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I

Menschen aus einem anderen Kosmos



Wie ein riesiges rotes Auge blickte der Mars aus dem sternenübersäten Himmel auf das blühende Paradies seines kleinen Mondes Deimos hinab. Der winzige Satellit war ein von Menschenhand geschaffenes Märchenreich mit künstlicher Luft, künstlichem Wasser und künstlicher Gravitation.

Die laue nächtliche Brise fuhr durch die Wipfel der hohen Bäume, die sich im rosa Leuchten des Planeten majestätisch verneigten. Im Buschwerk am Ufer der schmalen Bäche, die durch die schattigen Parks der metallenen Villen flossen, hockten zwitschernde Vögel. Für die Marsianer war dieser Gartenmond ein Hort des Friedens und der Schönheit.

Doch der Marsianer, der vor einem kleinen Chromathaus stand und den Himmel musterte, war alles andere als friedlich gestimmt.

»Warum kommen sie denn nicht?« murmelte er angespannt vor sich hin. Verzweifelt suchten seine Augen den Himmel ab. »Wir haben nur noch eine einzige Stunde Zeit …«

Tiko Thrin war ein ältlicher Marsianer, ein kleiner, verrunzelter Mann von roter Hautfarbe, der trotz der nächtlichen Wärme einen Mantel aus Synthowolle trug. Sein unglaublich großer, kahler Kopf neigte sich tief in den Nacken hinab, während er hinter dicken Brillengläsern verzweifelt und ungeduldig emporstarrte.

Plötzlich verspannte sich sein ganzer Körper, als das leise Dröhnen von Raketenröhren erklang. Ein leuchtender Punkt zog seine Bahn am Sternenhimmel und senkte sich mit einer ausholenden Schleife im Gleitflug auf den kleinen Mond herab. Schließlich wurde er immer größer, bis der Marsianer ihn als schlanken Raketenkreuzer erkannte, der mit stakkatoartigem Dröhnen zur Landung ansetzte.

Angstvoll machte Tiko Thrin einen Satz zurück, doch da setzte der Kreuzer bereits mit flammenden Kiel- und Bremsraketen sanft auf dem Rasen auf. Die Luke öffnete sich, und eine schlanke junge Frau mit dunklem Haar in weißen, eng angliegenden Raumfahrerhosen trat in das rosa Licht des Planeten. Sie lachte schallend.

»Was ist los? Hat mein Landemanöver Ihnen einen Schrecken eingejagt, Tiko?«

Joan Randall, ihres Zeichens Geheimagentin der Regierung des Sonnensystems, bot einen jungenhaft hübschen Anblick, wie sie da auf ihn zukam.

»Wo sind Captain Future und seine Mannschaft?« fragte Tiko sofort.

Joan machte eine ausladende Handbewegung in Richtung Kreuzer.

»Da kommt das Gehirn gerade. Ich habe Simon mitgebracht, die anderen werden auch bald eintreffen.«

Aus dem Raumschiff schwebte eine gespenstische Gestalt: ein viereckiger Behälter aus Transparentmetall, der auf beinahe unsichtbaren magnetischen Triebstrahlen mitten in der Luft ruhte.

Das war das Gehirn, ein Mitglied der berühmten Future-Mannschaft. Sein Behälter enthielt Serum und raffinierte Geräte, die es am Leben hielten. An der Stelle, wo sich das »Gesicht« des Behälters befand, waren die gläsernen, linsenähnlichen Augen auf flexiblen Stengeln angebracht, ebenso wie sein Sprachorgan, ein Mikrofonmund.

Vor langer Zeit war das Gehirn ein ganz normaler Erdmensch namens Doctor Simon Wright gewesen, ein brillanter Wissenschaftler, der im Sterben lag und dessen Gehirn vor seinem Tod gerettet worden war.

Leise glitt das Gehirn auf die hübsche junge Frau von der Erde und den alten Marsianer zu. Die beiden kannten Simon Wright gut.

»Warum ist Captain Future nicht mitgekommen?« fragte Tiko voller Unruhe. »Ich hatte Ihnen in meiner Nachricht doch gesagt, daß es dringend sei!«

Das Gehirn, das sich neben den beiden postiert hatte, musterte den aufgeregten kleinen Marsianer mit ausdruckslosen Augen.

»Captain Future ist mit Otho und Grag vor einer Woche zur Venus geflogen«, sagte Simon mit schnarrender, metallischer Stimme. »Sie haben Ezra dabei unterstützt, irgendwelchen Ärger mit den Sumpfmenschen dort zu schlichten. Aber ich habe ihnen per Teleaudio mitgeteilt, daß sie hierherkommen sollen. Sie müßten jeden Augenblick eintreffen.

Warum haben Sie uns gerufen?« fuhr das Gehirn fort. »Sie haben mich bei einem äußerst faszinierenden Experiment unterbrochen.«

»Ja, Tiko, was ist los?« fragte Joan. »Man kann die Future-Leute nicht wegen irgendwelcher Kleinigkeiten durch die Gegend scheuchen.«

Tiko Thrins faltiges rotes Gesicht nahm einen ernsten Ausdruck an.

»Es ist auch keine Kleinigkeit. Das, was heute abend hier geschieht, wird eine neue Epoche in der Geschichte des Sonnensystems einleiten.« Er machte eine Kunstpause. »Ich habe eine Verbindung mit einem anderen Universum herstellen können. Und heute abend wird mich einer seiner Bewohner aufsuchen!«

Das Gehirn schien verblüfft zu sein, denn sein Blick heftete sich eindringlich auf das Gesicht des kleinen Marsianers.

»Das ist nicht Ihr Ernst!«

»Doch, es stimmt!«

»Das verstehe ich nicht«, sagte Joan verwundert. »Sie wissen doch, daß ich keine Wissenschaftlerin bin. Was meinen Sie mit einem ›anderen Universum‹?«

»Unser dreidimensionales Universum ist begrenzt und endlich, denn es ist in sich gekrümmt«, erklärte Tiko Thrin. »Also ist es nichts als eine Art große, dreidimensionale Blase, die im metadimensionalen Nichts umhertreibt. Man vermutet, daß es in diesem Nichts, diesem Abgrund, noch weitere solcher Blasen oder Universen gibt. Dieses andere Universum, zu dem ich Kontakt aufgenommen habe, ist auch solch eine Blase. Es ist unvorstellbar weit, mit normalen Maßstäben gar nicht meßbar vom unsrigen entfernt, aber ich konnte es dennoch mit meinem Energiestrahl erreichen.«

Das Gehirn meinte ungläubig: »Keinem Wissenschaftler im System ist es bisher gelungen, einen Strahl aus unserem eigenen, dreidimensionalen Universum nach außen abzustrahlen.«

»Ich weiß, und es war ja auch gar nicht meine Wissenschaft, die das vollbracht hat«, gestand Tiko Thrin. »Erinnern Sie sich noch an jenes seltsame Volk, die Allus, gegen die wir auf der Kometenwelt gekämpft haben, jene Invasoren von draußen? Ihre gesamten Geräte fielen uns damals in die Hände. Nun, ich habe mich damit befaßt und sie etwas umgebaut, in der Hoffnung, Kontakt mit Bewohnern eines anderen Universums aufzunehmen. Und ich hatte auch Erfolg! Ich habe Signale auf einem Energiestrahlträger ausgesandt, die ich entlang der vierten Dimension projiziert habe. Ich erhielt schon ziemlich bald eine Antwort. Seit Wochen stehe ich jetzt in Kontakt mit den Bewohnern eines undenkbar weit entfernten Universums.«

»Aber das ist doch unmöglich!« protestierte das Gehirn. »Die Relativitätstheorie hat doch bewiesen, daß die vierte Dimension nicht-räumlich ist. Man kann doch keinen Strahl entlang einer nicht-räumlichen Dimension aussenden!«

»Doch, das habe ich«, beharrte Tiko. »Ich habe mich mit einem Mann aus diesem Universum unterhalten, habe nach und nach seine Sprache gelernt. Sein Name ist Gerdek, er gehört zu einem menschlichen Volk, das sich Tarasten nennt. Und dieser Mensch Gerdek kommt heute abend aus dem Nichts zu mir.« Der kleine Marsianer war kaum noch zu bremsen. »Ich habe mich dabei der Geheimnisse der Allus bedient, indem ich einen Materietransmitter gebaut habe, der Materie, in ihre kleinsten Teile aufgebrochen, meinen Strahl entlang befördert. Ich habe Gerdek darin unterwiesen, ebenfalls ein solches Gerät zu bauen. Wenn die beiden Maschinen aktiviert werden, dann kann die feste Materie den Strahl entlang von einem Universum ins andere reisen.«

»Diesen Apparat will ich sehen«, sagte das Gehirn abruft. »Ich halte das nach wie vor für unmöglich.«

Tiko Thrin führte sie hastig und nervös in sein kleines Chromathaus.

Joan Randall mußte unwillkürlich an jene anderen, gefährlichen Eindringlinge von außerhalb des Universums denken, gegen die die Future-Mannschaft einen erbitterten Kampf geführt hatte. Die Erinnerung an die Allus jagte ihr noch immer Schauer über den Rücken.

Doch als sie Tiko Thrins Labor betraten, schwand ihre Furcht. Der Raum quoll fast über vor elektrischen und physikalischen Apparaten aller Art. Vier riesige Atomgeneratoren dröhnten leise an der dem Eingang gegenüberliegenden Seite und speisten die großen Akkumulatoren, die mit einem wahren Kabelgewirr mit zahlreichen Instrumenten verbunden waren. Viele dieser Geräte waren Produkte der Wissenschaft der Allus.

Der kleine Marsianer deutete stolz auf einen großen Apparat.

»Das ist der Materie-Transmitter.«

Das Gehirn glitt zu dem Gerät und musterte es mit seinen Linsenaugen. »Ich verstehe«, brummte es. »Sie haben die Methode der Allus, Photonen zu transmittieren erweitert.«

Die Maschine bestand aus einer auffälligen, tonnenähnlichen großen Kammer aus Transparentmetall. Das Innere der Kammer war mit Tausenden von winzigen Kontakten übersät, die alle nach innen wiesen. Ein Gewirr von Kabeln und Leitungen verband sie mit der daneben stehenden Kontrollsole, die aus Reihen von Meßskalen, Knöpfen, Relais und einem ganz gewöhnlichen Mikrofon bestand. Über der Konsole befand sich eine merkwürdige Antenne aus seltsam angeordneten Kupferplatten.

Das Gehirn studierte aufmerksam das bizarre geometrische Muster der Kupferschichten.

»Diese Antenne ist hypothetischerweise darauf ausgerichtet, einen Strahl entlang der vierten Dimension auszusenden oder auch zu empfangen«, gab Simon zu. »Aber das schafft sie nicht. Kein gewöhnlicher Energiestrahl kann sich entlang einer nicht-räumlichen Dimension bewegen.«

»In zwanzig Minuten werden Sie eines anderen belehrt werden«, versicherte Tiko Thrin. »Dann kommt Gerdek nämlich aus seinem anderen Universum hierher.«

Joan wurde wieder nervös.

»Tiko, das gefällt mir nicht! Ihre Maschine errichtet eine Brücke zwischen unserem und dem anderen Universum. Das kann gefährlich werden.«

Der Marsianer blickte sie verständnislos an.

»Es droht keinerlei Gefahr. Die Tarasten sind Menschen wie wir. Und Gerdek ist äußerst freundlich. Ich habe mich schließlich schon wochenlang mit ihm unterhalten.«

»Kann sein, daß er so tut, als sei er uns wohlgesonnen, damit Sie unser Universum für ihn öffnen«, meinte Joan besorgt. »Aber wir wissen doch gar nicht, ob er es ernst meint. Wir wissen doch nicht einmal, ob er wirklich ein Mensch ist!«

Tiko tätschelte ihre Hand.

»Machen Sie sich keine Sorgen, Joan. Wenn Gerdek sich nach der Materialisation in dieser Kammer feindselig verhalten sollte, dann kann ich ihn jederzeit zurückprojizieren.«

»Aber wenn er erst einmal hier ist, ist das vielleicht gar nicht mehr so einfach«, meinte Joan. »Warten Sie wenigstens solange, bis Captain Future eingetroffen ist.«

»Das geht nicht«, erwiderte Tiko hastig, einen Seitenblick auf die Chronometer werfend. »Wir haben eine bestimmte Zeit ausgemacht, und nun ist es fast so weit. Ich werde ihn jetzt rufen.«

Joan wich mit bleichem Gesicht zurück, während sich der kleine Wissenschaftler hastig an der Kontrollkonsole zu schaffen machte.

»Keine Sorge«, meinte das Gehirn beruhigend. »Sein Strahl wird nicht entlang der vierten Dimension abgestrahlt werden, das geht überhaupt nicht.«

Tiko Thrin hatte mehrere Schalter betätigt. Hinter der Konsole erglommen plötzlich große Vakuumröhren, und die bizarren Kupferplatten der merkwürdigen Antenne begannen plötzlich beinahe weiß zu schimmern.

Kurz darauf sprach der Marsianer mit lauter Stimme ins Mikrophon.

»Gerdek! Gerdek, nya kurul di rad!«

Fast sofort erhielt er Antwort von einer tiefen, tönenden Männerstimme, die aus dem Lautsprecher erscholl.

»Rasta, koll! Amal ta fafir mutin!«

Tiko Thrin wandte sich aufgeregt an Joan und das Gehirn.

»Er ist da, bereit, zu kommen. Er wird seinen Transmitter einschalten. In zwei Minuten ist er da!«

»Das verstehe ich nicht«, flüsterte Joan Simon Wright zu. »Wenn er wirklich so weit entfernt ist, wie kann seine Antwort dann so schnell übermittelt werden?«

Das Gehirn, das mit einem Erstaunen anzeigenden Ausdruck das Geschehen musterte, mußte zögernd zugeben:

»Wenn dieser Strahl wirklich die vierte Dimension entlangreisen sollte, dann würde er das sofort tun, indem er die anderen drei gewöhnlichen Dimensionen einfach abkürzt. Aber ich kann immer noch nicht glauben …«

Schwitzend vor Aufregung betätigte Tiko Thrin mit einer Hand den größten Schalter auf der Konsole. Die großen Vakuumröhren leuchteten auf als die Akkumulatoren volle Energieleistung gaben. In der durchsichtigen Kammer zuckten irrlichternde Entladungen aus und zwischen den Tausenden von winzigen Kontakten.

Mit einer Mischung aus Ehrfurcht und Angst sah Joan Randall, wie diese Myriaden von Lichtfäden in der Mitte der Kammer zusammenströmten und eine leuchtende Wolke bildeten, die schneller als das Auge ihr folgen konnte dichter wurde und Gestalt annahm.

»Es funktioniert tatsächlich!« sagte das Gehirn ungläubig.

Plötzlich hörte Joan eine Alarmglocke schrillen. Auf der Konsole leuchtete eine rote Lampe auf, und Tiko legte mit zuckenden Bewegungen einen Hebel um.

»Sehen Sie!« stieß er hervor. »Es hat geklappt! Ich habe einen Weg in ein anderes Universum geöffnet!«

Der leuchtende Dunstschleier im Inneren der Kammer verflüchtigte sich zusehends. Undeutlich erkannten sie eine menschliche Gestalt. Dann zuckten sie zusammen, als sie sahen, daß sich sogar zwei Gestalten in der Kammer befanden, ein Mann und eine Frau.

Sie sahen völlig menschlich aus, und doch umgab sie eine Aura des Übernatürlichen. Ihre Haut war rein und marmorweiß, ohne jede Pigmentierung. Ihr Haar war platinfarben und beinahe ebenso weiß. Bei dem jungen Mann war es kurzgeschnitten, während das der jungen Frau in wunderbaren Platinlocken auf ihre Schulter fiel. Beide hatten sie dunkle Augen mit ungewöhnlich großen Pupillen.

Der Mann war attraktiv, das Mädchen hingegen von einer unirdischen Schönheit. Er trug eine eng anliegende Jacke und Hosen aus seidigem schwarzen Stoff, sie eine schwarze Robe aus dem gleichen Material. Schwankend standen die beiden im Inneren der Kammer und schienen nur unter großen Anstrengungen atmen zu können.

Joan stieß einen Warnschrei aus. Die beiden Fremden blickten ihre Gastgeber an. Dann zogen sie plötzlich pistolenähnliche Gegenstände hervor, ganz offensichtlich Waffen.


II

Die Future-Mannschaft unterwegs



Wie eine Sternschnuppe durchkreuzte das kleine Schiff die Planetenbahnen des Sonnensystems. Weit hinter ihm lagen bereits die Sonne und die Planeten Venus und Erde. Mit immenser Geschwindigkeit jagte es auf den roten Fleck des Mars zu.

Die wenigen Offiziere der vorbeiziehenden Linienraumer und Raumfrachter, die das kleine Schiff sichteten, erkannten es sofort. Aber welcher Systembewohner hätte die Comet auch nicht erkannt, das berühmte Schiff der berühmten Future-Mannschaft? Wer hatte noch nicht von den zahllosen Expeditionen zu fernen Welten und Sternen gehört, die Captain Future, der abenteuerlustigste aller Planetenbummler, in diesem Schiff unternommen hatte?

Curtis Newton, der junge Erdmensch, der auf allen neun Welten unter dem Namen Captain Future bekannt war, saß in der engen Kontrollkabine der Comet und sang fröhlich vor sich hin.

Bin ein einsamer Raummann, keine Welt war je mein Heim.

Die Schwermut des Liedes entsprach nicht im mindesten Curts guter Laune. Er hatte den Kopf zurückgelegt, und seine fackelrote Haartolle schimmerte. In seinen Augen saß der Schalk. Er trug einen abgetragenen Einteiler mit einem Gürtel, an dem eine schmale, tödliche Protonenpistole hing, und hatte sich im Pilotensessel geflegelt. Seine Füße ruhten leicht auf den Pedalen für die Zyklotrone und die Bremsraketen, und mit der braungebrannten Rechten hatte er lose den Steuerknüppel umklammert.

Kenn alle Monde und Planeten, und liebs, im All zu sein.

Ein Blick auf den Raumsextanten sagte ihm, daß die Comet dabei war, in die gefährliche Asteroidenzone einzudringen, und er unterbrach seinen Gesang, drehte den Kopf und rief, nach hinten gewandt, in die Hauptkabine:

»Otho, komm mal her! Ich brauche dich gleich. Du mußt die Asteroidensucher für mich beobachten.«

Er erhielt keine Antwort. Im Dröhnen der Raketen hörte er zwei Stimmen, die sich im Heck des Schiffs miteinander stritten.

Laut rief Curt:

»He, du schiefmäuliges Reagenzglasbaby, hast du mich nicht gehört?«

Noch immer bekam er keine Antwort, dafür wurden die zankenden Stimmen immer lauter.

Ungeduldig fluchend stand Curt auf, schaltete die automatische Steuerung ein, und ging nach hinten zur Hauptkabine.

Die beiden Future-Leute knieten am Boden und waren so sehr mit sich selbst beschäftigt, daß sie Curt kaum Beachtung schenkten.

»Komme gleich, Chef«, sagte Otho, ohne sich umzudrehen. »Grag und ich wetten gerade.«

Otho war ein Androide, ein synthetischer Mensch, während Grag ein mächtiger, über zwei Meter großer Roboter war. Er blickte Curt mit seinen photoelektrischen Augen an.

»Ich verwette meine Protonenpistole gegen Othos Feuerrubinring, daß mein Eek sein erbärmliches kleines Maskottchen voll in den Sack steckt!« sagte Grag mit dröhnender Stimme.

»Du bist wohl von allen guten Raumgeistern verlassen!« schnaubte Curt Newton. »Dein Eek könnte doch nicht einmal einer Fliege etwas zuleide tun  das ist doch der größte Hasenfuß aller Zeiten!«

»Das versuche ich ihm ja auch beizubringen, Chef«, sagte Otho kichernd. »Aber Grag glaubt, daß sein feiger Mondhund eine Chance hätte. Schau mal!«

Die beiden hatten ihre Schoßtiere auf das Deck gestellt. Othos Maskottchen Oog war ein Meteor-Chamäleon, ein fettes kleines weißes Tier mit traurigen Augen. Es war ein Asteroidentier, das die Fähigkeit besaß, durch eine geradezu unglaubliche Zellveränderung jede beliebige Gestalt anzunehmen.

Für gewöhnlich war Oog ein friedliebendes Geschöpf, doch Otho hatte das Tier geneckt und aufgestachelt. Nun verwandelte Oog abrupt seine Gestalt und wurde zu einem Achtfüßler, der auf Eek zuging.

Eek, Grags Schoßtier, war ein Mondhund, ein kleines graues Tier mit spitzer Schnauze und Knopfaugen, das von dem unfruchtbaren Trabanten der Erde stammte. Dieses Exemplar war mit Abstand das feigste seiner Gattung, wie Captain Future wußte.

»Los, Oog, mach diesem Mondhund den Garaus!« reizte Otho sein Schoßtier kichernd. »Paß auf, wie Eek gleich davonrennt. Er ist ja jetzt schon stocksteif vor Angst.«

Tatsächlich musterte der Mondhund das sich drohend nähernde, verwandelte Meteor-Chamäleon. Doch diesmal suchte Eek nicht sofort das Weite, wie er es sonst immer tat, wenn auch nur die geringste Gefahr drohte.

Statt dessen riß Eek sein Maul auf, bleckte Oog stumm an und stürzte sich plötzlich auf ihn. Der Mondhund warf Oog um, verpaßte ihm ein paar unsanfte Stöße und zerrte ihn über das Deck. Mit einem erschreckten und erstaunten Schmerzensschrei nahm Oog hastig wieder seine ursprüngliche Gestalt an und floh.

»Ich hab dir doch gesagt, daß Eek ihn wegputzt!« dröhnte Grag triumphierend. »Jetzt darfst du mir gerne deinen Ring geben, Otho.«

Ungläubig hatten Otho und Captain Future zugesehen, wie sich Eek völlig unvermutet gewehrt hatte.

»Ich glaub, ich träume!« rief Otho. »Sonst hat dieser Mondhund doch schon vor seinem eigenen Schatten Reißaus genommen! Entweder ist er verrückt geworden, oder …«

Plötzlich mißtrauisch geworden, griff Otho nach Eek und untersuchte ihn. Als er sah, daß seine Schnauze von Resten einer Flüssigkeit verschmiert war, stieß er einen wütenden Schrei aus.

»Das habe ich mir doch gleich gedacht!« schrie er zornig. »Du hast ihm Radiumlikör gegeben, um ihn betrunken zu machen! Deshalb war er plötzlich so tapfer.«

Grag gluckste.

»Na und? Dann habe ich Eek eben einen kleinen Muntermacher verpaßt, was ist schon dabei? Beim Wetten haben wir nicht gesagt, daß das verboten wäre.«

Mit einer heftigen Geste gab ihm Otho seinen Feuerrubinring.

»Das hat man davon, wenn man mit einem Roboter wettet! Du bist eben nicht Mensch genug, um einen Sinn für faires Kämpfen zu haben.«

»Nicht Mensch genug? Wer sagt das?« dröhnte Grag wütend. »Ich bin ja wohl wesentlich mehr ein Mensch als so eine synthetische Gummi-Imitation eines Menschen wie du!«

Captain Future unterbrach die beiden Kampfhähne.

»Hört mal, ich will euch ja nicht weiter stören«, sagte er mit gefährlich säuselnder Freundlichkeit, »aber wir nähern uns der Asteroidenzone, und es wäre wirklich schrecklich nett, wenn mir jemand im Kontrollraum helfen würde. Otho, würde es dir sehr viel ausmachen, mit nach vorne zu kommen, um mir behilflich zu sein?«

»Aber natürlich nicht, Chef«, antwortete Otho in wichtigtuerischem Ton. »Ich tu dir doch gerne mal einen kleinen Gefallen …«

Er duckte sich und huschte in die Kontrollkabine davon, als Curt ihm gerade einen gezielten Tritt verpassen wollte.

Während der nächsten halben Stunde las Otho für Curt Angaben des Asteroidenwarnsystems ab, während dieser das Schiff entsprechend steuerte. Zwischendurch stieß der immer noch wütende Androide ungnädige Kommentare über Grags Trick aus. Auch der Roboter war Captain Future in die Kontrollkabine gefolgt.

Curt Newton grinste heimlich. Er war die ständigen Streitereien zwischen Grag und Otho gewöhnt, denn sie hatten ihn sein ganzes Leben begleitet. Otho, Grag und das Gehirn hatten ihn auf dem Mond großgezogen, nachdem seine Eltern in ihrem Exil dort von Verbrechern ermordet worden waren. Sie hatten aus ihm den besten Wissenschaftler der Menschheit und den tollkühnsten Raumfahrer gemacht, und er hatte sein Leben in den Dienst der Verbrechensbekämpfung gestellt.

»Na ja, jetzt sind wir ja endlich durch diese verdammte Asteroidenzone hindurch«, brummte Otho schließlich erleichtert.

Er zeigte auf den hellen roten Fleck des Mars, der vor ihnen lag.

»In ein paar Stunden haben wir Deimos erreicht«, fügte er hinzu.

»Ich weiß wirklich nicht, warum uns Tiko Thrin durchs ganze All nach Deimos scheucht«, murrte Grag. »Worum geht es überhaupt?«

»Simon sagte, daß Tiko sein Geheimnis nicht preisgeben wollte«, erwiderte Curt. »Er sagte nur, daß es äußerst wichtig sei, daß wir ihn aufsuchten. Und Tiko Thrin ist eigentlich kein Mann, der gerne übertreibt.«

»Bah! Diese Marsianer sind doch alle beknackt!« brummte Otho abfällig. »Wenn wir da sind, dann erzählt er uns irgendwas von irgendeiner wahnwitzigen wissenschaftlichen Idee oder so, wartets nur ab!«

Endlich näherte sich die Comet dem kleinen Trabanten Deimos und kurz darauf hatte Curt das Schiff vor Tiko Thrins kleinem Chromathaus aufgesetzt.

»Hallo, da kommt ja auch schon Joan!« rief Curt, als sie zu dritt in das sanfte Licht des Planeten hinaustraten.

»Irgend etwas ist hier faul«, brummte Otho. »Die hat's vielleicht eilig!«

Doch Curt ging bereits auf Joan zu, um sie zu begrüßen. Er nahm sie in die Arme und hob sie hoch.

»Jetzt zeigen Sie mal etwas Wiedersehensfreude, Mrs. Randall, sonst stoße ich Sie noch von der Mondoberfläche, was bei dieser niedrigen Anziehungskraft ja nicht schwer ist!« rief er fröhlich.

»Curt, laß mich bitte runter!« bat sie ihn eindringlich. »Es ist etwas passiert … etwas … Ungeheuerliches.«

Sofort wurde Captain Future wieder ernst, und er stellte sie wieder auf den Boden.

»Was ist los, Joan?«

»Curt, im Haus sind zwei Leute aus einem anderen Universum!« sagte sie aufgeregt. Curt Newton und die anderen blickten sie ungläubig an. Hastig fuhr sie fort: »Curt, es sind Menschen, aber sie sind anders als wir. Der Mann heißt Gerdek und das Mädchen ist seine Schwester Shiri. Sie sind vor knapp einer Stunde mit Hilfe von Tikos Energiestrahl hier materialisiert …«

»Halt mal, Joan!« warf Captain Future ein. »Du bist ja schon ganz durcheinander vor Aufregung. Willst du etwa wirklich behaupten, daß Tiko Thrin diese Leute aus einem anderen Universum hierhergeschafft hat?«

Joan nickte.

»Ja. Er hat einen Energiestrahl entlang der vierten Dimension ausgesandt.«

»Unmöglich!« rief Curt. »Nach den Grundsätzen der Relativitätstheorie ist die vierte Dimension doch nichträumlich!«

»Das hat Simon zuerst auch gesagt, aber Tiko hat es tatsächlich geschafft«, beharrte sie. »Zuerst hatte ich wirklich Angst, vor allem, da wir nur den Mann Gerdek erwartet hatten. Ich wußte ja nicht, daß seine Schwester auch materialisieren würde. Und als sie das Gehirn erblickten, haben sie sich auch erschreckt. Sie hielten Simon zuerst für irgendein mechanisches Monster und hoben gleich ihre Waffen, um sich zu wehren. Aber Tiko hat sie bald davon überzeugt, daß wir ihnen nicht Böses wollen. Er hat sich mit ihnen unterhalten und alles über sie erfahren …«

Captain Futures graue Augen funkelten erregt, und er machte sich sofort auf den Weg ins Haus.

»Komm mit, Joan, ich will mir diese Leute mal ansehen. Wenn sie wirklich aus einem anderen Universum stammen, dann hat Tiko uns wirklich etwas Wichtiges zu bieten.«

»Curt, ich habe einiges über sie gehört, Tiko hat einen Teil des Gesprächs übersetzt«, sagte Joan, während sie über den Rasen eilten. »Sie kommen aus einem sterbenden Universum.

Ihr Volk ringt mit dem Tod. Die beiden haben das schreckliche Risiko auf sich genommen, sich dematerialisieren und durch das Nichts wirbeln zu lassen, in der Hoffnung, Hilfe für ihr dem Untergang geweihtes Volk zu erhalten.«

Sie traten in Tiko Thrins überfülltes Labor und musterten die Fremden.

Der hellhaarige junge Mann und das Mädchen waren bei ihrem Eintreten aufgesprungen. Sie gehörten beide einer Rasse an, die Curt völlig unbekannt war. Ihre marmorne Hautfärbung, die harmonischen Gesichtszüge des Mannes und die unirdische Platinlockenschönheit der jungen Frau wirkten ebenso fremdartig wie ihre schwarze Kleidung.

Captain Future hatte erwartet, daß der Roboter und der Androide, Gerdek und seine Schwester besonders erstaunen würden, doch zu seiner Überraschung hefteten sie ihre verblüfften Blicke fast sofort auf ihn und sein Haar. Dann stießen sie aufgeregte Rufe in ihrer eigenen Sprache aus.


III

Held der Vergangenheit



Ihre Erregung verwirrte Curt Newton. Sie starrten ihn wie gebannt an.

Er drehte sich zu dem kleinen marsianischen Wissenschaftler um.

»Was sagen sie, Tiko?«

»Ich habe nicht alles verstanden«, erwiderte Tiko Thrin verwirrt. »Aber so weit ich das feststellen kann, ist der Grund für ihre Aufregung Ihr rotes Haar.«

»Mein Haar?« wiederholte Captain Future verwundert. »Was ist denn daran so ungewöhnlich?«

Der Marsianer stellte Gerdek und Shiri einige Fragen in ihrer Sprache. Sie antworteten ihm mit einem wahren Redeschwall.

»Sie sagen«, übersetzte Tiko, »daß niemand von ihrem Volk Haare hat wie Sie. Es gibt wohl Legenden, denen zufolge es früher einige Menschen gab, die dunkles oder sogar rotes Haar besaßen, aber inzwischen sind sie alle hellhaarig.«

»Sagen Sie ihnen, daß wir uns mehr dafür interessieren, weshalb sie hergekommen sind, als für ihre Haarfarbe«, sagte Curt Newton ungeduldig.

Gerdek und Shiri hatten sich wieder etwas gefangen, doch die junge Frau blickte Curt immer noch atemlos an. Ihr Bruder redete in erregtem Ton auf sie ein. Sie musterten aufmerksam Curts hochgewachsene Gestalt. Gerdek schien voller Aufregung irgend etwas vorzuschlagen, das mit Captain Future zusammenhing.

Tiko Thrin wirkte verblüfft.

»Das verstehe ich nicht«, sagte er zu Curt. »Der Mann redet ständig über Ihr rotes Haar. Er sagt seiner Schwester, daß Sie vielleicht ihrem dem Untergang geweihten Volk helfen könnten weil Sie rothaarig sind.«

»Was ist denn das für ein Unsinn?« platzte Otho heraus. »Wie soll denn das rote Haar des Chefs irgend jemand vor dem Untergang retten?«

»Ach, die haben bestimmt noch einen Raumkoller von ihrer Reise«, brummte Grag.

»So kommen wir nicht weiter«, entschied Captain Future. »Tiko, bitten Sie den Mann, uns ganz langsam zu erzählen, aus was für einem Universum sie kommen, und weshalb ihr Volk untergehen muß. Sie können es dann für uns übersetzen.«

Gerdek nickte sofort, als der kleine Marsianer die Bitte aussprach. Eifrig begann er mit leiser Stimme zu sprechen, während er Curt voller Hoffnung anblickte. Auch Shiri hatte den Blick ihrer großen dunkelvioletten Augen erwartungsvoll auf ihn geheftet, während ihr Bruder Bericht erstattete.

»Unser Universum ist ganz anders als das Ihre«, begann Gerdek. »Es ist zwar auch eine große, dreidimensionale, gekrümmte Raumblase, die im metadimensionalen Nichts dahintreibt. Aber unser Universum ist anscheinend wesentlich größer. Und es liegt im Sterben, es ist sogar schon fast tot.

Vor langer langer Zeit glich unser Universum dem Ihren: Es gab eine Unzahl heißer, gleißender Sonnen, deren Strahlung auf zehntausenden von Planeten Leben ermöglichte. Damals herrschte für uns Tarasten eine Zeit der Zivilisation und des Ruhms. Unsere Wissenschaft war so weit entwickelt, daß wir uns ausbreiten und hunderte von Sternen kolonisieren konnten.

Unser großer Held jener lang vergangenen Epoche der Expansion war ein Wissenschaftler und Führer namens Kaffu, dessen Erinnerung wir seit jener Zeit hochhalten.

Doch das liegt alles schon sehr lange zurück. Im Laufe der Jahrtausende und der Jahrmillionen setzte der Verfall unseres Universums ein. Die Sonnen konnten nicht unendlich lange Wärme abstrahlen. Der Kohlenstoff-Stickstoff-Zyklus verbrauchte nach und nach den freigesetzten Wasserstoff, und die Sterne kühlten sich ab. Die unaufhaltsamen Gesetze der Entropie bekamen das Universum in ihren Griff. Die älteren Sonnen durchliefen das ganze Spektrum, wurden endlich dumpfrot und brannten schließlich gänzlich aus.

In unserem Universum gingen nach und nach die Lichter aus! Wir konnten diese gewaltigen Naturereignisse nicht aufhalten, das war völlig unmöglich. Unser weitverstreutes Volk mußte die erfrorenen Planeten der ausgebrannten Sonnen fliehen und zu anderen Sternen emigrieren. So begann der erste traurige Rückzug der tarastischen Zivilisation von den Grenzen unseres kosmischen Imperiums.«

Gerdek machte eine Kunstpause und fuhr schließlich fort:

»Diese Flucht hat seitdem nicht mehr aufgehört. Während der letzten vier Millionen Jahre hat mein Volk ein erfrorenes Sonnensystem nach dem anderen verlassen müssen. Sie sehen, es war ein sehr langsamer Rückzug, denn ein Universum stirbt nicht einfach über Nacht.

Doch seit einiger Zeit wird dieser Rückzug unseres Imperiums beschleunigt, und zwar durch zwei Faktoren. Zum einen sinkt der Standard unserer Wissenschaft ständig, ein Ergebnis der intellektuellen Degeneration, die durch den psychologischen Druck unserer hoffnungslosen Lage bewirkt wird. Mit der Aufgabe einer Welt nach der anderen ging auch vieles an Technologie und an Wissen verloren.

Wir besitzen und benutzen zwar noch immer viele Maschinen und Geräte, aber der Geist wissenschaftlichen Forschens und Experimentierens ist so gut wie tot. Ich stelle fest, daß wir Tarasten Ihnen inzwischen wissenschaftlich unterlegen sind.

Der zweite Faktor, der unsere Lage noch hoffnungsloser macht, besteht in der Bedrohung durch die Kalten. So nennen wir eine neue, feindselige Rasse intelligenter Lebewesen, die in unserem Universum aufgetaucht sind.

Die Kalten sind unmenschlich, und das in vielerlei Hinsicht. Sie sind das Produkt einer katastrophalen biologischen Kettenreaktion, die auf dem gefrorenen Planeten einer toten Sonne stattgefunden hat. Sie sind im gleichen Ausmaß vorgestoßen, in dem wir uns zurückzogen, und haben eine von uns verlassene Welt nach der anderen erobert. Denn sie können in der unendlichen, eisigen Finsternis der atmosphärelosen Planeten leben, während wir dort umkommen müßten.

Inzwischen haben unser Rückzug und ihr Vorstoßen beinahe ihren tödlichen Höhepunkt erreicht. Inzwischen ist der größte Teil unseres Universums bereits tot und besteht nur noch aus einer gewaltigen Öde von Ascheklumpen, die einmal Sonnen waren, und von eisigen Kugeln, die einmal belebte Planeten waren. Die wenigen überlebenden Millionen unseres Volkes fristen nun eng zusammengedrängt ihr Dasein auf den kalten Planeten einiger immer noch glühender nicht gänzlich erloschener Sonnen.

Und nun versuchen die Kalten, auch noch diesen sterbenden Sternenhaufen zu erobern, der unsere letzte Zuflucht darstellt. Sie haben bereits eine Einsatzbasis errichtet, von wo aus sie unsere übervölkerten Welten angreifen.«

Gerdeks Gesicht verriet seine innere Bewegtheit, als er mit der Schilderung seiner sterbenden Zivilisation fortfuhr.

»Ist es da verwunderlich, daß der größte Teil meines Volkes alle Zukunftshoffnung verloren hat? Sie sagen, daß unsere Rasse schon bald ausgelöscht sein wird und die Kalten die Erbschaft über unser Universum antreten werden.

Es sei zwecklos, so meinen sie, den Naturgesetzen widerstehen zu wollen.

Folglich interessieren sie sich nicht mehr für die Wissenschaft und für unsere ruhmreiche Vergangenheit. Sie sind völlig verzweifelt, haben keine Hoffnung mehr für die Zukunft und denken nur noch an die Gegenwart. Immer mehr lassen sich von Vostols Plan beeinflussen.«

»Vostols Plan?« fragte Captain Future verwundert. Doch Gerdek fuhr bereits fort.

»Nur eine Handvoll von uns hat die Hoffnung nicht gänzlich aufgegeben und versucht, die alte Wissenschaft am Leben zu erhalten«, sagte er. »Meine Schwester Shirt und ich gehören zu dieser kleinen Gruppe. Wir haben unser Volk ermahnt, sich doch nicht der Hoffnungslosigkeit und der Verzweiflung preiszugeben. Wir haben ihm deutlich zu machen versucht, daß unser sterbendes Universum eines Tages wieder zu neuem Leben erwachen wird und daß wir Tarasten bis dahin überleben müssen.

Denn unser kleines Häuflein von Wissenschaftlern ist überzeugt davon, daß unser Universum wirklich wiedergeboren werden wird! Wir haben in den Unterlagen der brillanten Wissenschaftler unserer großen Vergangenheit mathematische Berechnungen gefunden, denen zufolge es bewiesen zu sein scheint, daß sich die Gesetze der Entropie umkehren werden, wenn die Auskühlung unseres Universums einen kritischen Punkt erreicht hat.

Wir selbst besitzen keine hinreichenden wissenschaftlichen Kenntnisse mehr, um all diese alten Unterlagen noch zu verstehen, aber wir glauben daran, und wir haben versucht, auch unser Volk dazu zu bringen, an sie zu glauben.

Aber das hat es nicht getan«, fuhr Gerdek niedergeschlagen fort. »Die Leute haben die Halbbeweise, die wir ihnen liefern konnten, abgelehnt, und sich statt dessen an Männer wie Vostol gehalten, die ihnen raten, sich ins Unausweichliche zu fügen und sich nur der unmittelbaren Zukunft zu widmen.

Wenn wir paar Wissenschaftler unserem Volk doch nur beweisen könnten, daß die Neugeburt unseres Universums tatsächlich eintreten wird, dann könnten wir ihm damit wieder Mut machen und es dazu bewegen, sich gegen die vorstoßenden Kalten zur Wehr zu setzen.

Deshalb sind Shiri und ich in Ihr Universum gekommen, denn wir wollen Sie um Hilfe bitten«, schloß Gerdek seinen Bericht. »Als wir Ihre Signale zum erstenmal rein zufällig empfingen, kamen wir zu dem Schluß, daß Ihre Wissenschaft größer ist als unser degeneriertes Wissen. Sie wären dazu in der Lage, so dachten wir, unserem Volk neuen Mut einzuflößen, so daß es den Willen und die Kraft aufbringt, seinem eigenen Untergang Einhalt zu gebieten.«

Captain Future war von dem Vorschlag etwas verblüfft.

»Sie meinen, wir sollten uns in Ihr fernes, sterbendes Universum begeben? Aber wie sollen wir Ihnen denn dort helfen?«

»Mit Ihrer überlegenen Wissenschaft«, antwortete Gerdek sofort, »könnten Sie mein Volk davon überzeugen, daß unser Universum neugeboren werden wird. Und Sie könnten uns auch dabei behilflich sein, die mächtigen Kalten zu bekämpfen, damit wir bis zur Wiederauferstehung überleben können.«

Curt blickte ihn zweifelnd an. Shiri bemerkte das, und stellte sofort eine Frage, die der Marsianer übersetzte.

»Sie glauben doch auch, daß unser Universum wieder zum Leben erwachen wird, nicht wahr? Unsere früheren Wissenschaftler waren überzeugt davon.«

Curt Newton nickte.

»Das bin ich auch. Unsere Wissenschaft der Kosmogonie lehrt uns, daß ein dreidimensionales Universum wie das unsere oder das Ihre nur bis zu einem gewissen Punkt auskühlen kann. Wenn die Entropie diesen kritischen Punkt erreicht hat, dann wird das tote Universum neugeboren.«

Joan blickte ihn verwundert an.

»Bist du dir da sicher, Curt? Ich gebe ja zu, daß ich keine Wissenschaftlerin bin, aber bisher habe ich immer geglaubt, daß ein Universum, dessen Sterne alle erloschen sind, für alle Zeiten tot sein müßte.«

»Nein, das glaubten nur die frühen Physiker«, entgegnete Captain Future. »Sie meinten, daß das zweite Gesetz der Thermodynamik unveränderlich sei, daß der Energiefluß ein Vorgang sei, der nur in eine Richtung verläuft und sich nicht umkehren läßt. Doch schon vor einigen Generationen, bereits im Jahre neunzehnhunderteinundvierzig, stellten sie fest, daß sie sich ihrer Sache wohl doch ein wenig zu sicher gewesen waren.

Der große Physiker jener Epoche, Einstein, gab zu, daß die kosmetischen Gesetze nur scheinbar unveränderlich sind und daß die Heisenbergsche Unschärferelation nicht nur die Atomsondern auch die Kosmosphysik regieren könnte. Sein Zeitgenosse Millikan hat stets darauf bestanden, daß der Verfall eines Universums möglicherweise nur Teil eines großen Zyklus ist.

Schließlich hat ein weiterer berühmter Wissenschaftler jener Zeit, J.B.S. Haldane, seine Theorie des kosmischen ›Dynamismus‹ aufgestellt, derzufolge. ein totes Universum mit der Zeit zu neuem Leben erwachen würde.

Haldanes Theorie hat die Kosmologen späterer Generationen auf die richtige Spur gelenkt. Wir wissen inzwischen aufgrund mathematischer Untersuchungen, daß jedes dreidimensionale Universum einem ständigen Zyklus von Verfall und Wiedergeburt unterliegt. Es beginnt als vergleichsweise kleine Blase dreidimensionalen Raums, die sich jedoch mit zunehmender Umwandlung der Sternen- und Planetenmaterie in Strahlung immer weiter ausdehnt. Das Universum expandiert also zu einer noch größeren Blase, in der ein Strahlungschaos herrscht, das ein paar erloschene, nicht länger aktive Sonnen umfaßt.

Dann, wenn seine Größe einen kritischen Punkt erreicht, gibt der gekrümmte Raum dieser Blase unter der Belastung nach. Die Blase fällt in sich zusammen, ganz wie ein Luftballon, den man zu weit aufbläst, und der dann platzt und in sich zusammenfällt. So wird die Raumblase plötzlich zu einem wesentlich kleineren Universum. Die darin enthaltenen gewaltigen Strahlungsmengen verdichten sich in diesem wesentlich kleineren Raum schließlich zu neuen Nebeln, Sonnen und Planeten.«

Gerdeks Augen leuchteten hoffnungsfroh auf, als er Curts Rede verstanden hatte.

»Wenn mein Volk also bis zu diesem kritischen Punkt überlebt, dann ist seine Zukunft gesichert.«

Shiri ergriff impulsiv Curts Hand.

»Sie würden uns alle retten, wenn Sie unser Volk davon überzeugen und ihm dabei helfen könnten, die Kalten abzuwehren.«

Captain Future furchte die Stirn.

»Ich würde Ihrem Volk gerne helfen. Aber … die Leute haben nicht einmal Ihnen geglaubt. Würden sie uns Fremden überhaupt Gehör schenken, und wenn wir noch so viel wissenschaftliches Beweismaterial vorlegten?«

»Doch, Ihnen würde man zuhören!« rief Shiri, nachdem Tiko übersetzt hatte. »Sie würden Ihnen alles glauben - und zwar wegen Ihrer roten Haare.«

»Wegen meiner Haare?« Curt blickte sie fassungslos an. »Ich sehe immer noch nicht, was das damit zu tun haben soll.«

»Wir Tarasten besitzen Legenden, die von unserem großen Helden der Vergangenheit, von Kaffu berichten«, erklärte sie. »Er hat unser Volk bei seiner Expansion in unserem Universum angeführt. Der Überlieferung zufolge hatte er flammendrotes Haar, etwas, das bei uns seit Hunderten von Generationen nicht mehr vorgekommen ist. Es heißt außerdem, daß Kaffu in der Stunde unserer größten Not zurückkehren wird, um seinem Volk zu helfen.«

Curt nickte.

»Klar, jedes Volk besitzt solche Legenden. Na und?«

Shiris violette Augen funkelten.

»Wenn Sie mit ihrem flammendroten Haar in unserem Universum aufträten, dann könnten Sie meinem Volk sagen, daß Sie Kaffu selbst seien, der zurückgekehrt ist, um ihm zu helfen. Man würde Ihnen glauben! Und mein Volk würde alles tun, was Sie von ihm verlangen.«

»Heilige Sonnenkobolde!« rief Grag erstaunt. »Sie wollen, daß du dich als ihr Sagenheld ausgibst, Chef!«


IV

Reise in die Unendlichkeit



Auch Curt war von diesem Vorschlag völlig verblüfft.

»Das ist doch verrückt!« sagte er in heftigem Ton zu den beiden Tarasten. »Wie soll ich mich denn für diesen Burschen Kaffu ausgeben können? Ich beherrsche ja nicht einmal eure Sprache und weiß nichts über die Sitten und Gebräuche. Möglicherweise gleiche ich ihm nicht einmal, abgesehen von meinem Haar.«

»Das wäre unwichtig, denn niemand weiß heute mehr, wie Kaffu wirklich ausgesehen hat«, versicherte Gerdek. »Schließlich ist er ja bereits vor Urzeiten gestorben. Alles, was wir über ihn wissen, stammt aus dunklen Überlieferungen  seine übermenschlichen Fähigkeiten, seine Unerschrockenheit, seine Weisheit. Alles, was wirklich gesichert ist, ist die Tatsache, daß er rothaarig war.«

»Und alles andere könnten wir Ihnen beibringen«, ergänzte Shiri.

Captain Future zögerte. Vor ihm lag ein verrücktes Abenteuer. In ein völlig fremdes Universum zu reisen und sich als angebeteter, halb vergötterter Sagenheld eines ganzen Volkes auszugeben!

Doch dann sah er vor seinem geistigen Auge, wie ein unvorstellbar weit entferntes Universum, das voller dunkler, toter Sterne und gefrorener Welten war, von einer kalten, unmenschlichen Gefahr bedroht wurde, die sich wie eine Lawine des Schreckens langsam auf die letzten, flackernden Sonnen und Welten zuwälzte, auf denen ein verzweifeltes menschliches Volk seine letzte Zuflucht gefunden hatte.

Er wandte sich dem Gehirn und den anderen Future-Leuten zu.

»Ich bin dafür, diesem Volk möglichst zu helfen, auch wenn dieser Plan hoffnungslos riskant zu sein scheint«, erklärte Curt. »Aber ich kann euch nicht dazu zwingen, euch auf ein derart gefährliches Unterfangen einzulassen. Wie ist es  würdet ihr mitkommen?«

Othos geschlitzte grüne Augen glitzerten erregt.

»Ob wir mitkommen würden? Natürlich werden wir mitkommen! Wer würde sich so etwas schon entgehen lassen, ein völlig neues Universum zu besuchen? So ein Abenteuer haben wir noch nie erlebt!«

Auch Grag stimmte mit rumpelnder Stimme zu. Dem riesigen Roboter war es gleich, wohin es gehen sollte, solange Captain Future sie anführte.

Das Gehirn antwortete etwas bedächtiger.

»Unterschätze bitte nicht die Risiken dieses Vorschlags, mein Junge. Wenn diese Leute merken sollten, daß du nur ein Hochstapler bist, dann werden sie dich in Stücke reißen!«

Shiri sah besorgt drein, als Tiko Simons Worte übersetzt hatte.

»Das stimmt. Aber sie dürfen es eben nicht merken! Es darf einfach nicht geschehen!«

»Aber trotz dieses Risikos«, fuhr das Gehirn fort, »bin ich dafür, es auf einen Versuch ankommen zu lassen. In diesem fernen, fremden Universum ließen sich praktisch unbegrenzte völlig neue Forschungsgebiete finden. Außerdem möchte ich zu gern diese verblüffende Strahlungsreise entlang der vierten Dimension untersuchen, die Tiko Thrin irgendwie möglich gemacht hat.«

»Ich fürchte, darüber werden Sie nicht allzuviel in Erfahrung bringen«, warf Gerdek ein. »Die Reise von unserem Universum in Ihres erschien uns als eine bloße Ansammlung verrückter, verwirrender und unbeschreiblicher Wahrnehmungen und Empfindungen.«

Captain Futures graue Augen zeigten jenes Glitzern, das nur die Aussicht auf große Abenteuer und die Verlockung ferner kosmischer Grenzen in ihnen hervorzurufen vermochten.

»Also gut, abgemacht. Ich werde mein Möglichstes tun, um diesen Kaffu darzustellen, wenn Sie das für richtig und notwendig halten. Wir nehmen unser eigenes Schiff mit. Kann sein, daß wir einmal darauf angewiesen sind.«

Otho zeigte protestierend auf die tonnenartige Kammer von Tiko Thrins Materietransmitter.

»Wir können die Comet doch nicht in diese winzige Kammer quetschen!«

»Ja, deshalb werden wird wohl einen größeren Apparat bauen müssen«, entschied Curt. »Gerdek und Shiri müssen auf ihrer Seite einen ebenso großen Empfänger bauen. Wir brauchen ja im Prinzip nur Tikos Gerät zu kopieren und zu vergrößern.«

Nachdem sie die Einzelheiten besprochen hatten, machten Gerdek und seine Schwester sich daran, wieder in ihr eigenes Universum zurückzukehren. Gerdek ergriff Curts Hand und in den Augen der jungen Frau standen Tränen, als sie sich von ihm verabschiedete.

»Sie haben uns neue Hoffnung eingeflößt«, sagte sie ihm durch Tiko Thrin. »Nun werden wir vorhersagen können, daß Kaffu bald zu seinem Volk zurückkehren wird, um es zu retten. Das wird ihnen wieder Hoffnung geben.«

»Ich hoffe nur, daß sie keine Enttäuschung erleben«, murmelte Curt. »Ich mag keine Hochstapler, nicht einmal, wenn sie im Dienst einer solch wichtigen Sache stehen.«

Gerdek und Shiri betraten die durchsichtige Kammer und Tiko Thrin verschloß sie hinter ihnen. Der kleine Marsianer bediente seine Schalter, und ein leuchtendes, undurchsichtiges Kraftfeld hüllte die beiden ein. Als es wieder zusammenbrach, waren sie verschwunden.



*



Die folgenden Wochen waren erfüllt von angestrengter Arbeit, mit der sich die Future-Mannschaft auf ihre Expedition vorbereitete. Draußen auf Tiko Thrins kleinem Grundstück errichteten sie einen größeren Materietransmitter mit einer ovalen Kammer, wie sie ihn für die Comet benötigten.

In den Arbeitspausen lernten Curt Newton und seine Gefährten so gut es ging die tarastische Sprache, die Tiko Thrin ihnen beibrachte. Der neue große Materietransmitter nahm schnell Gestalt an, doch wurden die Arbeiten immer wieder dadurch verzögert, daß das Gehirn sich abstrakten wissenschaftlichen Spekulationen hingab, aus denen es nur schwer wieder herauszuholen war.

Als Curt ihm deswegen einmal Vorhaltungen machte, erwiderte Simon:

»Ich versuche, die theoretische Grundlage dieser Transmitter zu verstehen. Du weißt doch, mein Junge, daß ich immer noch nicht daran glauben kann, daß die vierte Dimension wirklich räumlich sein soll.«

Joan fragte verwirrt:

»Aber Simon, als wir auf der Kometenwelt gegen die Allus gekämpft haben, da haben Curt und du doch auch immer von der vierten Dimension des Raums gesprochen.«

»Wir meinten damit die vierte räumliche Dimension«, verbesserte das Gehirn sie. »In Wirklichkeit ist das natürlich die fünfte Dimension, denn der Relativitätstheorie zufolge dürfte die wirklich vierte Dimension nicht räumlich sein.«

Curt wirkte ungehalten.

»Simon, allen Behauptungen der Relativitätstheorie zum Trotz wissen wir aber, daß die vierte Dimension doch räumlich sein muß, denn wir haben gesehen, daß Tikos Energiestrahl sie durchqueren kann. Wir haben jetzt keine Zeit für theoretische Überlegungen. Wir können uns später mit der Theorie befassen.«

»Also gut«, brummte das Gehirn. »Aber ich verstehe es trotzdem nicht. Und Tiko übrigens auch nicht, denn er hat nur die Geräte der Allus umgewandelt, ohne ihre Grundprinzipien zu untersuchen.«

Schließlich war der große Transmitter fertig. Seine riesige eiförmige Kammer glitzerte wie ein großes Juwel auf der grünen Brust des Gartenmonds, von der hoch aufragenden Antenne aus bizarr zusammengefügten Kupferschichten gekrönt.

Endlich nahte der verabredete Zeitpunkt des Aufbruchs. Nun würden Gerdek und Shiri sie an ihrem eigenen Empfänger erwarten. Die Comet war bereits in die Kammer manövriert worden.

Joan umarmte Captain Future.

»Ich habe Angst, Curt. So ein Gefühl wie heute habe ich noch nie zuvor gehabt. Ein fernes, fremdes Universum  und du wirst eine Hochstapelei begehen, die deinen sicheren Tod bedeuten kann, wenn man dahinterkommt.«

»Und ich dachte immer, du wärst eine echte Raumfahrerin«, sagte er in tadelndem Ton, während er gleichzeitig lächelte.

Doch bevor er davonschritt, drückte er sie noch einmal fest an sich.

Joan stand reglos im schimmernden Planetenlicht und sah zu, wie Curts hochgewachsene, schlanke Gestalt in dem Schiff in der Kammer verschwand. Sie sah noch, wie er ihr aus der Kontrollkabine ein letztes Mal zuwinkte, dann verschloß Tiko Thrin die Kammer und eilte zu seinen Instrumenten.

Plötzlich umhüllte ein aufblitzendes, leuchtendes Energiefeld die Comet, und aus allen winzigen Kontakten schossen die Blitze hervor. Schließlich löste sich der Nebel wieder auf.

Das Schiff war dematerialisiert.


V

Dämmerung eines Imperiums



»Alles klar?« fragte Curt seine Gefährten. »In fünf Minuten verlassen wir dieses Universum.«

»Sag mal, was würde eigentlich passieren, wenn Gerdek und Shiri ihren Apparat nicht eingeschaltet haben?« fragte Grag.

»Was hast du vor? Willst du uns schon den Mut nehmen, bevor wir überhaupt angefangen haben?« fragte Otho den Roboter.

Curt beugte sich zur Sichtscheibe vor und winkte Joan zu, die draußen vor der durchsichtigen Kammer stand. Dahinter stand Tiko Thrin an seinen Kontrollen und bediente die Instrumente und Schalter.

Dann schien sich alles plötzlich wie bei einer Explosion in Energie aufzulösen. Captain Future spürte, wie nie gekannte Kraftströme jede Faser seines Körpers erfaßten. Er hatte das Gefühl, in einen bodenlosen Abgrund zu stürzen. Und doch gelang es ihm, wie trunken nach draußen zu blicken.

Er hatte eine alptraumhafte Vision von unwirklichen Räumen, durch die das Schiff mit unvorstellbarer Geschwindigkeit wirbelte. Es war nicht die übliche Leere des gewöhnlichen Raumes, sondern ein metadimensionales Nichts, dessen hypergeometrisches Gewirr kompliziertester Koordinaten die menschliche Wahrnehmungsfähigkeit durcheinander brachte. Die Perspektive dieses Hyperraums war völlig verzerrt, verbogen und verkehrt.

Hell schimmernde, unwirklich scheinende Blasen trieben durch diesen gewaltigen Abgrund. Captain Future wußte, daß jede Blase ein eigenständiges dreidimensionales Universum war. Wie Schaumbällchen tanzten die Universen in dem kosmischen Strom umher, und die Comet schien inmitten all dieser schäumenden Universen einer unglaublich komplizierten Schraubenzieherbahn zu folgen, und doch schien sie gleichzeitig auf einer eindeutigen Geraden entlangzureisen!

Captain Future hatte schon manch fremdartige Gebiete bereist, doch nie zuvor war er sich derartig klein und hilflos vorgekommen wie jetzt im unerforschten Abgrund metadimensionaler Räume außerhalb seines eigenen Universums. Sein Denken schreckte vor dem Versuch zurück, dieses wahnwitzige Chaos gekrümmter Räume und vorbeirauschender, ungezählter Kugeluniversen zu verstehen.

Plötzlich stellte er fest, daß sie irgendwie in eine dieser Universumsblasen eingedrungen sein mußten. Er hatte einen unbestimmten Eindruck von einem gewaltigen Kugelraum, der eine brütende Dunkelheit umschloß. Kein Sternenglitzern durchbrach die Nacht, nur tote, ausgebrannte Sonnen und eisüberkrustete Planeten waren auszumachen, während ganz in der Ferne eine Zusammenballung schwach leuchtender roter Sterne zu erkennen war, die noch nicht völlig ausgeglüht waren.

Die Comet wurde auf diesen sterbenden Sternenhaufen zugewirbelt und drang tief hinein, mit Kurs auf eine grelle hochrote Sonne, die von fünf Planeten umkreist wurde. Da näherten sie sich auch schon der inneren, sonnennächsten dieser Welten …

Wieder spürte Captain Future, wie der heftige Schock jede Faser seines Körpers durchfuhr. Er kämpfte gegen ein Gefühl des Schwindels und der Übelkeit an und stellte schließlich fest, daß sein Körper seine Empfindungsfähigkeit zurückgewann. Als sein Blick sich wieder klärte, bemerkte er, daß er zusammengesunken im Pilotensessel lag. Neben ihm starrten die Future-Leute wie betäubt nach draußen.

»Alle hüpfenden Sonnenzwerge, jetzt sind wir aber nicht mehr auf Deimos!« stammelte Otho. »Schaut doch nur!«

»Ich kann nicht allzuviel erkennen«, murrte Grag. »Und ich bin immer noch schrecklich benommen.«

Die Comet ruhte in einer durchsichtigen, eiförmigen Kammer, die ein fast exaktes Duplikat der Kammer war, die sie zuvor verlassen hatten. Doch befand sich diese Kammer zusammen mit den angeschlossenen Geräten auf dem mit Fliesen ausgelegten Boden eines offenen, dunklen Hofs innerhalb eines großen Gebäudes.

Das Gebäude selbst war ein massives, alt wirkendes Bauwerk aus synthetischem weißen Marmor. Seine Mauern ragten auf allen Seiten über dreißig Meter empor, und über sich erkannten sie einen merkwürdig dämmrigen roten Himmel.

»Wir haben es geschafft«, sagte Curt Newton mit etwas heiserer Stimme. »Wir befinden uns in Gerdeks Materietransmitter  in einem anderen Universum.«

In dem darauffolgenden ehrfürchtigen Schweigen war nur das verängstigte Wimmern von Oog und Eek zu hören.

»Es ist immer noch schwer zu glauben, daß die vierte Dimension räumlich sein soll«, brummte das Gehirn zweifelnd. »Ich wollte während der Reise ja ein paar Messungen anstellen, aber das war mir doch nicht möglich.«

»Schaut mal, da ist ja Shiri!« rief Otho und deutete nach draußen. »Aber wer ist das da neben ihr? Sieht nicht nach Gerdek aus.«

Draußen auf dem dämmrigen Hof kamen zwei Gestalten auf die Kammer zugelaufen. Captain Future stand hastig auf und schüttelte die Erschöpfung ab, die seinen Körper immer noch im Griff hatte.

»Kommt!« sagte er. »Aber laßt Eek und Oog vorläufig im Schiff.«

Sie stiegen aus der Comet ins Innere der Kammer hinaus und traten durch die Tür in den offenen Hof.

Die Luft war überraschend warm. Die Schwerkraft schien in etwa der der Erde zu entsprechen. Curt blickte zum düsteren, dunkelroten Himmel empor. Was war das nur für ein merkwürdiger Nebel? War das vielleicht ein durchsichtiges Dach, das hoch über ihnen hing?

Shiri unterbrach seine Spekulationen. Die junge Tarastin wirkte äußerst erregt.

»Sie sind im richtigen Augenblick gekommen!« rief sie Curt zu. »Wir stecken in der Krise. Sie sind der einzige, der die Situation noch retten kann, aber Sie müssen sich beeilen.«

»Was ist denn los?«, fragte Curt. »Wo ist Gerdek?«

»Gerdek ist auf der Sitzung des Sonnenrats«, erwiderte Shiri hastig. »Er mußte dorthin, um sich den Anschuldigungen Vostols und seiner Partei zu stellen. Er hat mir aufgetragen, Sie sofort zu ihm zu bringen.«

Der Begleiter, ein dicker Taraste mittleren Alters, mit hellem Haar, wie es für diese Rasse typisch war, zeigte ein besorgtes Gesicht und redete drängend auf sie ein.

»Aber was soll ich denn auf Ihrer Ratsversammlung?« fragte Captain Future erstaunt.

»Gerdek erzählt dem Rat seit Wochen, daß unser Held Kaffu von den Toten wiederkehren würde. Er hat ihnen das versprochen, damit sie die Annahme von Vostols Plan verschieben. Aber jetzt verlangt Vostol von meinem Bruder, daß er die Wahrheit seiner Behauptung beweist. Das kann er nur tun, indem er Kaffu vor den Rat bringt  Sie also.«

»Aber ich sollte Kaffu doch erst dann darstellen, wenn ich entsprechend unterwiesen worden bin, damit es keinen Ausrutscher gibt!« protestierte Curt.

»Ich weiß, aber nun müssen Sie Ihre Rolle eben doch ab sofort spielen«, sagte Shiri drängend. »Vostol und seine Partei haben die Lage zugespitzt. Und wenn Kaffu heute nicht in Erscheinung tritt, dann ist der Ruf unserer Wissenschaftlergruppe für immer ruiniert, und damit alles verloren.«

Curt gefiel der Gedanke überhaupt nicht, ohne jede Vorbereitung den Sagenhelden dieses fremden Volkes zu spielen. Es war ein wahnwitziger Vorschlag. Und er wußte auch nichts über diesen Vostol, der offenbar Gerdeks Gegenspieler war und irgendeinen Plan vorgeschlagen zu haben schien. Er wußte überhaupt nichts! dachte Curt verärgert.

»Chef, das ist doch blanker Wahnsinn!« faßte Otho seine Gedanken zusammen. »Du kannst doch nicht einfach dort hineinspazieren und sagen: ›Ach, übrigens, ich bin Kaffu‹! Du beherrscht ja bisher nicht einmal ihre Sprache besonders gut!«

»Bitte kommen Sie mit!« bat Shiri. »Der Erfolg ihrer Mission in diesem Universum hängt davon ab. Ich werde es Ihnen unterwegs erklären.«

Ihr gequälter Gesichtsausdruck gab den Ausschlag. Captain Future beschloß, es einfach zu riskieren.

»Also gut, ich werde tun, was Sie von mir verlangen. Sollen die Future-Leute auch mitkommen?«

»Ja, das müssen sie, denn solche übermenschlichen Gefolgsleute werden Ihrer Behauptung, Kaffu zu sein, Nachdruck verleihen.« Sie zeigte auf den fetten, besorgten Mann neben sich.

»Dordo wird hier alles bewachen«, erklärte Shiri. »Er ist unserer Gruppe treuergeben.«

Ihre warme Hand schloß sich um Curts Handgelenk, und eilig führte sie ihn zu einer Tür in der Mauer. Sie kamen durch kühle, schattige Zimmer und Gänge mit Wänden aus synthetischem weißen Marmor und sehr schönen seidenen Wandbehängen. Die Möbel waren aus schimmerndem Metall, karg und von asketischer Eleganz.

Doch alles hier wirkte äußerst alt. Die leuchtenden Farben der Wandteppiche waren stumpf vor Staub, und die metallenen Stühle und Sofas waren korrodiert. Die marmornen Fußböden und Wände wiesen zahlreiche Risse auf und waren zum Teil auch schon abgebröckelt. Alle Räume wirkten dumpf und alt.

Hastig eilten sie durch das Gebäude und kamen schließlich auf eine breite, offene Terrasse hinaus, die vom dumpfen roten Sonnenlicht überflutet war.

Captain Future blieb staunend stehen.

»Mein Gott, Sie haben mir nicht gesagt, daß es so hier aussieht!«

Auch die Future-Mannschaft hatte verblüfft innegehalten und starrte verwundert auf das vor ihr liegende Panorama.

»Das sieht ja aus wie eine dieser Kuppelstädte auf Pluto, nur tausendmal größer!« rief Otho.

Sie blickten auf eine riesige, uralte Metropole aus weißen Gebäuden und großen Grünfächen. Die zahllosen Gebäude aus synthetischem Marmor waren geradlinig gebaut, besaßen Flachdächer und waren von Säulengängen und Terrassen umgeben.

Die ganze Stadt lag unter einer gigantischen, durchsichtigen Kuppel, die von zahlreichen massiven Säulen getragen wurde. Durch diese Kuppel fiel das dumpfe, dämmrige Licht einer riesigen mattroten Sonne, die gerade am Horizont unterging. Draußen vor dieser Treibhausstadt lag eine arktische Wildnis aus Schnee und Eis, deren frostüberkrustete weite Flächen einen seltsamen Kontrast zu der Wärme und Schönheit im Inneren der Kuppel boten.

»Bitte lassen Sie uns keine Zeit verlieren«, bat Shiri. »Mein Flugschiff wartet bereits, wir müssen uns beeilen.«

Die Dringlichkeit, die aus ihrer Stimme sprach, ließ Curt Newton und seine Gefährten auf das kleine Fahrzeug zueilen, das auf der Terrasse parkte. Es war ein merkwürdiges, eiförmiges Gebilde, das nur halb so groß war wie die Comet.

Zusammen mit Shiri gingen sie an Bord. Sie ließ sich in einen Andrucksessel am Bug sinken und betätigte ein paar einfache Schalter. Mit einem Summen hob sich das Flugschiff in die Luft.

»Dieses Fahrzeug wird von Schubschwingungen angetrieben, ähnlich wie beim Hochgeschwindigkeitsantrieb der Comet«, erwidert das Gehirn.

Shiri nickte.

»Wir besitzen auch noch größere Schiffe gleicher Bauart, Raumkreuzer, die dafür konstruiert sind, große Entfernungen zwischen verschiedenen Sonnen zurückzulegen. Früher hatten wir Tausende solcher Schiffe, die unser ganzes kosmisches Imperium durchzogen, aber jetzt sind nur noch ein paar von ihnen übrig.«

»Sie haben aber mehr Maschinen und technische Geräte, als ich erwartet habe«, meinte Otho. »Sie haben uns doch gesagt, daß die Wissenschaft Ihres Volkes praktisch ausgestorben sei.«

»Das ist sie auch fast«, erwiderte Shiri traurig. »Unsere Schiffe und Maschinen sind alle schon vor sehr langer Zeit erbaut worden. Wir besitzen nur noch sehr wenige Techniker, die überhaupt in der Lage sind, sie zu reparieren. Viele Geräte nutzen sich ab und werden nie wieder ersetzt.«

Sie lenkte das Flugschiff im Tiefflug über die Treibhausstadt. Sie sahen andere, ähnliche Flugfahrzeuge die im Inneren der Kuppel umherflogen, aber es waren nur wenige.

Curt stellte fest, daß die Stadt dicht bevölkert zu sein schien. Er erblickte große Mengen hellhaariger Tarasten, die alle die gleichen seidigen, schwarzen Kleider zu tragen schienen. Die Stadt war wirklich sehr alt. Viele Straßen und Gebäude waren in einem schlechten Zustand. Im dumpfen roten Licht des Sonnenuntergangs wirkte alles deprimierend schäbig und armselig. Selbst die große Kuppel, die sich über der Metropole wölbte, war an mehreren Stellen geflickt.

»Diese Stadt heißt Bebemos«, erklärte Shiri. »Sie liegt auf dem Äquator unseres gefrorenen Planeten Tarasia. Seit Urzeiten ist sie schon die Hauptstadt des tarastischen Reichs. Hier ist immer der Sonnenrat zusammengetreten, der einst über jede bewohnbare Welt unseres Universums geherrscht hat. Aber das ist schon lange her. Jetzt herrschen die Kalten und wollen nun auch unsere letzte Bastion an sich reißen. Sie haben irgendwo am äußeren Rand des Sternenhaufens eine Operationsbasis errichtet, von der aus sie unsere Hauptstadt häufig angreifen.

Vor kurzem haben sie uns einen Vertrag angeboten. Sie wollten uns in Frieden lassen und unsere Planeten hier nicht mehr angreifen. Im Gegenzug sollten wir Tarasten uns dazu verpflichten, keine Kinder mehr zu bekommen. Auf diese Weise könnte unsere jetzige Generation in Frieden und Bequemlichkeit leben. Dann würde unsere Rasse aussterben, und die Kalten würden auch diesen Sternenhaufen erben.« Shiris violette Augen blitzten. »Vostol und viele andere sind dafür, auf dieses Angebot einzugehen. Sie sagen, daß unsere Rasse ohnehin bald aussterben wird, nämlich dann, wenn unsere letzten Sonnen erlöschen. Sie sind der Auffassung, daß wir lieber diese letzte Generation lang glücklich in Frieden leben sollten. Aber Gerdek und ich und andere, die so denken wie wir, glauben, daß unser sterbendes Universum irgendwann wiedergeboren wird, und daß wir den Kalten weiterhin die Stirn bieten müssen.

Aber Vostols Argumente haben auf den Rat und das Volk einen großen Eindruck gemacht. Es wird einer gewaltigen Überzeugungskraft und großen Einflusses bedürfen, um ihm eine Abstimmungsniederlage zu bereiten. Sie, der legendäre Kaffu also, könnten es schaffen.«

»Was für ein Job, Chef!« meinte Otho pessimistisch. »Was passiert denn, wenn sie herausfinden, daß du ein Hochstapler bist?«

»Das dürfen Sie nicht zulassen!« rief Shiri verzweifelt. »Sie müssen darauf achten, daß auch nicht die kleinste Kleinigkeit schiefgeht, bis wir Sie ausführlicher instruieren können.«

Captain Future war sich der Ungeheuerlichkeit der Aufgabe bewußt, die ihm da gestellt wurde. Doch es blieb ihm nicht viel Zeit, über die damit verbundenen Risiken nachzudenken, denn Shiri ging mit dem kleinen Flugschiff bereits tiefer.

»Das ist die Halle der Sonnen«, sagte sie.

Das Gebäude, von dem aus einmal das Geschick eines ganzen Universums gelenkt worden war, besaß gewaltige Ausmaße. Wie ein von Menschenhand geschaffener Berg ragte es über die Stadt Bebemos empor und stellte alles andere in den Schatten. Im Querschnitt war es halbmondförmig. Vor seiner geraden Seite befand sich ein riesiger, überfüllter Platz, auf dem ein gewaltiges Steindenkmal stand, das eine überdimensionale Gestalt zeigte. Als ihr Fahrzeug im Schrägflug daran vorbeischwebte, bemerkte Curt, daß die Gestalt einen Mann darstellte, dessen markiges, idealisiertes Gesicht kühn in den Himmel blickte.

»Was ist das für ein Denkmal?« fragte er das Mädchen.

»Es stellt Kaffu dar, unseren Sagenhelden«, lautete die Antwort, und sie erschreckte ihn.

Curt Newton spürte, wie er sich der Tollkühnheit seines Vorhabens wegen immer unbehaglicher in seiner Haut fühlte. Wie wollte er es nur schaffen, sich für diese heroische Gestalt auszugeben, die schon vor Urzeiten gestorben war?

Shiri setzte das Schiff vor einem kleinen Eingang an der rückwärtigen, gerundeten Seite des Gebäudes ab. Offenbar hatte sie die Massen der Tarasten auf dem Marktplatz umgehen wollen.

»Hier entlang«, sagte sie atemlos und führte sie aus dem Fahrzeug. »Dort ist ein Gang, der direkt zum Podium der Ratshalle führt.«

Captain Future und seine Gefährten folgten ihr in das Gebäude. Auch dieser gigantische Bau war in einem Zustand des Verfalls, wie Curt bemerkte.

Sie schritten durch Gänge, die von Leuchtbändern an den Wänden erhellt wurden, und gelangten schließlich an eine Tür. Shiri machte eine warnende Geste, dann öffnete sie sie wenige Zentimeter breit.

Curt hörte eine kraftvolle, klare Männerstimme, deren Widerhall sie jedoch wie aus weiter Ferne erklingen ließ. Shiri ergriff seine Hand.

»Es ist Vostol, er hält eben seine Rede vor den Ratsmitgliedern!« flüsterte sie. »Er fordert meinen Bruder geradeheraus. Hören Sie nur!«

Curt beugte sich vor und spähte durch den Türspalt. Er erblickte das Innere eines kolossalen Amphitheaters, dessen Ränge sich weit emporstreckten und tausende von Sitzplätzen offenbarten. Durch die hohen Fenster drang das sterbende rote Licht ein.

Doch die meisten Sitze standen leer. Im ganzen riesigen Saal waren nur ein paar hundert Tarasten, Männer und Frauen, die in den ersten Reihen saßen. So sehr war der einst so mächtige Rat der Sonnen geschrumpft, als sein kosmisches Imperium verfiel!

Unmittelbar vor der Tür und gegenüber den Sitzreihen befand sich ein breites Podium, auf dem drei tarastische Männer zu sehen waren. Einer davon, ein älterer Vorsitzender, saß mit dem Rücken zu Captain Future. Der zweite war Gerdek, der mit angespannten und fast verzweifelten Zügen etwas abseits stand. Der dritte Mann, der vor den schweigenden Ratsmitgliedern seine Rede hielt, stand mitten auf dem Podium. Vostol war ein junger, kräftiger Mann, in dessen Stimme ein. Unterton tiefer Überzeugung lag.

»Ich wiederhole: Gerdek und seine Freunde versuchen, euch einzuwickeln wie Kinder!« erklärte er gerade. »Sie erzählen euch Märchen über die bevorstehende Rückkehr Kaffus, damit ihr tut, was sie wollen. Kann ein Mann, der schon seit Millionen von Jahren tot ist, etwa wieder lebendig werden?«

»Ein gewöhnlicher Mann nicht«, erwiderte Gerdek herausfordernd. »Aber Kaffu verfügt über mehr als nur gewöhnliche Kräfte. Alle unsere Legenden berichten davon.«

Viele Ratsmitglieder murmelten zustimmend. Es war ein Ausdruck der äonenalten Verehrung, die diese Sagengestalt genoß.

Doch Vostol verlieh auch dem Zweifel Worte, der sich auf anderen Gesichtern abzeichnete.

»Kaffu ist eine große Legende, eine heroische Legende, aber eben auch nicht mehr«, erklärte er. »Ich ehre sein Andenken. Gerdek und seine Mitverschwörer sind es jedoch, die dieses Andenken durch den Schmutz ziehen, indem sie diese Lügen verbreiten, daß Kaffus Wiederkunft kurz bevor stünde.«

»Aber er wird wirklich zurückkehren!« beharrte Gerdek verzweifelt. »Alle alten Prophezeiungen besagen, daß er zurückkehren wird, wenn sein Volk ihn ani meisten braucht. Dann wird er es wieder anführen. Und wir haben auch alte Vorhersagen gefunden, die es als sehr wahrscheinlich erscheinen lassen, daß er schon bald wiederkommt.«

»Aber wann denn nun?« rief Vostol. »Wenn Sie Beweise dafür haben, daß er wiederkehren wird, müssen Sie doch auch dazu in der Lage sein, uns das genaue Datum anzugeben, an dem er von den Toten aufersteht!«

Gerdek schien in die Enge gedrängt zu sein, und sein Gesicht hatte einen verzweifelten Ausdruck. Die Ratsmitglieder hatten sich erhoben und belegten einander mit Beschuldigungen und Behauptungen.

»Jetzt oder nie!« flüsterte Shiri aufgeregt Curt Newton zu.

Curt biß die Zähne zusammen und schritt plötzlich auf die Bühne. Das Gehirn, der Roboter und der Androide folgten ihm.

Im Eifer des Gefechts wurden sie zuerst gar nicht bemerkt. Doch dann weiteten sich Gerdeks Augen, als er Captain Futures hochgewachsene Gestalt erblickte. Der junge Taraste stieß einen Ruf aus, der schnell wieder Ruhe herstellte.

Mit zitterndem Zeigefinger deutete Gerdek theatralisch auf Curt Newton.

»Kaffu ist in diesem Augenblick zu uns zurückgekehrt!« rief er mit heiserer Stimme. »Kaffu ist hier!«


VI

Unter roten Monden



Schweigen, verblüfftes Schweigen herrschte in der gewaltigen Halle. Wie benommen standen die Tarasten da und starrten Curt Newtons hochgewachsene Gestalt ungläubig und verwirrt an. Ein Lichtstrahl der untergehenden Sonne fiel durch die hohen Fenster und ließ sein Haar rot aufflammen. Schweigend standen die drei seltsamen Future-Leute hinter ihm.

»Kaffu!« rief der alte Ratsvorsitzende. Seine Augen waren ungläubig geweitet. »Er ist es tatsächlich! Der Mann mit dem flammenden Haupthaar!«

Ein erregtes Wispern ging durch die Menge.

»Kaffu!«

Curt Newton musterte die ehrfürchtigen weißhäutigen Gesichter und nahm sich zusammen, um seine Rolle zu spielen. Was er vorhatte, war die frechste Hochstapelei der Geschichte.

Es bedeutete, daß er damit beginnen mußte, Unwahrheiten von sich zu geben. Er verabscheute es zutiefst, zu lügen, aber es blieb ihm keine Wahl, wenn diese verzweifelte, sterbende Menschenrasse gerettet werden sollte.

Ein Wirrwarr von Stimmen drang aus den Reihen der Ratsmitglieder. Überall herrschte erregtes Durcheinander. Alle Blicke ruhten auf Captain Future.

»Habe ich nicht gesagt, daß er wiederkehren würde?« rief Gerdek triumphierend. »Er ist gekommen, um uns gegen die Kalten zu führen!«

Vostol war zunächst viel zu verblüfft und erstaunt gewesen, um etwas zu sagen, und er hatte Curt und seine Gefährten ebenso ungläubig und verwundert angestarrt wie die anderen Tarasten auch. Doch nun schien er sich erholt zu haben, und ein zweifelnder, fast aggressiver Ausdruck überzog sein ernstes Gesicht.

»Wie kann dieser Mann Kaffu sein?« rief er. »Wir alle wissen, daß Kaffu vor mehreren Millionen Jahren gestorben ist. Ich behaupte noch immer, daß nicht einmal Kaffu von den Toten auferstehen kann!«

Einen Augenblick lang gebot dieser Ausruf des Zweifels der erregten Menge Einhalt. Curt bemerkte, wie die ersten Ratsmitglieder ebenfalls begannen, ihm zweifelnde Blicke zuzuwerfen. Er begriff, daß er jetzt seiner Rolle Glaubwürdigkeit verleihen mußte, wenn er nicht alles verderben wollte.

»Ich bin Kaffu«, sagte Curt feierlich. »Und ich bin auch nicht vor Urzeiten gestorben. Ich habe einen langen künstlichen Winterschlaf hinter mir, aus dem ich nun erwacht bin.«

Mit lauter Stimme fuhr er fort.

»Vor Millionen Jahren führte ich das Volk der Tarasten bei der Eroberung der Welten im All. Ich führte es, als es die ersten Grundsteine für sein Imperium legte. Doch ich sah voraus, daß eine Zeit kommen würde, in der dieses Universum erlöschen und sterben würde, und daß man dann meine Hilfe dringend benötigen würde.

Also ging ich in den Tiefschlaf und richtete es so ein, daß ich wieder erwachen würde, wenn die Tarasten wieder meiner Hilfe bedurften.«

Curt deutete auf das Gehirn, den Roboter und den Androiden, die sich schweigend an seiner Seite aufhielten.

»Meine alten Kameraden und ich haben uns gemeinsam in diesen Schlaf begeben und sind auch zusammen erwacht. Zusammen sind wir gekommen, um uns einmal mehr in den Dienst des tarastischen Volkes zu stellen, für das wir vor so langer Zeit schon einmal gekämpft haben.«

Er hörte, wie seine Zuhörer bewegte Seufzer ausstießen. Curt Newton fuhr hastig fort, um auch die letzten Zweifel an seiner Identität auszuräumen.

»Sagt mir  werden wir jetzt etwa nicht gebraucht?« fragte er mit lauter Stimme und ließ seinen Blick über die Gesichter der Menge schweifen. »Ist die Zeit etwa noch nicht angebrochen, die ich voraussah?«

Der alte Vorsitzende antwortete mit von Rührung heiserer Stimme.

»Kaffu, wenn Sie tatsächlich der Held unserer Sagen sind, dann kommen Sie in der Tat zu einer schicksalsschweren Stunde zu uns zurück. Unser Reich ist geschrumpft und liegt im Sterben. Dieser Sonnenrat, dessen Vorsitzender ich, Igir, bin, herrscht nun nur noch über diesen Haufen sterbender Sonnen und Planeten, auf denen die überlebenden Millionen unserer Rasse leben.

Dieses unser letztes Bollwerk wird ständig von den Horden der Kalten angegriffen, von nichtmenschlichen Feinden, die durch die unheilvollen Experimente eines tarastischen Wissenschaftlers auf uns losgelassen wurden. Ihre Angriffe werden immer heftiger, und sie wollen erst damit aufhören, wenn wir uns bereit erklären, keine Kinder mehr zu zeugen, auf daß unsere Rasse mit dieser Generation aussterbe.«

Der alte Vorsitzende zeigte mit bebender Hand auf Vostol.

»Vostol und viele andere sind der ehrlichen Überzeugung, daß es besser wäre, ein solches Abkommen mit den Kalten abzuschließen. Denn sie meinen, daß unsere Rasse ohnehin schon bald aussterben muß, wenn unser Universum gänzlich erlischt. Doch Gerdek und die anderen, die danach streben, die alte Wissenschaft wieder zu neuem Leben zu erwecken, behaupten, daß unser Universum wiedergeboren werden wird, und daß wir uns gegen die Kalten weiterhin zur Wehr setzen müssen.«

Das Stichwort war gefallen.

»Ein Abkommen mit den Kalten schließen?« donnerte Curt. »Einen Pakt mit dem Todfeind unterschreiben? Ist es wirklich möglich, daß ihr auch nur im Traum an so etwas zu denken wagt? Wenn es so sein sollte, dann sind die Tarasten wahrhaft degeneriert!«

Mit flammender Stimme fuhr er fort.

»Es gehört zur Tradition des tarastischen Volkes, vor Bedrohungen nicht zu kapitulieren, sondern sie zu bekämpfen! Nur so haben wir früher andere Sterne erobert. Ihr werdet diese ruhmreichen Zeiten unserer Vergangenheit wieder auferstehen lassen!«

Curts tönende Stimme und die stolze, kämpferische Haltung der Future-Leute wirkte auf seine Zuhörer wie ein Hornsignal, das zur Schlacht rief.

»Kaffu spricht die Wahrheit!« rief ein junges Ratsmitglied. »Wir sind nicht so feige, vor den Kalten zu Kreuze zu kriechen!«

»Wenn Kaffu uns führt, werden wir sie vom Himmel pusten!« rief ein anderer Taraste. »Wir werden niemals Rassenselbstmord begehen, um uns ein bißchen Frieden zu erkaufen!«

Gerdeks angenehmes Gesicht war vor Erregung gerötet, als er merkte, wie Curts Worte Erfolg zeitigten. Inzwischen war Shiri neben ihren Bruder getreten. Sie stand vorgebeugt da und ließ sich kein Wort entgehen.

»Darüber hinaus«, fuhr Captain Future fort, »hat dieser Mann hier, Gerdek, recht. Dieses sterbende Universum wird wirklich eines Tages zu neuem Leben erwachen. Meine Gefährten und ich können euch wissenschaftliche Beweise dafür liefern. Ihr müßt nur allen Feinden widerstehen, dann wird auch das Reich der Tarasten wieder auferstehen!«

Rufe überschwenglicher Freude antworteten ihm, doch Curts scharfe Augen sahen auch, daß manche der Ratsmitglieder sich inzwischen wieder gefangen hatten, und nun von Zweifeln geplagt waren.

»Ratsmitglieder!« ergriff Vostol das Wort. »Wollt ihr euch etwa von Durchhalteparolen umgarnen lassen? Bisher haben wir noch keinerlei Beweise dafür, daß dieser Mann hier wirklich Kaffu ist.«

»Beweise?« rief ein aufgeregter Taraste. »Sein Äußeres ist doch wohl Beweis genug! Seit Urzeiten hat es niemanden mehr gegeben, der solch flammendrotes Haar besessen hätte wie Kaffu. Und wer, wenn nicht Kaffu, hätte wohl solche übermenschlichen Begleiter?«

»Ich verlange, daß die Identität dieses Mannes durch Untersuchungen einwandfrei festgestellt wird!« rief Vostol.

Jetzt bekam er auch Unterstützung durch andere Ratsmitglieder, die dasselbe forderten. Wieder schwoll ein Stimmengewirr in der Halle an.

Curt blickte angespannt zu Gerdek herüber. Bald würde man ihn entlarven, wenn man ihn einer eingehenden Befragung unterziehen sollte, ohne daß Gerdek und Shiri ihm Näheres mitgeteilt hatten, was er unbedingt wissen mußte.

»Zum Teufel mit ihnen!« zischte Otho. »Dieser Vostol ist wirklich der geborene Zweifler! Wenn er nicht wäre, würden sie dich doch alle akzeptieren.«

»Soll ich dem Kerl den Mund stopfen, Chef?« fragte Grag grollend.

»Nein, wartet!« flüsterte Curt. »Ich muß das irgendwie durchstehen.«

In diesem Augenblick größter Spannung wurden die Streitenden unterbrochen. Ein wirr dreinblickender tarastischer Wächter, der eine gewehrähnliche Waffe in den Händen trug, kam in den Saal gelaufen und rief:

»Die Massen draußen vor der Halle drehen durch! Sie haben gehört, daß Kaffu zurückgekehrt sei und sind wild vor Aufregung. Die ganze Stadt strömt dort zusammen!«

Draußen war die Nacht eingebrochen. Durch die hohen Fenster hörten sie das Geschrei von zehntausenden von Stimmen.

»Kaffu! Kaffu!« riefen sie.

»Wenn Kaffu sich nicht sofort zeigt, werden sie gleich hier eindringen!« warnte der Wachoffizier. »Sie sind halb wahnsinnig vor Freude.«

Igir blickte Curt unentschlossen an.

»Dann müssen Sie sich dem Volk zeigen, Kaffu!«

»Ich protestiere!« schrie Vostol. »Es ist noch nicht erwiesen, daß dieser Mann wirklich unser Sagenheld ist!«

»Hören Sie sich doch die Menge an!« rief Gerdek. »Das tarastische Volk bedarf keiner Beweise  es weiß auch so, daß die Prophezeiungen der Legende sich erfüllt haben und daß Kaffu zurückgekehrt ist, um uns zu retten. Schon sein bloßer Anblick wird den Leuten neuen Mut einflößen!«

Curt Newton merkte, wie sich alles in ihm gegen das sträubte, was er da tun mußte. Einen alten Sagenhelden vor einer Ratsversammlung zu spielen, war eine Sache; ein ganzes Volk zu täuschen, war noch etwas anderes. Doch er hatte keine Wahl.

»Ich bin Kaffu, und ich werde zu meinem Volk sprechen!« erklärte Curt mit tönender Stimme. »Gibt es hier Zweifler, die versuchen werden, mich daran zu hindern?«

Während er sprach, trat er vor, und die Future-Mannschaft folgte ihm. Er stieg von dem hohen Podest und schritt durch das Amphitheater auf den Eingang zu, durch den der Wachoffizier gekommen war.

Und der Rat machte ihm den Weg frei. Selbst die Zweifelnden waren von einer solch abergläubischen Ehrfurcht erfüllt, daß sie vor der stolzen, rothaarigen Gestalt und seinen drei grimmigen Freunden zurückwichen.

Gerdek und Shiri folgten Curt auf dem Fuß, und der gesamte Rat schloß sich ihrer Prozession in einem Tumult der Erregung an, in dem die Proteste von Vostols Partei einfach untergingen.

»Bis jetzt waren Sie erfolgreich«, sagte Gerdek leise. Er keuchte beinahe vor Anspannung. »Aber um aller Götter willen  machen Sie jetzt bloß keinen Fehler! Vostol würde sich sofort mit Wonne darauf stürzen.«

Die Gänge waren hell erleuchtet, und die tarastischen Wächter blickten Curt Newton ehrfürchtig an, als sie salutierten. An der Spitze der erregten Gruppe trat er auf eine Terrasse vor der Halle der Sonnen hinaus.

Die Nacht hatte sich über Bebemos gesenkt. In der ganzen Stadt leuchteten die Lichter, während durch die transparente Kuppel das gespenstische Licht zweier dumpfroter Monde hineinfiel, in dem Curt Newton ein Meer von blassen Gesichtern erkannte, die sich alle erwartungsvoll auf ihn richteten als er auf der Terrasse erschien.

Auf dem Platz vor der Halle hatten sich Tausende versammelt. Sie umringten die gigantische Statue und strömten immer dichter auf das Gebäude zu. Als sie die hochgewachsene, rothaarige Gestalt erblickten, stießen sie einen donnernden Ruf aus:

»Kaffu!«

Es war ein Ausdruck unaussprechlicher Freude, der Ruf eines Volkes, das im Zwielicht der kosmischen Katastrophe plötzlich einen Erretter erblickte, einer heroischen Sagengestalt gegenüberstand.

»Kaffu ist zurückgekehrt!«

Curt Newton zuckte bei diesem Anblick zusammen, doch dann beherrschte er sich und hob mit befehlender Geste die Hand.

»Ja, ich Kaffu bin aus einem langen Schlaf erwacht, um euch in der Stunde der Gefahr zur Seite zu stehen«, sagte er mit lauter, klarer Stimme.

Er hatte fast das Gefühl als spräche der wirkliche Kaffu jetzt durch ihn.

»Ich bin gekommen, um euch in dieser schweren Krise mit Rat und Tat zu unterstützen«, fuhr er fort. »Und mein erster Ratschlag lautet: Gebt euch nicht Verzweiflung und Untergangsstimmung hin! Vor Urzeiten war es die Tapferkeit unseres Volkes, die es uns ermöglichte, ein kosmisches Reich aufzubauen, und auch heute wird diese Tapferkeit uns retten.«

Ein Donner aus Beifall und Treuebekundungen antwortete ihm. Wieder hob er die Hand, um Ruhe herzustellen. Doch als die Menge leiser wurde, erscholl plötzlich ein neues, markerschütterndes Geräusch.

Vom Dach der Halle ertönte eine kreischende Sirene und schon bald hatte sie alle anderen Geräusche erstickt.

»Der Angriffsalarm!« rief der alte Igir. Er sah entsetzt aus. »Das bedeutet, daß die Kalten wieder angreifen!«

Ein tarastischer Offizier eilte aus dem Gebäude und salutierte.

»Es ist eine starke Streitmacht der Kalten vor Tarasia gemeldet worden, die mit Kurs auf Bebemos fliegt!« meldete er dem Ratsvorsitzenden. Curt bemerkte Gerdek, der völlig verwirrt neben ihm stand und hastig Erklärungen abgab.

»Die Kalten haben Bebemos in letzter Zeit mehrfach angegriffen. Sie wollen die Dachkuppel zerstören, die das Leben hier überhaupt erst möglich macht. Sie werden in wenigen Augenblicken da sein. Sie müssen die Verteidigung leiten.«

»Aber das ist mir doch alles völlig unvertraut!« rief Captain Future. »Ich weiß überhaupt nichts über Ihre Waffen und Schutzmaßnahmen …«

»Es geht um Kampf, mehr brauchen wir doch gar nicht zu wissen!« rief Otho mit funkelnden Augen.

»Sagen Sie den Leuten einfach, sie sollen ihre Verteidigungsstellungen beziehen. Sie wissen alle, was sie zu tun haben!« flüsterte Gerdek Curt hastig zu.

Captain Future befolgte den Rat. Seine erhobene Hand sorgte für Ruhe, die nur vom Geheul der Sirenen unterbrochen wurde.

»Volk von Bebemos, in die Stellungen!« rief er. »Zeigt mir heute nacht, ob Ihr noch so zu kämpfen versteht, wie eure Vorfahren!«

Sofort verschwanden Unsicherheit und Zögern und machten einem Aufschrei des Muts und der Zuversicht Platz.

»Wir folgen dir, Kaffu! Wenn du uns anführst, dann werden wir sie vernichten!«

Dann löste sich die Menge in scheinbarer Konfusion auf und strömte den Verteidigungsstellungen zu. Im Tiefflug jagten Gleiter über die Dächer der Stadt hinweg und die Sirenen heulten unentwegt.

Tarastische Soldaten, mit langläufigen Waffen liefen auf die riesigen Säulen zu, die die Kuppel abstützten. Plötzlich fand sich Curt wieder, wie ihn Gerdek und Shiri auf eine der gewaltigen Säulen zuführten.

»Ich muß zum Gefechtsturm Vierzehn, und es ist besser, wenn Sie bei mir bleiben«, sagte Gerdek im Laufen zu ihm. »Schnell!«

Ohne weitere Fragen zu stellen, eilte Curt Gerdek und Shiri nach. Schließlich kamen sie bei der großen Säule an, zu der Gerdek mußte. In ihrem hohlen Innern führte ein Aufzug nach oben. In rasender Geschwindigkeit schoß er mit ihnen empor.

Als der Lift hielt, traten sie in eine große Gefechtskuppel, die als Blase aus der Dachkuppel hervorragte. Über die ganze Kuppel waren weitere, ähnliche Gefechtsstände verteilt, aus denen lange Kanonenrohre hervorragten.

Hier, im Gefechtsturm Vierzehn, waren die tarastischen Soldaten bereits auf ihren Posten. Sie trugen Raumanzüge, und Gerdek ergriff hastig einige weitere Anzüge, die an einer Stange hingen, und warf sie Curt und seinen Gefährten zu.

»Sie müssen Anzüge tragen!« warnte er. »Wenn die Kalten diese Kuppel zerstören sollten, würde die eisige Kälte dort draußen Sie sofort erstarren lassen.«

»Ich brauche keinen Anzug«, grollte Grag und warf seinen Anzug mit abfälliger Gebärde beiseite. Das Gehirn musterte das Geschehen mit der ihm eigenen Unbewegtheit.

Curt und Otho folgten Gerdeks und Shiris Beispiel und zogen die Anzüge mit den durchsichtigen Helmen an. Die Helme waren mit Allwelleninterphonen für Nahkommunikation ausgestattet.

»Da kommen sie!« rief einer der Tarasten. Er zeigte gen Himmel.

Captain Future blickte angespannt durch die transparente Wand des Gefechtsturms. Vor ihm war eine gespenstische Szene, die vom blutroten Licht der beiden Monde beleuchtet wurde, das sich über die gewaltige Kuppel von Bebemos ergoß.

Durch das schaurige Licht jagten lange, schlanke Fahrzeuge mit unglaublicher Geschwindigkeit auf die Stadt zu. Curts Herz begann, heftig zu klopfen. Das waren die Kalten, die geheimnisvolle Brut der eisigen Nacht, die schon fast dieses gesamte Universum überrannt hatte!

Von allen Gefechtstürmen wurden die Angreifer unter Beschuß genommen. Gurt stellte fest, daß die Munition aus atomaren Geschossen mit instabiler Masse bestand. Wie Blitze tanzten die Eruptionen über die im Steilflug angreifenden Gegner. Zahlreiche Schiffe der Kalten sackten ab und stürzten auf die Kuppel, wo sie explodierten. Im Feuerschein ihrer eigenen Vernichtung sah Curt, um was für Schiffe es sich dabei handelte.

»Mein Gott, diese Raumfahrzeuge sind ja offen!« rief er. »Das sind schnelle Raumgleiter. Wie kann eine Besatzung denn im atmosphärelosen All überleben?«

»Die Kalten benötigen keine Atemluft«, sagte Gerdek, der an einem Geschütz stand und es bediente. »Ha  den haben wir erwischt!«

Doch die im Sturzkampfflug nahenden Angreifer schickten ihrerseits ebenfalls Atomgeschosse nach allen Seiten. Sie konzentrierten ihr Feuer offenbar auf die Geschütztürme, und die Explosionen rissen Löcher ins zähe, widerstandsfähige Material der Kuppel.

Captain Future erblickte inmitten des Luftkampfgetümmels ein knappes Dutzend Raumgleiter, die hinunterstürzten und ein tollkühnes Landemanöver auf dem Dach eines benachbarten Gefechtsturms wagten. Er sah, wie eine Horde weißer, gespenstisch aussehender Gestalten aus den Gleitern sprang, um den Turm anzugreifen.

»Sie versuchen, den Gefechtsturm Dreizehn einzunehmen!« rief Gerdek bestürzt. »Wenn ihnen das gelingt, werden sie die Kuppel mit unseren eigenen Geschützen unter Beschuß nehmen.«

Er riß eine Tür in der Wand ihres eigenen Turms auf.

»Das müssen wir verhindern!« schrie er. »Kommt!«

Captain Future bedurfte keiner weiteren Einladung. Er war geradezu begierig darauf gewesen, sich in den Kampf einzuschalten, und hier bot sich ihm nun Gelegenheit dazu.

Zusammen mit Grag, Otho, Gerdek und der halben Gefechtsturmbesatzung stürzten sie aus ihrer Stellung und rannten über die Oberfläche der gewaltigen Kuppel zu dem belagerten Gefechtsturm Dreizehn.

Curts Protonenpistole spie dünne, blendende Todesstrahlen in die schemenhafte Horde weißer Gestalten, die mit ihren Waffen auf den bedrohten Turm eindrangen. Auch Otho gab im Laufen Schüsse ab, und Gerdek versuchte mit seinen Leuten, Atomgeschosse zu plazieren.

Die Kalten drehten sich abrupt um, um sich ihren neuen Angreifern entgegenzustellen. Im vermengten Licht der roten Monde und des Gefechtsfeuers erblickte Curt die Gegner zum erstenmal aus der Nähe.

»Das sind ja die reinsten Teufel!« kreischte Otho entsetzt. »Schaut sie euch bloß an!«

Die Kalten sahen wirklich grauenerregend aus: Ihre Körper waren etwa so groß wie die von Menschen und auch ähnlich gestaltet, aber sie besaßen kein Fleisch, sondern bestanden aus reinen Knochen. Gleißende, harte weiße Körper mit totenkopfähnlichen Schädeln, aus denen bösartige Augen sie unentwegt anblitzten. Sie sahen aus wie Menschen, die durch eine entsetzliche Metamorphose zu versteinerten Geschöpfen geworden waren.
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Tote Welten



Grag war schon mitten im Kampfgetümmel am Turm Dreizehn, bevor ihm klar wurde, mit welch unheimlichen Feinden er es eigentlich zu tun hatte. Der riesige Roboter hatte als einzige Waffen seine Fäuste zu Hilfe genommen und sich ins Gewühl gestürzt. Nun droschen diese Metallfäuste mit verheerender Wirkung auf die Kalten ein.

Als er schließlich im Widerschein der Monde und der Explosionen seine Gegner deutlicher zu sehen bekam, rief er:

»Alle Jupiterdämonen! Was sind denn das für Dinger?«

Captain Futures Ruf riß ihn aus seinem Erstaunen.

»Vertreibt sie vom Turm!« rief Curt gerade.

Wieder stürzte sich der Roboter ins Getümmel. Die Atomgewehre der Verteidiger hatten bereits zahlreiche Angreifer niedergemäht. Die Kalten hatten sich mit feuerspeienden Atomflammern umgedreht, und auf dem glatten Kuppeldach rutschten Angreifer wie Verteidiger aus und suchten im Schlachtgewühl nach Halt. Unentwegt griffen die Raumgleiter das überkuppelte Bebemos an.

Wie eine Dampframme schlug Grag mit seinen wirbelnden Fäusten auf die Totenkopfgesichter ein. Er spürte, wie die Knochen zersplitterten. Atomgeschosse zischten an ihm vorbei, und der chaotische Alptraum unter den beiden aufgehenden Monden wollte kein Ende nehmen.

Endlich gaben die Kalten, die den Gefechtsturm Dreizehn zu erstürmen versucht hatten, auf und eilten zu ihren Raumgleitern zurück. Auch die Angriffe aus dem All schienen nachzulassen.

»Laßt sie nicht entkommen!« rief Captain Future.

Curt und Otho feuerten mit tödlicher Wirkung ihre Protonenpistolen ab, und die Kalten gingen zu Boden wie reifes Getreide unter der Sense des Schnitters.

Grag war dem fliehenden Gegner nachgeeilt. Er holte eine Gruppe von ihnen ein, die gerade hastig in ihren Raumgleiter sprangen, ein langes, offenes Fahrzeug mit niedrigen Seitenwänden.

Seinen Schlachtruf ausstoßend, stürzte Grag sich in das flache Raumfahrzeug. Am Heck machte sich eines der Wesen bereits an den Instrumenten zu schaffen. Plötzlich gab es einen Ruck, der Grag zu Boden taumeln ließ, da jagte der Raumgleiter auch schon mit gewaltiger Beschleunigung vom Dach in die Nacht empor. Grag war einen Augenblick lang wie betäubt vom Aufprall auf dem Deck, doch dann merkte er auch, wie jemand ein schweres Metallkabel um ihn wickelte.

»Was zum Teufel …!« brüllte er und versuchte, aufzuspringen, um weiterzukämpfen.

Doch es war schon zu spät. Die Kalten im Raumgleiter hatten den kurzen Augenblick seiner Hilflosigkeit dazu genutzt, ihn zu fesseln.

Wütend versuchte Grag, seine Fesseln zu sprengen, doch das war nicht einmal seiner gigantischen Kraft möglich. Das Metallkabel war stark und dick und diente offenbar normalerweise dazu, in Not geratene Raumgleiter abzuschleppen.

»Gefangen!« dachte Grag zornig. »Gefangengenommen von einer Bande lebender Skelette!«

Der Raumgleiter jagte mit rasender hoher Beschleunigung in die Nacht hinaus. Er schien mit einem Schwingungsantrieb zu fliegen, der sich offenbar am Heck befand. Grag wußte, daß ein solcher Antrieb mehrfache Lichtgeschwindigkeit erreichen konnte.

Auch die Comet besaß ein derartiges Antriebaggregat.

Die anderen Raumgleiter der Kalten jagten ebenfalls in den Nachthimmel empor. Sie hatten offensichtlich aufgegeben, nachdem ihr als Überraschungsangriff auf Bebemos geplantes Unterfangen fehlgeschlagen war. In geschlossener Formation schossen sie ins freie All hinaus.

»Da sitze ich ja schön in der Patsche!« dachte Grag reumütig. »Ich frage mich nur, warum sie mich gefangengenommen haben, anstatt mich zu töten.«

Er musterte seine Gegner genauer. Die Kalten waren gar keine wirklichen Skelettgestalten, stellte er fest, auch wenn er sie in seiner Wut so bezeichnet hatte. Arme, Beine und Oberkörper dieser Wesen waren von menschlicher Gestalt und Größe, aber sie schienen aus massiven Knochen zu bestehen, und nicht aus Fleisch. Die kahlen, knochigen Gesichter waren abstoßend: sie besaßen keine Nasen, auch wenn sie Mundöffnungen aufwiesen, die aus Kieferklappen bestanden.

Die Kalten trugen keine Kleidung, wenn man von einem Riemenhalfter absah, an dem ihre Atompistolen hingen. Alle hatten sie ihre Halfter an Ringe auf dem Deck geschnallt, und auch Grag war an einen solchen Ring gebunden. Obwohl sie mittlerweile durch das offene, atmosphärelose All jagten, und obwohl sie keinerlei Schutz vor der eisigkalten Leere trugen, schien ihnen dies nichts auszumachen.

»Sie atmen keine Luft, genau wie ich«, dachte Grag. »Deshalb brauchen sie auch keine geschlossenen Raumfahrzeuge. Und die Kälte macht ihnen offensichtlich genausowenig etwas aus wie mir.«

Zwei Kalte näherten sich Grags gefesselter Gestalt und schnallten sich in seiner Nähe wieder an den Ringen fest. Sie inspizierten ihn mit ihren gleißenden, reglosen Augen, die wie große, bleiche Juwelen wirkten.

»Das ist kein Mensch wie die Tarasten«, hörte er einen der Kalten zu dem anderen sagen. »Und doch hat er auf ihrer Seite gekämpft. Was ist das wohl für ein Wesen?«

»Was soll das heißen: kein Mensch?« bellte Grag wütend. Das war sein wundester Punkt. »Ihr schädelgesichtigen Söhne der Verdammnis … .«

Plötzlich brach er ab, denn ihm fiel ein, daß seine Worte im atmosphärelosen All ja gar nicht zu hören waren. Aber wie hatte er dann die Kalten verstehen können?

»Wenn dieses Wesen wirklich eine neue Maschine der Tarasten sein sollte«, sagte einer der Kalten zu den anderen, »dann sollten wir sie äußerst gründlich untersuchen. Deshalb habe ich auch angeordnet, daß ihr dieses Wesen gefangennehmt, anstatt es zu vernichten. Wir werden es zu Kommandant Nidd im vorgeschoben Flottenstützpunkt bringen.«

Grag merkte plötzlich, daß die Kalten beim Sprechen ihren Mund nicht bewegten. Tatsächlich sprachen seine Feinde auch gar nicht, obwohl er das zuerst geglaubt hatte. Sie unterhielten sich telepathisch, und sein Gehirn hatte ihre Gedanken aufgefangen.

Da diese Wesen den größten Teil ihres Lebens im luftleeren Raum verbrachten, begriff Grag, wären sie anders überhaupt nicht fähig gewesen, sich zu verständigen.

Dann ließen die beiden Grag allein und kehrten ans Heck des Raumgleiters zurück. Grag versuchte erneut, mit aller Macht seine Fesseln zu zerreißen, doch wieder ohne Erfolg. Er gab es auf und drehte seinen Kopf, um festzustellen, wohin sie flogen.

Die cirka vierzig Raumgleiter der Kalten jagten durch einen wahren Dschungel toter und sterbender Sonnen. Das All war hier übersät mit vereisten Planeten und vereinzelten Sternen, die noch immer schwach und rötlich leuchteten. Sie flogen gerade aus dem Sternenhaufen heraus, in dem sich der Hauptplanet der Tarasten befand.

Grag dachte an den vorgeschobenen Flottenstützpunkt, den seine Wächter erwähnt hatten. Ihm fiel ein, daß auch Gerdek von einem Stützpunkt der Kalten gesprochen hatte, von wo aus die zahlreichen Angriffe gegen den Sternenhaufen geführt wurden.

»Und wenn wir dann dort sind, dann wird mich irgend so ein Kommandant namens Nidd inspizieren«, dachte Grag wütend. »Wenn ich mir das nur vorstelle: Wie sie über mich reden, als wäre ich einfach bloß irgendeine Maschine!«

Er war viel zu sehr mit seiner Wut beschäftigt, um sich über sein Schicksal zu sorgen. Er machte sich ohnehin nur selten Gedanken über seine eigene Sicherheit, dafür besaß er ein viel zu großes Selbstvertrauen.

»Wird langsam Zeit, daß mir was einfällt«, dachte er. »Sonst macht sich der Chef noch Sorgen!«



*



Stundenlang jagten die Gleiter durch das All. Die Schwingungsaggregate verliehen den Schiffen eine gewaltige Geschwindigkeit. Sie schossen über den Außenrand des Sternenhaufens heraus. Vor ihnen lagen die finsteren Tiefen des Raums, in dem nur noch vereinzelte, verloschene Sterne glommen. Dieses Universums lag wirklich im Sterben.

Nun drosselten die Fahrzeuge ihre Geschwindigkeit. Offensichtlich war ihr Ziel eine tote Sonne am Rande des Sternenhaufens. Um diese schon lange erloschene Sonne kreisten drei kleine Planeten, die mit ewigem Eis bedeckt waren. Die Raumgleiter der Kalten nahmen Kurs auf den dritten Planeten und verloren über seiner eisüberkrusteten Oberfläche rasch an Höhe. Es war nicht einmal das leiseste atmosphärische Pfeifen zu hören, denn diese gefrorene Welt war viel zu kalt, um noch eine gasförmige Atmosphäre zu haben.

»Das ist also ihr vorgeschobener Stützpunkt«, brummte Grag vor sich hin. »Ob die Tarasten wohl wissen, wo er liegt? Wahrscheinlich nicht, sonst würden sie ihn ja wohl angreifen.«

Er blickte hinunter und sah zu seiner Verblüffung, daß sich auf der weißen Oberfläche dieses ewig dunklen Planeten eine große, ausgedehnte Stadt befand. Die Gleiter der Kalten schickten sich an, auf einem großen, offenen Platz in ihrer Mitte zu landen.

Sanft setzten die seltsamen, schlittenartigen Fahrzeuge auf dem spiegelglatten Eis auf. Grags Wächter banden den Roboter nicht los, sondern rollten ihn aus ihrem Gleiter und zerrten ihn über die Eisfläche des Platzes.

»Prima!« dachte Grag angewidert. »Jetzt schleppen sie mich auch noch durch die Gegend als wäre ich nichts als ein Haufen Schrott!«

Als er um sich blickte, sah er, daß auf dem Platz und in den Seitenstraßen Dutzende von Gleitern parkten, während Hunderte von Kalten umherliefen. Die einzige Beleuchtung kam von dem Sternenhaufen sterbender roter Sonnen, der sich weit über den schwarzen Himmel verteilte. Grag stellte fest, daß dies früher einmal eine Stadt der Tarasten gewesen sein mußte, denn ihre weißen Marmorbauten wiesen die gleiche Architektur auf wie die Gebäude in Bebemos.

Doch nun war es eine Stadt, in der unaussprechliche Verlassenheit herrschte, in der der Tod heimisch zu sein schien. Die Tarasten mußten den Planeten vor langer Zeit, als die Sonne dieses Systems erloschen war, verlassen haben. Dicke Eisschichten lagen auf den Dächern und den offenen Flächen, die einmal sonnenbeschienene, anmutige Gärten gewesen waren.

Die nichtmenschlichen Knochengestalten der Kalten verstärkten nur noch den düsteren Eindruck des Ganzen.

Grag wurde in ein großes Marmorgebäude gezerrt, das diesem Stützpunkt offenbar als Hauptquartier diente. Es wurde von schwach schimmernden Leuchtkörpern erhellt, und er erblickte einen Kalten mit einem glitzernden Abzeichen, der hinter einem Tisch saß, auf dem sich ein seltsamer Apparat befand.

»Wie ist der Überfall auf Bebemos verlaufen, Ystl?« fragte das Wesen den Anführer der Gruppe, die Grag gefangengenommen hatte.

Grag fing den Gedanken deutlich auf, und ebenso die Antwort Ystls.

»Nicht sonderlich erfolgreich, Kommandant Nidd.

Offensichtlich haben ihre Patrouillen rechtzeitig Alarm geschlagen, denn die Tarasten haben uns einen heißen Empfang bereitet, so daß wir die Stadtkuppel nicht ernstlich beschädigen konnten.«

»Und dennoch«, bemerkte Nidd telepathisch, »werden diese ständigen Überfälle ihre Kampfmoral untergraben und sie dazu bewegen, auf unser Angebot einzugehen.«

Das Wesen richtete sein schrecklich ausdrucksloses, knochiges Gesicht auf den liegenden Grag und musterte ihn mit starrem Blick.

»Was haben Sie denn da mitgebracht, Ystl?«

»Wir wissen noch nicht so recht, was es ist«, erwiderte Ystl. »Es scheint lebendig zu sein, obwohl es aus Metall besteht. Es hat sehr machtvoll auf Seiten der Tarasten gekämpft, aber wir konnten es gefangennehmen. Ich dachte, es wäre besser, wenn wir es mitnähmen, um es genauer zu untersuchen.«

Grag mischte sich in das Gespräch ein, indem er die Kalten, die ihn mit entnervender Arroganz musterten, wütend andachte.

»Ihr werdet schon noch merken, was ich bin, sobald ich meine Hände frei habe! Ich werde diesen Stützpunkt leerfegen, daß ihr hinterher glaubt, ein Meteor wäre hier eingeschlagen!«

Nidd reagierte überrascht.

»Haben Sie diesen Gedanken auch empfangen, Nidd? Dieses Ding hier ist nicht nur lebendig, es scheint sogar eine Form von Intelligenz zu besitzen.«

Der Kommandant fällte eine Entscheidung.

»Ich werde das Oberkommando darüber informieren. In Thool werden sie schon wissen, was wir seinetwegen unternehmen sollen.«

Nidd schritt zu dem Apparat auf dem Tisch. Er bestand aus einem kleinen, viereckigen Kasten, an dessen Vorderseite sich ein glitzernder Knopf befand.

Der Kommandant betätigte einige Schalter, dann beugte er sich vor und starrte den glitzernden Knopf konzentriert an. So sah es jedenfalls aus; in Wirklichkeit strahlte er seine Gedanken in das Gerät ab, denn Grag konnte sie deutlich empfangen.

»Hier ist Kommandant Nidd auf dem vorgeschobenen Flottenstützpunkt im Sternenhaufen Zwei-Zwei-Acht. Ich rufe das Oberkommando auf dem Planeten Thool.«

Kurz darauf kam eine deutliche telepathische Antwort aus dem glitzernden Knopf.

»Hier Oberkommando. Wir hören. Was ist los?«

Der viereckige Apparat war offenbar eine Art telepathischer Sender/Empfänger, der Gedanken über große Entfernungen übermitteln konnte.

Thool war wahrscheinlich die Hauptstadt der Kalten, dachte Grag. Vermutlich lag sie am anderen Ende dieses sterbenden Universums, das von den Kalten fast völlig überrannt worden war.

Nidd meldete dem Oberkommando über den Telep-Transmitter einen genauen Bericht über Grags Festnahme und gab eine Beschreibung des Roboters durch. Nach einer kurzen Pause erhielt er Antwort.

»Ihr Gefangener ist anscheinend ein Roboter, wie sie die tarastischen Wissenschaftler in der Vergangenheit bauten. Er ist zwar nicht menschlich, kann aber im Dienste der Menschen eingesetzt werden. Es besteht die Möglichkeit, daß die Tarasten vorhaben, sie in Serie herzustellen, um sie gegen uns einzusetzen. Deshalb werden Sie dieses Wesen mit dem nächsten Patrouillenboot zusammen mit Ihren Berichten hierher nach Thool bringen lassen.«

Grag unterbrach das Gespräch wieder voller Wut.

»Was soll das heißen, ich wäre kein Mensch? Ich habe euch doch davor gewarnt, solche Witze zu reißen!«

Nidd hatte den Telep-Transmitter ausgeschaltet. Er beachtete den mentalen Wutausbruch des Roboters nicht, sondern erteilte Ystl neue Befehle.

»Sperren Sie das Wesen in einem der leerstehenden Zimmer ein, aber lassen Sie es gefesselt. Morgen fliegt ein Patrouillenboot nach Thool, und wir werden das Ding dorthin verfrachten.«

Mit kühler »Stimme« sprach der Kommandant seinem Untergebenen ein Lob aus.

»Sie haben richtig gehandelt, dieses Wesen gefangenzunehmen, anstatt es zu zerstören, Ystl. Ich werde dafür Sorge tragen, daß Ihr lobenswertes Handeln die Beachtung des Allerhöchsten persönlich findet.«

Grag wurde wieder aus dem beleuchteten Raum geschleppt und durch einen Korridor zu einem düsteren, leestehenden Raum geschleift, wo man ihn wortlos liegen ließ.

Fluchend lag er da und schmiedete Fluchtpläne. Wenn er erst in die weit entfernte, geheimnisvolle Hauptstadt der Kalten gebracht worden war, dann würde die Lage nur noch schlimmer sein.

Seine Arme waren eng an seinen Körper gefesselt. Doch mit einer gewaltiger Kraftanstrengung gelang es ihm schließlich, seinen Arm so zu drehen, daß er mit seiner Rechten eine bestimmte Stelle an seinem metallenen Oberkörper erreichen konnte.

»Das ist schon besser«, grunzte er. »Wenn ich das Ding jetzt noch aufbekomme …«

Er versuchte, die Öffnung der kleinen Kammer beiseitezuschieben, in der die kleinen Werkzeuge verborgen waren, mit denen er seinen mechanischen Körper zu reparieren pflegte.

Endlich gelang es ihm, und er zog eine kleine Feile hervor, mit der er sonst kleinere Beulen seiner Metallhaut glättete. Nun versuchte er angestrengt, das Kabel damit durchzufeilen. Er konnte den Arm kaum bewegen, was die Sache sehr schwierig machte, doch er gab nicht auf und arbeitete unentwegt an seiner Fessel.

Auf diesem luftlosen Planeten konnte Grag keine Geräusche hören, aber die Schwingungen des Bodens konnte er deutlich wahrnehmen. Er merkte, wie vor dem Gebäude Raumgleiter der Kalten starteten und landeten. Doch niemand kümmerte sich um ihn, da sie wohl glaubten, er sei durch das schwere Metallkabel sicher gefesselt.

Mühsam hatte er das Kabel endlich zur Hälfte zersägt, als er erschreckt eine Gestalt wahrnahm, die in der Tür erschienen war. Es war ein Mensch  ein junger Mann in einem Raumanzug mit Helm.

»Sind Sie der Gefangene, den die Kalten vorhin hierhergebracht haben?« fragte der Mann und blickte staunend auf Grags liegende Gestalt.

Grag konnte seine Worte verstehen, da sein elektronisches Gehör die Funksprüche eines Anzugsprechgeräts empfangen konnte.

»Sind Sie etwa auch ein Gefangener?« fragte Grag erfreut. »Dann müssen Sie ein Taraste sein.«

»Ja, ich bin ein Taraste. Mein Name ist Lacq«, sagte der andere.

»Gut, dann werden wir zusammen fliehen!« rief Grag. »Hier, Sie können mir dabei helfen, das Kabel durchzufeilen.«

Doch dann fiel ihm erschreckt ein:

»He, werden die Kalten vorne im Gebäude nicht unsere Gedanken auffangen, wenn wir uns unterhalten?«

»Nein, man kann einen Gedanken nur dann empfangen, wenn man sich darauf konzentriert«, versicherte Lacq. Dann fragte der junge Taraste: »Soll das heißen, daß Sie es schaffen, Ihre Fesseln zu durchtrennen?«

»Ja, in wenigen Minuten bin ich frei. Dann laufen wir hinaus und kapern einen von diesen Raumgleitern als Fluchtfahrzeug«, sagte Grag fröhlich. »Ich glaube, daß ich keine Schwierigkeiten damit haben werde, eines dieser Fahrzeuge zu lenken.«

»Warten Sie, ich komme gleich zurück«, sagte Lacq plötzlich und war auch schon verschwunden.

Eine Minute später kehrte er in Begleitung von vier Kalten zurück. Er zeigte auf Grag.

»Habe ich es Ihnen nicht gesagt?« fragte der junge Taraste die Knochenwesen. »Ihr neuer Gefangener hat beinahe seine Fesseln durchschnitten!«

Grag war zuerst verblüfft, dann packte ihn die Wut.

»Du dreckiger Verräter!« schrie er Lacq an. »Du bist ja gar kein Gefangener der Kalten! Du arbeitest ja mit ihnen zusammen!«


VIII

Eek auf der Spur



Captain Future hatte Grag noch eine Warnung zugerufen, als er ihn hinter den fliehenden Kalten herlaufen sah, doch da war es schon zu spät gewesen. Er stürzte gerade vor, als der Raumgleiter bereits abhob. Kurz darauf war er auch schon im gespenstischen roten Mondlicht verschwunden. Auch die anderen Kalten flohen nach ihrem gescheiterten Angriff zu ihren Schiffen und verschwanden.

»Sie haben den Angriff eingestellt!« rief Gerdek voller Erleichterung. »Sehen Sie nur, sie suchen überall das Weite!«

An allen Stellen schwächten die Kampfhandlungen ab, als die Schiffe der Kalten wieder abdrehten und ins offene All hinausjagten. Die Turmgeschütze feuerten eine letzte Salve hinter ihnen her.

»Sie haben Grag erwischt!« verkündete Curt niedergeschlagen.

Besorgt rief Otho:

»Was wollen wir tun, Chef? Wir können den alten Grag doch nicht in der Gewalt dieser Totenkopfteufel lassen!«

»Das werden wir auch nicht, keine Angst«, sagte Captain Future mit entschlossener Stimme. »Wir werden ihn wieder befreien, und wenn wir sie durchs ganze Universum jagen müssen.«

Es war die unbedingte Treue der Future-Leute zueinander, die das Quartett so groß hatte werden lassen.

»Otho, geh nach unten, hol die Comet und bring sie sofort hierher!« befahl er dem Androiden. »Vielleicht holen wir die Angreifer ein.«

»Ich werde ihn begleiten«, erbot sich Shiri, »dann kann ich ihm zeigen, wie man Ihr Schiff durch die Luftschleuse in der Kuppel aus der Stadt lenkt.«

Otho und das Mädchen liefen los. Die tarastischen Soldaten, die an dem Kampf teilgenommen hatten, bildeten gerade hastig Reparaturtrupps und verteilten sich, um die kleinen Löcher in der Kuppel zu flicken.

»Ist es wirklich ratsam, jetzt Bebemos zu verlassen?« fragte Gerdek Curt besorgt. »Vergessen Sie nicht, Sie sind Kaffu. Das Volk erwartet, daß Sie es führen …«

»Als Kaffu kann ich dem Volk nur dadurch helfen, daß ich irgendeine mächtige Waffe gegen die Kalten entwickle«, erwiderte Curt. »Sie brauchen eine Waffe, die die zahlenmäßige Überlegenheit des ‚Feindes wettmacht, sonst können Sie die Kalten nie besiegen.

Der erste Schritt bei der Entwicklung einer solchen Waffe besteht darin, den vorgeschobenen Stützpunkt der Kalten zu erkunden, um einen durchführbaren Angriffsplan zu entwickeln. Und das deckt sich mit der Notwendigkeit, Grag zu befreien.«

»Aber wir wissen doch gar nicht, wo die Kalten ihren Stützpunkt in diesem Sternenhaufen haben«, sagte Gerdek hilflos. »Wir kennen nur die ungefähre Richtung, aus der sie angreifen.«

»Das erschwert das Ganze natürlich«, gab Curt zu. »Trotzdem, vielleicht nehmen wir ja ihre Spur auf, bevor sie sich in diesem Dschungel von Sonnen verliert.«

Das Gehirn, das über den zerschlagenen Leichen der Kalten schwebte und sie musterte, rief Captain Future zu:

»Schau dir diese Wesen mal an, mein Junge. So etwas habe ich noch nie gesehen.«

Curt Newton ging zu den Leichen hinüber und untersuchte sie interessiert. Diese Wesen, die auch im luftlosen All leben konnten, stellten eine völlig neue Evolutionsstufe dar.

Die weißen Körper und Gliedmaßen bestanden fast ausschließlich aus massiven Knochen. Nur die Augen, das Gehirn und die Knochenhäute im Inneren der hohlen Gliedmaßen waren aus anderem Gewebe. Die Augen bestanden aus durchsichtiger Knochenhaut und das Gehirn setzte sich aus verhärteten Knorpeln zusammen.

»Die können wir uns später genauer ansehen«, sagte Curt hastig. »Da kommt bereits Otho mit der Comet.«

Das kleine Schiff der Future-Mannschaft schoß auf sie zu und setzte neben ihnen auf. Die Luken öffneten sich.

»Sie und Shiri kommen mit«, sagte Curt zu Gerdek. »Ich brauche jemanden, der uns durch diesen Sternenhaufen lotsen kann, wenigstens so weit Sie können.«

Gerdek wirkte bekümmert.

»Vostol wird während unserer Abwesenheit Ihre Identität anzweifeln«, sagte er. »Das Volk und viele der Ratsmitglieder sind zwar davon überzeugt, daß Sie Kaffu sind, aber er ist es nicht. Unsere Abwesenheit könnte sich schädlich auf unsere Position auswirken.«

»Wir kümmern uns nach unserer Rückkehr um Vostol«, gab Curt voller Zuversicht zur Antwort. »Bisher verläuft doch alles nach Plan.«

Die Comet jagte im Steilflug von der Dachkuppel der Stadt Bebemos empor und flog über die Eiswüsten hinweg, die die Treibhausstadt umgaben. Curt und Gerdek zogen ihre Raumanzüge aus und begaben sich nach vorne in die Kontrollkabine, wo Shiri neben Otho stand, der am Steuer saß.

Othos kleines Maskottchen Oog rieb sich erfreut an seinem Fußknöchel, während Eek verzweifelt hin und her rannte und sein Herrchen suchte.

»Der Kleine vermißt Grag«, meinte Otho. Er blickte fragend zu Captain Future hinüber. »Welchen Kurs soll ich halten, Chef?«

Sie jagten bereits durchs All, und Curt spähte angespannt auf die toten und sterbenden Sonnen, die sich über das Firmament erstreckten.

»Auf dieses Paar schwach leuchtender Sterne dort zu«, sagte er. »Ich habe gesehen, wie sie mit Grag in diese Richtung geflohen sind. Gib vollen Schub, dann holen wir sie vielleicht noch ein.«

Otho hatte bereits den leistungsstarken Schwingungsantrieb aktiviert, und die Generatoren ließen das Schiff erbeben. Angetrieben von den starken Schwingungswellen jagte das Schiff nun auf sein Ziel zu.

Angespannt musterte Curt das gigantische Grab, das dort vor ihnen lag. Im Augenblick hielten sie beinahe westlich auf den Sternenhaufen zu. Wären diese Sterne noch lebendig gewesen, so hätten sie in voller Pracht gestrahlt. Doch so bot sich ihm nur ein deprimierender, trübseliger Anblick verglühender, alter roter Sonnen und gefrorener Planeten, sowie die ausgekühlten schwarzen Überreste gänzlich erloschener Himmelskörper.

Mit Hilfe der starken Teleskope in der Kontrollkabine suchte Captain Future die Leere ab, doch er konnte keine Spur von den Kalten ausmachen. Offenbar war es schon zu spät, um die gegnerische Flotte einzuholen.

»Was sollen wir tun, Chef?« fragte Otho bekümmert. »Wir können schließlich nicht die ganze Wildnis voller Sonnen und Planeten absuchen.«

Curt wandte sich an Gerdek und seine Schwester.

»Sagen Sie, welches ist der verlassenste und am seltensten besuchte Teil dieses Sternensektors?«

Gerdek deutete nach rechts, wo sich am Rande des Sternenhaufens eine Zone befand, die ausschließlich tote Sterne beherbergte.

»Diese Region dort«, sagte er. »Wir Tarasten haben sie schon vor vielen Jahren preisgegeben, weil ihre Planeten sogar für unsere Kuppelstädte zu kalt sind.«

»Dann nimm Kurs auf diesen Sektor, Otho«, befahl Captain Future. »Es erscheint am logischsten für die Kalten, ihren vorgeschobenen Stützpunkt dort zu errichten. Wenn er wirklich dort zu finden sein sollte, dann können wir ihre Spur vielleicht wiederaufnehmen.«

Als die Comet neuen Kurs auf den dunklen Raumsektor nahm, drückte sich Eek mit jämmerlichen Eifer an die Sichtscheibe der Kontrollkabine. Der Mondhund schien zu spüren, daß sie auf der Jagd nach Grag waren.

Otho fluchte, als er das Panorama der düsteren, leblosen Sonnen vor sich erblickte.

»Hier kann wirklich nur ein Haufen verdammter Nachtmahre wie diese Kalten hausen. Was sind das überhaupt für Wesen? Sie atmen nicht, sie haben kein Fleisch am Körper, und trotzdem sehen sie irgendwie menschlich aus.«

»Die Leichen, die ich untersucht habe, wiesen zahlreiche Ähnlichkeiten mit dem menschlichen Organismus auf«, antwortete das Gehirn mit schnarrender Stimme. »Mir scheint, daß wir es bei diesen Wesen um eine seltsame Abart oder Mutation des normalen Menschen zu tun haben.«

»Das stimmt«, warf Gerdek ein. »Die Kalten stammen von den Menschen dieses Universums ab.«

»Alle Teufel!« sagte Captain Future. »Wollen Sie damit sagen, daß sie das Produkt einer natürlichen Evolution sind?«

»Nein, keiner natürlichen, einer künstlichen Evolution«, erwiderte Gerdek düster.

Plötzlich fiel es Curt wieder ein.

»Jetzt wo ich darüber nachdenke, erinnere ich mich, daß Igir irgend etwas davon gesagt hat, daß die Kalten durch die katastrophalen Experimente irgendeines tarastischen Wissenschaftlers auf dieses Universum losgelassen wurden. Meinen Sie das etwa?«

Gerdek nickte.

»Davon stammen sie ab, ja«, sagte er. »Es geschah vor Tausenden von Jahren. Damals herrschte das tarastische Reich noch über fast das gesamte Universum. Doch schon zu jener Zeit lagen zahlreiche Sonnen im Sterben, und wir mußten uns mit dem Schatten des drohenden Unheils vertraut machen, der seitdem immer düsterer wurde. Damals besaß die tarastische Wissenschaft noch einen hohen Standard, und unsere Wissenschaftler suchten nach Möglichkeiten, die immer gefährlicher werdende Bedrohung der Kälte und der Nacht abzuwenden.

Einer von ihnen hieß Zuur. Er stammte von dem Planeten Thool, der weit am anderen Ende dieses Universums liegt, und als einer der ersten unter seiner erlöschenden Sonne litt. Man evakuierte die Bevölkerung auf andere Planeten, aber Zuur blieb in seinen Labors auf dem vereisten Thool zurück und suchte weiterhin nach eine Lösung für unser Problem.

Zuur faßte einen kühnen Plan. Er sah voraus, daß schon bald so gut wie alle unsere Sonnen sterben mußten, so daß unsere Planeten kalt und luftlos zurückbleiben würden! Er wollte die tarastische Rasse an diese veränderten Bedingungen anpassen. Er hatte vor, eine künstliche Evolution unserer menschlichen in eine neue Rasse in Gang zu setzen, die dazu in der Lage war, auf kalten Planeten ohne Atmosphäre zu überleben.

Er war auf künstlich erzeugte Mutationen spezialisiert und wandte sie an bestimmten Tarasten an, die sich freiwillig für seine Experimente zur Verfügung gestellt hatten. Auf diese Weise schuf er eine neue Rasse, eine radikale Mutation der menschlichen Uranlagen. Die Mutanten waren Menschen ohne jedes Fleisch und Blut, und ihre Knochenkörper benötigten lediglich ein paar Mineralien, von denen sie sich ernährten.

Sie konnten im luftlosen Raum überleben, weil sie keine Sauerstoffarmer waren. Die Kälte machte ihnen nichts aus, denn sie besaßen ja weder Blut noch Körperflüssigkeiten, die hätten gefrieren können.«

»Heilige Sonnenkobolde!« rief Otho. »Ihr hättet diesen Zuur dafür umbringen sollen, daß er einen solchen Haufen auf euch losgelassen hat.«

»Er starb von der Hand seiner eigenen Kreaturen«, sagte Gerdek in düsterem Ton. »Er hatte gar nicht begriffen, was für eine bösartige Rasse er da geschaffen hatte, bis sie sich gegen ihn kehrten und ihn töteten. Ihr Geist war ebensowenig wirklich menschlich wie ihre Körper, und alles, wonach sie strebten, war die Befriedigung ihrer kalten Eroberungslust.

Sie vermehrten sich sehr schnell auf Thool und eigneten sich die wissenschaftlichen Erkenntnisse von uns Tarasten an«, schloß er seinen Bericht mit schwerer Stimme. »Dann sind sie ausgeschwärmt und haben einen Stern nach dem anderen erobert, und nun herrschen sie über fast das gesamte Universum, von ihrer Hauptstadt auf Thool aus.«

»Wenn sie wirklich so zahlreich sind, wie Sie sagen, dann wird es sehr schwierig, sie in die Knie zu zwingen«, meinte Curt nachdenklich.

»Sie müssen das irgendwie schaffen«, sagte Shiri besorgt. »Das tarastische Volk hat das Gefühl, gerettet zu sein, nun, da Kaff wieder zurückgekehrt ist.«

»Wir haben die dunkle Zone erreicht, Chef«, meldete Otho plötzlich. »Wohin gehts jetzt?«

Captain Future blickte etwas verblüfft in die Öde völlig schwarzer Sternenüberreste, die den Rand des Sternenhaufens ausmachten.

»Keinerlei Anzeichen von den Kalten, die Grag mitgenommen haben«, sagte er schließlich. »Dann müssen wir eben hin und her durch diesen Sektor kreuzen und ihren Stützpunkt suchen.«

Gerdek wirkte skeptisch.

»Es würde Jahre dauern, bis wir jeden Planeten hier untersucht haben. Und wie sollen wir sie sonst finden?«

»Wenn die Kalten hier wirklich einen Stützpunkt haben sollten, dann wird er auch ab und zu von Schiffen angeflogen«, meinte Curt. »Die können wir dann verfolgen.«

Er war sich darüber im klaren, wie gering ihre Erfolgschance war, und auch die anderen wußten es, doch es blieb ihnen keine andere Wahl.

Otho lenkte die Comet links ab, um mit der mühevollen Suche zu beginnen. Doch Eek reagierte höchst aufgeregt, als er die Kursänderung bemerkte. Bisher hatte der kleine Mondhund seine Schnauze eifrig gegen die Sichtscheibe gepreßt, doch nun begann er, erregt in der Kabine hin und her zu laufen.

»Warte mal, Otho!« rief Curt, als er Eeks Panik bemerkte. »Steuer das Schiff wieder nach rechts. Ich glaube, Eek will uns die Spur zeigen.«

»Sie wollen doch wohl nicht behaupten, daß dieses kleine Wesen weiß, wo die Angreifer hingeflogen sind?« fragte Gerdek ungläubig.

»Eek besitzt einige merkwürdige Fähigkeiten«, erwiderte Curt. »Er gehört zu einer Tierart, die auch keine Atemluft benötigt, und die deshalb einige übersinnliche Organe entwickelt hat, um für ihren mangelnden Sprechsinn einen Ausgleich zu schaffen. Eek ist stets dazu in der Lage, Grag irgendwie ausfindig zu machen. Vielleicht schafft er es sogar auf diese weite Entfernung.«

Otho hatte wieder den alten Kurs aufgenommen.

»Na, was hält der kleine Köter von dieser Richtung?«

Curt sah, daß Eeks Aufgeregtheit nachgelassen hatte und er wieder beharrlich seine Schnauze gegen die Sichtscheibe preßte.

»Wenn man diesem Mondhund Glauben schenken kann, dann ist das die richtige Richtung«, sagte Curt. »Bleib mal fürs Erste auf Kurs.«

»Jetzt darf ich also schon nach Eeks Anweisungen ein Raumschiff steuern!« grollte Otho. »Feine Sache!«

Die Comet drang tiefer in die dunkle Zone ein. Sie flogen an majestätischen schwarzen Himmelskörpern vorbei, die einmal flammende Sonnen gewesen waren, sowie an kleineren Planeten, die einst grün geblüht hatten.

Etwa eine Stunde später befahl Curt dem Androiden, den Kurs zu wechseln als Eek auf die rechte Kabinenluke zukroch. Offenbar war sich der Mondhund mittlerweile seiner seltsamen Brieftaubeninstinkte sicherer geworden.

Sie flogen auf eine düstere erloschene Sonne am Außenrand des Sternenhaufens zu, die von drei vereisten Planeten umkreist wurde. Eek platzte fast vor Aufregung, als sie sich dem äußersten Planeten zu nähern begannen.

»Wenn der Mondhund recht hat, dann befindet sich Grag auf diesem Planeten dort«, erklärte Curt. »Umkreise den Planeten mit gedrosselter Geschwindigkeit, Otho. Ich will nicht, daß sie uns sofort entdecken, wenn sie wirklich ihren Stützpunkt hier haben sollten.«

»Wenn es hier keinen Stützpunkt geben sollte, dann verpasse ich diesem Mondköter einen Tritt, daß es ihn in gerader Linie aus diesem Universum schleudert!« knurrte Otho.

In einer weiten Spirale umflogen sie den eisigen Globus des dritten Planeten. Die Oberfläche dieser Welt lag in unendlicher Dunkelheit, die nur gelegentlich von vereinzelten Strahlen ferner Sterne durchbrochen wurde. Gerdek und Shiri, deren Augen an das matte Licht dieses Universums gewöhnt waren, entdeckten als erste die tote tarastische Stadt am Horizont.

»Ich sehe sogar Schiffe, die auf dem Zentralplatz parken!« rief Gerdek. »Das muß der Stützpunkt der Kalten sein!«

Captain Future hatte schon Mühe, überhaupt die Stadt auszumachen, aber er verließ sich auf die Aussagen der beiden Tarasten.

»Sofort tiefer gehen, Otho!« befahl er. »Wir müssen in einiger Entfernung von der Stadt landen und uns dann zu Fuß auf den Weg machen.«

Die Comet verlor an Höhe und landete im tiefen Schnee, wenige Kilometer von der verlassenen Stadt entfernt. Offenbar hatte man sie noch nicht bemerkt.

Schnell erklärte Curt seinen Begleitern seinen Plan.

»Gerdek und ich werden in unseren Raumanzügen die Stadt erkunden. Wir nehmen Eek mit, der sollte uns zu Grag führen können, wenn er noch hier ist. Otho, du bleibst mit Shiri im Schiff, damit ihr notfalls schnell verschwinden könnt.«

Curt und Gerdek zogen ihre Raumanzüge an, dann hob Captain Future den aufgeregten Eek hoch und verließ das Schiff.

Sie mußten durch tiefen Schnee, der schon seit Jahrhunderten die Oberfläche des Planeten bedeckte. Er bestand nicht nur aus Wasser, sondern auch aus gefrorener Atmosphäre. Nur das weiße Glitzern des Schnees hellte die Finsternis ein wenig auf.

Manchmal mußten sie sich auf dem Weg zur Stadt durch mannshohen Schnee einen Tunnel graben. Doch Eek ging das alles gar nicht schnell genug. Er zappelte unentwegt, um sich aus Curts Griff zu befreien.

Bald spürte Curt, wie selbst seine gewaltigen Kräfte nachzulassen begannen, und Gerdek taumelte bereits, als sie endlich den Rand der verlassenen Stadt erreichten. Im Schnee verborgen, nur mit ihren Köpfen hervorlugend, musterten sie den Ort.

»Ich kenne diese Stadt«, flüsterte Gerdek keuchend. »Es ist das alte tarastische Arara. Es wurde schon vor Urzeiten aufgegeben.«

»So sieht es auch aus«, brummte Curt.


IX

Entdeckungen



Die schneebedeckte Stadt machte einen unendlich öden und verlassenen Eindruck, wie sie brütend unter dem dunklen Himmel dalag, wie ein düsteres Monument des Schicksals dieses Universums, ein Zeugnis der Vereisung, des Todes und der alles verschlingenden Nacht.

Und doch herrschte hier zur Zeit Leben. Curt erblickte Dutzende von dunklen Raumgleitern, die auf dem fernen Zentralplatz parkten. Auch die unheimlichen Gestalten von Kalten waren undeutlich zu erkennen.

»Wenn die Kalten Ihren Gefährten wirklich gefangenhalten, dann befindet er sich vermutlich in einem dieser Gebäude dort hinten«, murmelte Gerdek. »Aber in welchem? Wir können sie nicht alle unbemerkt durchsuchen.«

»Dafür ist Eek recht brauchbar«, erwiderte Captain Future. »Er kann uns direkt zu dem Gebäude führen, in dem Grag gefangengehalten wird. Auf diese Weise können wir ihn vielleicht unbemerkt befreien.«

Eek zitterte vor Erregung und wollte auf den weit entfernten Platz zulaufen, weil er die Nähe seines Herrn spürte.

Vorsichtig bahnten Curt und Gerdek sich ihren Weg durch den tiefen Schnee und näherten sich aus nördlicher Richtung dem Platz. Mit Eek als lebendigem Kompaß, bewegten sie sich auf ein großes Marmorgebäude an der Nordseite des Platzes zu.

Die Kalten, die diese Stadt als Stützpunkt zu benutzen schienen, hielten sich offenbar nur in der Nähe dieses Platzes und in den anliegenden Gebäuden auf. So konnten Curt und der junge Taraste sich unbemerkt an das Gebäude heranschleichen, von dem sie mittlerweile überzeugt waren, daß Grag dort gefangengehalten wurde.

»Bereiten Sie sich auf einen Kampf vor!« murmelte Captain Future und zückte seine Protonenpistole, als sie durch die Hintertür in den Bau eindrangen.

Sie kamen in einen dunklen Korridor. Wegen des gänzlichen Fehlens jeglicher Atmosphäre war nichts zu hören. Sie wußten, daß sie jeden Augenblick mitten in eine Gruppe der unheimlichen Kalten hineinlaufen konnten.

Curt benutzte Eek weiterhin als lebendigen Kompaß, während sie die dunklen Gänge entlangschlichen. Als sie plötzlich vor sich Lichter und Gestalten erblickten, die sich bewegten, duckten sie sich schnell hinter eine Biegung des Ganges.

Eek zappelte solange, bis er sich aus Curts Griff befreit hatte, dann watschelte er aufgeregt in eine nahegelegene Kammer.

Hastig folgten Captain Future und der Taraste dem Mondhund. Sie betraten einen kahlen, düsteren Raum. Grag lag gefesselt am Boden, und Eek vollführte wahre Freudentänze um sein Herrchen.

»Chef, da bin ich aber froh, dich wiederzusehen!« rief Grag sofort. Seine elektronische Stimme wurde von ihren Helmgeräten empfangen, so daß sie ihn verstehen konnten. »Hätte nicht gedacht, daß ihr das schafft.«

»Du Kübelkopf bist durch eigene Schuld in diese Lage geraten. Ich hätte dich eigentlich dir selbst überlassen sollen!« knurrte Curt. »Das hätte ich auch sogar getan, wenn wir nicht gleichzeitig den Stützpunkt der Kalten hätten erkunden wollen.«

Während er sprach, machte er sich hastig an Grags Ketten zu schaffen. Mit gezielten kurzen Stößen aus seiner Protonenpistole durchtrennte er sie, während Gerdek an der Tür nervös den Gang bewachte.

»Ach, wenn mich nicht jemand verpfiffen hätte, dann wäre ich ja schon längst frei!« sagte Grag zu seiner Verteidigung und erhob sich.

Er berichtete Curt mit knappen Worten von dem jungen Tarasten, der ihn an die Kalten verraten hatte.

»Wie hätte ich denn wissen sollen, daß er mit diesen Teufeln unter einer Decke steckt?«

Gerdek blickte ihn fassungslos an.

»Ich kann nicht glauben, daß irgendein Taraste mit den Kalten gemeinsame Sache machen könnte!« rief er. »Noch nie in unserer ganzen Geschichte hat es einen solchen Fall von Verrat gegeben.«

»Na, jetzt gibt es einen!« meinte Grag trocken. »Dieser Bursche Lacq scheint mit den Kalten Brüderschaft getrunken zu haben.«

Plötzlich hatte Captain Future eine Idee.

»Hört mal! Könnten wir diesen Lacq nicht gefangennehmen und entführen?«

»Ja, wir wollen diesen Verräter ergreifen und nach Bebemos zurückbringen, damit ihm der Prozeß gemacht werden kann.«

»Ich dachte dabei nicht nur daran, ihn zu bestrafen«, sagte Curt ungeduldig. »Wir wollten hier schließlich so viel wie möglich über die Kalten in Erfahrung bringen, um einen Angriff gegen sie inszenieren zu können. Wenn dieser Mann Lacq sich mit den Kalten verbündet hat, dann weiß er bestimmt eine ganze Menge über sie. Dieses Wissen könnten wir ihm bestimmt entlocken.«

»Ich glaube, daß Lacq sich immer noch in diesem Gebäude aufhält«, meinte Grag. »Er hat ein paarmal hier hereingesehen.«

»Dann werden wir ihn suchen«, entschied Captain Future. »Es ist zwar ein verteufeltes Risiko, aber wenn wir diesen Verräter wirklich erwischen und ihn verhören können, dann ist das die Sache wert.«

Gemeinsam bereiteten sie sich auf ihr Vorhaben vor. Curt und Gerdek hielten ihre Waffen schußbereit, Grag nahm Eek in den Arm und ballte eine Hand zur Faust, und dann schlichen sie sich auch schon vorsichtig in den Gang hinaus.

Dann geschah alles ganz plötzlich. Kaum waren sie in den Gang getreten, kamen ihnen auch schon drei der Kalten entgegen, von einem Mann in einem Raumanzug begleitet.

»Das ist Lacq!« schrie Grag und stürzte vor. »Kümmert ihr euch um diese Teufel, dann kaufe ich ihn mir!«

Mit unglaublicher Schnelligkeit zogen die Kalten ihre Atompistolen, doch Captain Future war noch schneller.

Blitzschnell spie seine Protonenpistole drei kurze Energiebündel aus, und die drei nichtmenschlichen Wesen brachen zusammen, bevor sie auch nur einen Schuß abgeben konnten.

Grag hatte Lacq am Hals gepackt und drückte durch den Raumanzug des Verräters zu. Der Mann verlor das Bewußtsein und sackte in sich zusammen.

»Du sollst ihn nicht umbringen!« bellte Curt den Roboter an. »Raus hier, schnell!« Sie stürmten durch den Gang zum Hinterausgang des Gebäudes. Doch der Kampf war nicht unbemerkt geblieben: Am Ende des Korridors erschienen plötzlich zwei Kalte.

Captain Future wirbelte herum und gab zwei wohlplazierte Schüsse ab, dann jagten sie auch schon aus dem Gebäude und stapften so schnell sie konnten durch den hohen Schnee der Stadt.

Curt blickte zurück. Auf dem Platz starteten plötzlich zahllose Raumgleiter. Wie aufgeschreckte Hornissen jagten sie empor.

»Schnell!« schrie er. »Sie haben Alarm geschlagen. Jetzt werden die Kalten uns suchen.«

Sie hatten bereits den Stadtrand erreicht und machten sich auf den Weg zur Comet. Als sie etwa ein Drittel der Strecke zurückgelegt hatten, jagte plötzlich einer der Raumgleiter auf sie zu.

»Sie haben uns entdeckt! Geht im Schnee in Deckung!« rief Captain Future.

»Die erwischen niemanden mehr!« schrie Grag. »Seht doch nur!«

Vor ihnen strahlte plötzlich ein glitzernder metallener Blitz auf und jagte auf den im Sturzflug nahenden Raumgleiter zu. Es war die Comet, und ihre schweren Protonenwaffen spien dem Gegner ihre tödlichen Strahlen entgegen.

Der Raumgleiter wurde vom Bug bis zum Heck aufgeschlitzt und stürzte zu Boden. Aber schon nahten weitere Feindfahrzeuge. Doch die Comet war bereits auf Tiefflug gegangen, um die Fliehenden im Schnee aufzunehmen.

»Hinein mit euch!« brüllte Curt als sich die Luke des vor ihnen schwebenden Schiffs öffnete.

Sie taumelten in die Luftschleuse und Captain Future rammte die Lukentür wieder zu.

»Alles klar, Otho!« rief er.

Mit flammenden Schweif stellte sich die Comet aufrecht, als Otho sie aus der Bahn der herannahenden Feindraumer riß. Captain Future und seine beiden Begleiter wurden gegen die Kabinenwand geschleudert, als sie mit ihrem bewußtlosen Gefangenen zur Kontrollkabine torkelten.

»Übernimm du die Geschütze, Chef!« rief Otho. »Bisher hat Simon sie bedient, aber für dieses Freudenfest ist er doch eine Spur zu langsam.«

Othos geschlitzte grüne Augen funkelten abenteuerlustig, als er die Comet kreuz und quer über den Himmel jagte, um die Verfolger auszumanövrieren.

»Jetzt hör mal auf zu spielen und bring uns gefälligst hier raus, bevor diese Teufel uns einkeilen!« befahl Curt. »Es sind zu viele …«

Zwei Feindfahrzeuge jagten mit feuerspeienden Geschützen auf die Comet zu und schnitten ihm das Wort ab.

Otho drehte das Schiff mit einem Ruck ab, um den Atomgeschossen auszuweichen, und Captain Future gab zwei Feuerstöße mit dem schweren Protonengeschütz am Heck auf die Angreifer ab. Einer der beiden Raumgleiter wurde* voll getroffen, der andere entging dem tödlichen Strahl nur knapp.

Da jagte die Comet auch schon steil in den Himmel empor, bevor die Kalten erneut angreifen konnten. Otho beschleunigte immer mehr, bis er die langsameren Verfolger abgeschüttelt hatte. Inzwischen befanden sie sich bereits tief im freien Raum, weit ab von dem vereisten Planeten.

»Die hätten wir abgehängt«, sagte Curt keuchend. Er setzte den Helm ab und wischte sich den Schweiß von der Stirn. »Nimm Kurs auf Tarasia, volle Kraft voraus!«

Otho hatte sich gerade zu Grag umgedreht.

»Du hast diesen großen gußeisernen Trottel also tatsächlich befreit, Chef«, sagte er mit säuerlicher Miene.

»Aber ohne jede Hilfe von dir, du Retortenmißgeburt!« grollte Grag. »Eek hat den Chef direkt zu mir geführt. Jawohl, mein Herr! Eek hat mich mit seiner überragenden Intelligenz sofort aufgespürt, so wie er damals auf der Kometenwelt den Chef für uns gesucht hat. Was wären wir wohl ohne ihn?«

»Alle Raumteufel, jetzt fängt der schon wieder an, mit seinem dämlichen Mondköter zu prahlen!« rief Otho empört.

»Tja, Oog hat wohl nichts zum Prahlen vorzuweisen, wie?« fragte Grag. »Dieses dümmliche Maskottchen kann doch nur zwei Dinge: schlafen und fressen.«

Captain Future ignorierte die beiden und musterte statt dessen aufmerksam den Weltraum. Sie hatten die Verfolger mit Sicherheit abgehängt. Die Raumgleiter der Kalten waren dem Hochleistungsantrieb der Comet nicht gewachsen.

Während das Schiff sich mit Überlichtgeschwindigkeit seinen Weg durch die toten Sternenhaufen bahnte, begab sich Curt zusammen mit dem Gehirn in die Hauptkabine, wo Gerdek inzwischen Lacqs Raumanzug abgestreift hatte. Der junge Verräter kam gerade wieder zu sich.

»Was ist passiert?« keuchte Lacq und blickte verwirrt um sich.

»Wir haben Sie gefangengenommen, und jetzt werden wir Sie nach Bebemos zurückbringen, um Sie Ihrer gerechten Strafe zuzuführen, Sie Verräter!« platzte Grag heraus. »Der Sonnenrat wird Sie dazu verurteilen, auf ewige Zeiten bei den Körperlosen zu leben.«

»Willst du etwa behaupten, daß dieser Mann mit den Kalten zusammengearbeitet hat?« fragte Shiri ungläubig. »Nein, das ist doch unmöglich!«

Lacq wirkte völlig verzweifelt.

»Sie haben alles zunichte gemacht, indem Sie mich gefangennahmen!« rief er. »Sie haben alle mein Pläne durchkreuzt.«

»Wir haben Ihre Pläne durchkreuzt, den Kalten zu helfen, ja!« fauchte Gerdek. »Selbst eine Verbannung zu den Körperlosen ist noch ein viel zu mildes Schicksal für Sie!«

»Was hat das mit diesen Körperlosen auf sich?« fragte das Gehirn verwundert.

Bevor Gerdek antworten konnte, schaltete Curt Newton sich ein. Sein Gesicht wirkte grimmig, als er den eingeschüchterten jungen Gefangenen anblickte.

»Lacq, ich weiß zwar nicht, was für eine Bestrafung das sein mag, von der Gerdek da redet, aber ich kann mir vorstellen, daß sie ziemlich unangenehm ist«, sägte Curt. »Ihre einzige Chance, ihr zu entgehen, besteht darin, mit uns zusammenzuarbeiten. Sie müssen sehr viel über die Kalten wissen, und wir wollen alles erfahren.«

Lacq blickte zum erstenmal Curt Newton an. Als er den rothaarigen Abenteurer erblickte und schließlich auch die nichtmenschliche Gestalt des Gehirns, riß er vor Erstaunen die Augen weit auf.

»Wer … wer sind Sie?« fragte er Curt leise. »Sie sind kein Taraste.«

»Es ist Kaffu!« sagte Gerdek heftig. »Kaffu persönlich, mit seinen Gefährten von den Toten zurückgekehrt. Ja, Verräter, das ist wohl ein Schock!«

Als Lacq den Namen des alten Sagenhelden hörte, zuckte er zusammen. Wie gebannt heftete sich sein Blick auf Curt.

»Es stimmt … Sie sehen wirklich aus wie Kaffu«, murmelte er ehrfürchtig. Dann leuchteten seine Augen hoffnungsfroh auf. »Kaffu ist zurückgekehrt, um unserem Volk zu helfen!«.

»Die Tarasten sind nicht mehr Ihr Volk, Verräter!« bellte Gerdek.

»Aber doch!« entgegnete Lacq. »Ich bin wirklich kein Verräter. Ich habe so getan, als sei ich einer, gewiß. Ich habe mich den Kalten angeschlossen und ihnen angeboten, sie zu unterstützen, aber doch nur, weil ich einen Plan verfolgte, der meinem Volk helfen sollte.«

»Lüge!« sagte Gerdek abfällig. »Der Bursche versucht doch bloß, seine Haut zu retten! Hat er Grag etwa nicht an die Kalten verraten?«

»Ich wußte doch nicht, daß der Metallmann ein Verbündeter der Tarasten war«, protestierte Lacq. »Und ich habe verzweifelt darum gekämpft, das Vertrauen der Kalten zu gewinnen, um meinen Plan verwirklichen zu können. Das ist die reine Wahrheit! Ich hatte vor, das Geheimnis der Kalten zu enträtseln, ihre geheime Verwundbarkeit ausfindig zu machen, die es uns ermöglichen würde, sie zu besiegen. Dazu müssen wir sie nur kennen. Es ist die einzige Sache im ganzen Universum, vor der sie sich fürchten.«


X

Katastrophe



Curt zuckte zusammen.

»Was sagen Sie da? Sie behaupten, die Kalten hätten eine geheime Verwundbarkeit, die niemand kennt?«

Lacq nickte aufgeregt.

»Ja, Kaffu, genauso ist es.«

»Glauben Sie ihm nicht!« sagte Gerdek hitzig. »Kein Taraste hat jemals etwas über eine solche geheime Schwäche der Kalten gehört. Woher sollte er dann etwas darüber wissen?«

»Ich weiß deswegen etwas darüber«, erwiderte Lacq, »weil ich der Nachkomme des Mannes bin, der die ersten Kalten erschaffen hat. Der Wissenschaftler Zuur war mein Urahn.«

»Das kann überhaupt nicht sein«, warf Gerdek ein. »Zuurs Familie ist zusammen mit ihm von den Kalten ermordet worden.«

Lacq schüttelte den Kopf.

»Nein, Zuurs Familie ist nicht umgekommen, obwohl alle das dachten. Sie hatte Thool bereits verlassen als die tödlichen Experimente begannen. Nach der Tragödie hat sie ihren Namen geändert.

Das taten sie deshalb«, fügte er verbittert hinzu, »weil alle Tarasten Zuur die Schuld daran gaben, die Kalten erschaffen zu haben. Sie wußten, daß dieser Haß auch nicht vor den anderen Familienmitgliedern Halt machen würde.«

Shiri blickte Curt Newton aufgeregt an.

»Das klingt überzeugend, Kaffu.«

Curt wollte darüber noch keine Entscheidung fällen.

»Erzählen sie uns, was mit Ihnen los war«, forderte er Lacq auf.

»Ich will es Ihnen sagen, Kaffu«, erwiderte Lacq. »Vielleicht ist mein Plan nun doch noch nicht verloren, jetzt, da Sie zurückgekehrt sind.

Meine Familie hat die Tatsache, daß wir von dem unseligen Zuur abstammen, stets geheimgehalten. Aber wir haben auch einige Aufzeichnungen unseres armen Vorfahren aufbewahrt. Vor kurzem habe ich diese Papiere zum erstenmal durchgesehen.

Ich fand wenig, was Beachtung verdient hätte. Es waren Aufzeichnungen von Experimenten, aber die verstand ich nicht. Sie wissen ja, wie sehr unsere Wissenschaft inzwischen verfallen ist. Aber ich fand unter diesen Papieren auch den letzten Brief, den Zuur aus seinem Labor auf dem gefrorenen Planeten Thool an seine Frau schrieb. Er hatte folgenden Wortlaut:

›Mein letzter Versuch, eine neue menschliche Mutantenrasse zu erschaffen, die an die veränderten Bedingungen unseres Universums angepaßt ist, war erfolglos. Diese neuen Mutanten können zwar Kälte und Luftmangel ertragen, ganz wie ich gehofft hatte, ihre Knochenkörper benötigen nur wenige Mineralien und sie sind auch hochintelligent  aber ihre Intelligenz ist von kalter Bösartigkeit. Ich nehme an, daß mein Experiment nicht nur ihre Körper, sondern auch ihren Geist verändert hat.

Trotz aller Intelligenz und aller Fähigkeiten sind auch ihre Körper ein Mißerfolg. Denn obwohl sie widerstandsfähig genug sind, der größten Kälte und den größten Entbehrungen zu trotzen, besitzen sie doch eine verborgene Schwäche, die sie jedem, der davon erfährt, hilflos ausliefert.

Deshalb werde ich sie vernichten und es erneut versuchen, um weniger bösartige Mutanten zu entwickeln, die nicht diese gefährliche Schwäche besitzen.‹«

Lacq machte eine Pause und blickte seine Zuhörer an.

»Das war es, was mein Vorfahr Zuur in seinem Brief schrieb. Er schrieb über die Kalten, und die waren es auch, die er vernichten wollte. Doch das hat er nie getan. Die Kalten müssen sein Vorhaben geahnt haben, denn sie haben ihn vorher umgebracht. Dann haben sie sich vermehrt, sind von Thool ausgezogen und haben das ganze Universum überrannt.«

Captain Futures Spannung wuchs.

»Hat Zuur denn keinerlei Hinweise über diese Schwachstelle der Kalten hinterlassen?«

Lacq schüttelte den Kopf.

»Nein, gar nichts. Ich habe sämtliche Aufzeichnungen, die im Besitz meiner Familie sind, daraufhin durchgesehen, aber ohne jeden Erfolg.«

»Wenn wir diesen wunden Punkt der Kalten in Erfahrung brächten, könnten wir sie vernichten!« rief das Gehirn.

Lacq nickte.

»Genau das hatte ich ja auch vor! Ich dachte, daß sich vielleicht Hinweise darauf in Zuurs Aufzeichnungen finden könnten, die er in seinem Labor auf Thool gemacht hat. Deshalb wollte ich unbedingt an seine Aufzeichnungen herankommen.

Aber wie sollte ich das bewerkstelligen? Ich kam zu dem Schluß, daß meine einzige Chance die List war. Ich wollte mich den Kalten als scheinbarer Verbündeter andienen, um auf diese Weise in ihre Hauptstadt zu gelangen. Aber obwohl sie mich als Verräter der Tarasten annahmen, erlaubten sie es mir nicht, mich nach Thool zu begeben. Dann haben Sie mich gefangengenommen, Kaff.«

»Selbst wenn Sie nach Thool gekommen wären«, fragte Curt, »wie hätten Sie es denn anstellen wollen, das Geheimnis zu entschleiern? Ist es nicht wahrscheinlich, daß Zuurs Labor und seine Aufzeichnungen verlorengegangen sind, nachdem so viel Zeit verstrichen ist?«

»Nein, das Labor meines Vorfahren existiert immer noch«, erwiderte Lacq. »Das haben mir einige der Kalten erzählt. Ich vermute, daß diese Wesen den Ort ihrer Entstehung meiden. Sie sagten, daß dort eine entsetzliche Gefahr lauere.«

Curt Newtons graue Augen glitzerten.

»Lacq, ich glaube Ihnen. Und ich meine auch, daß uns das die Chance gibt, nach der wir suchten. Die Chance, eine Waffe zu entwickeln, mit deren Hilfe die Tarasten die Kalten für immer zurückwerfen können.«

Gerdek blickte ihn zweifelnd an.

»Glauben Sie wirklich, daß die Kalten eine solche Schwachstelle haben? Worin sollte die denn bestehen?«

»Ich habe nicht die geringste Ahnung«, gestand Curt. »Aber Zuur wußte es. Er hat die Kalten erschaffen, er wußte mehr über sie als alle anderen. Wenn wir nach Thool fliegen könnten und seine Aufzeichnungen durchsuchen …«

»Nach Thool fliegen?« wiederholte Gerdek. »Sie reden ja darüber, als wäre das eine Kleinigkeit! Glauben Sie etwa, daß wir mit diesem Schiff einfach nur dorthinzufliegen brauchen?«

»Nein, ich glaube auch nicht, daß das so einfach ist«, gab Captain Future zu. »Aber wir sind schon oft in streng bewachte Orte eingedrungen.«

»Sie wissen wohl nicht, wovon Sie sprechen!« sagte Gerdek heftig. »Wir würden ja nicht einmal bis Thool kommen! Es liegt am anderen Ende des Universums, und die ganze Route wird von Patrouillenbooten der Kalten bewacht. Ihre Schiffe sind überall. Da kämen Sie nie durch!«

Shiri nickte bekümmert.

»Und selbst wenn Sie durch irgendein Wunder unangefochten durch den Patrouillengürtel der Kalten hindurchkämen, dann würden Sie schließlich doch nur feststellen, daß Thool schwer bewacht ist. Man würde Sie sofort aufspüren und festnehmen.«

»Ich fürchte, die beiden haben recht«, sagte Lacq entmutigt. »Seit Jahrhunderten ist es keinem tarastischen Schiff mehr gelungen, sich Thool auch nur zu nähern. Um einen Durchbruch zu versuchen, müßten wir jeden Raumkreuzer aufbieten, den wir noch besitzen.«

Captain Futures Augen blitzten.

»Dann werden wir eben jedes verfügbare Schiff dafür einsetzen! Wir stellen eine Flotte zusammen und führen einen schnellen Überraschungsangriff auf Thool durch. Wenn wir seine Verteidigung erst einmal zerschmettert haben, können wir Zuurs Aufzeichnungen in seinem Labor durchsuchen.«

Die drei Tarasten waren wie vor den Kopf gestoßen.

»Aber mein Volk würde doch nicht einmal im Traum daran denken, unsere zahlenmäßig derart überlegenen Feinde anzugreifen!« sagte Gerdek und rang nach Luft.

»Und aus genau diesem Grund werden die Kalten wohl kaum mit einem heftigen Angriff auf ihre Hauptstadt rechnen!« erwiderte Curt.

Lacqs Miene erhellte sich.

»Kaffu, auf einen solch tollkühnen Plan können nur Sie kommen! Und er könnte sogar gelingen! Bevor die Kalten ihre weit verstreuten Streitkräfte zu einem Gegenangriff sammeln können, könnten wir bereits das Geheimnis meines Urahns entdeckt haben.«

»Aber werden die Tarasten in dieses Vorhaben einwilligen?« fragte Curt.

»Sie werden Kaffu folgen, wohin er sie auch führen mag!« sagte Shiri.

»Ausgezeichnet!« rief Curt. »Bald sind wir wieder in Bebemos. Ich werde dem Sonnenrat sofort unseren Plan unterbreiten.«



*



Im roten Sonnenlicht glitt die Comet auf Bebemos nieder, das wie eine schillernde Seifenblase im Schnee lag. Auf Gerdeks Geheiß landeten sie auf dem Raumhafen vor den Toren der Stadt, wo ein Dutzend uralter, stark mitgenommener tarastischer Raumer parkte. Sie waren von ähnlicher Bauart wie die Comet, aber etwas größer als sie.

»Wir können eine Flotte von etwa vierzig Raumkreuzern aufstellen, wenn wir alle verfügbaren Schiffe von den anderen Planeten abziehen«, sagte Gerdek. »Mehr besitzen wir nicht mehr.«

Curt nickte nachdenklich.

»Das ist zwar keine sonderlich große Streitmacht, aber für einen Überraschungsangriff müßte sie eigentlich ausreichen.«

Am Raumhafen angekommen, stiegen sie aus dem Schiff und eilten durch die beißende Kälte zu der Stadtschleuse von Bebemos. Im Inneren der Kuppel herrschte willkommene Wärme.

»Und jetzt zum Ratsgebäude!« sagte Curt tatendurstig.

Drei tarastische Soldaten kamen auf sie zu. Das bleiche Gesicht des Offiziers wirkte maskenhaft, als er Curt Newton ansprach.

»Fremder, Sie und Ihre Gefährten sollen zusammen mit Gerdek und Shiri vor dem Sonnenrat erscheinen«, sagte er. »Meine Männer werden Sie dorthin begleiten.«

»Sie wollen doch wohl nicht behaupten, daß Sie Kaffu festnehmen!« rief Gerdek.

Der Offizier antwortete in strengem Ton.

»Vostol behauptet, daß er mit absoluter Sicherheit beweisen kann, daß dieser Fremde nicht Kaffu ist. Darüber hat der Rat zu entscheiden.«


XI

Schachmatt



»Ich wußte doch, daß es unratsam war, Tarasia zu verlassen und Vostol zu gestatten, Pläne gegen uns zu schmieden!« flüsterte Gerdek erregt. »Was werden das für Beweise sein?«

»Das werden wir noch früh genug erfahren«, murmelte Captain Future. »Nur nicht die Nerven verlieren! Alles hängt jetzt davon ab, daß ich meine Rolle als Kaffu überzeugend spiele.«

Der Offizier machte einen Schritt auf sie zu.

»Der Rat wartet bereits!« sagte er knapp.

Curt murmelte dem wie gelähmt dastehenden Lacq zu:

»Verlassen Sie uns jetzt, Lacq, ich werde mich später wieder mit Ihnen in Verbindung setzen. Und sorgen Sie sich nicht! Wir werden unseren Plan durchführen, sobald sich die Wogen hier geglättet haben.«

Lacq nickte.

»Ich werde tun, was Sie sagen, Kaffu.«

Curt drehte sich zu seinen anderen Begleitern um. »Gehen wir.«

Sie schritten durch die Straßen, gefolgt von den Soldaten. Überall standen Taraster, doch diesmal grüßte sie kein Freudengeschrei. Die Leute schienen wie gelähmt von der Vorstellung, daß ihr Legendenheld ein Hochstapler sein könnte.

Als sie in die Halle der Sonnen traten, flüsterte Otho besorgt:

»Chef, wir laufen geradewegs in eine Falle! Wenn Vostol beweisen kann, daß du ein Hochstapler bist, dann ist nicht abzusehen, was sie mit uns machen werden.«

»Ja, laß uns umkehren und uns den Weg zur Comet freikämpfen!« schlug Grag vor.

»Um jede Hoffnung, diesem Volk zu helfen, preiszugeben? Gerade jetzt, da wir endlich einen Plan gefaßt haben?« erwiderte Curt. »Nein, wir halten durch! Vostol kann gar nichts beweisen.«

Er fragte sich, was für Beweismaterial Vostol wohl vorbringen wollte. Doch es war keine Zeit für Vermutungen, denn gerade betraten sie den Versammlungssaal.

Der Sonnenrat war vollzählig versammelt, und schweigend musterten die Ratsmitglieder die Future-Leute, die mit Gerdek und Shirt auf das große Podium traten. Der alte Igir kam ihnen entgegen.

Doch Captain Future ließ ihn gar nicht erst zu Wort kommen. Er hatte sich zur Vorwärtsverteidigung entschieden.

»Ist dies etwa der Empfang, den ihr Kaffu bereitet, wenn er vom Kampf gegen eure Feinde zurückkommt?« grollte er mit lauter, zorniger Stimme. »Bin ich zu meinem Volk zurückgekehrt, um mich wie ein gewöhnlicher Verbrecher gefangennehmen zu lassen?«

Igir wich vor Curts donnernder Stimme zurück. Sein Gesicht war von Zweifel und Ehrfurcht gezeichnet.

»Wenn Sie wirklich Kaffu sind, dann entschuldigen wir uns«, sagte er hastig. »Aber es ist behauptet worden, daß Sie nur ein Hochstapler sind, der uns in die Irre führen will. Wir müssen solchen Behauptungen nachgehen.«

»Und wer hat sie aufgestellt?« fragte Curt und musterte mit verengten Augen den Rat. »Wer wagt es, meine Identität in Frage zu stellen?«

Vostol erhob sich prompt und betrat das Podium.

»Ich tue es! Ich behaupte, daß sie nicht Kaffu sind, und daß Sie mit Gerdek und seiner Partei konspiriert haben, um diese Rolle spielen zu können.«

Vostols Ehrlichkeit und Kraft waren unverkennbar. Normalerweise hätte Curt diesen Mann für seine Standhaftigkeit bewundert. Doch im Augenblick stellte sein beharrlicher Zweifel eine große Gefahr dar.

»Dann ist es also immer noch Vostol, der das Wort gegen Kaffu führt!« rief Gerdek wütend. »Während Kaffu gegen unsere Feinde kämpft, verbreitet Vostol Beschuldigungen ohne jede Grundlage!«

»Sie sind nicht ohne Grundlage«, erwiderte Vostol mit entschlossener Stimme. »Ich kann alles einwandfrei beweisen.«

Captain Future war beunruhigt, doch er ließ sich nichts anmerken.

»Wenn Sie angeblich Beweise dafür haben, daß ich nicht Kaffu bin, warum legen Sie diese dann nicht vor?« forderte er den Tarasten heraus.

»Das will ich auch«, erwiderte Vostol grimmig. »Ich werde beweisen, daß Sie nicht Kaffu sind, sondern ein Abenteurer von einem fernen Planeten außerhalb unseres Universums, der sich mit Gerdek und Shiri verbündet hat, um unseren alten Helden zu spielen.«

Curt war sprachlos. Irgendwie hatte Vostol die Wahrheit entdeckt!

»Chef, er weiß alles!« flüsterte Otho Captain Future zu. »Verschwinden wir, solange wir noch können.«

»Bleib, wo du bist«, murmelte Curt. »Sein Wort steht gegen meins. Er kann mir nichts nachweisen.«

Vostol hatte sich umgedreht und gab gerade ein Zeichen. Zwei tarastische Soldaten, die offenbar in einem Vorzimmer darauf gewartet hatten, betraten das Podest. Sie hatten einen Gefangenen dabei, einen dicken Tarasten mittleren Alters. Sein Gesicht war aschfahl vor Angst.

»Das ist ja Dordo!« murmelte Gerdek mit erstickter Stimme. »Alle Götter, wenn er Vostol irgend etwas verraten haben sollte …«

Dordos entsetzter Blick wanderte von Vostols strengem Gesicht zu den ungläubig dreinblickenden Gerdek und Shiri.

»Ich wollte nichts verraten, Gerdek!« jammerte der dicke Mann. »Aber er hat mir gedroht, mich zu den Körperlosen zu verbannen, wenn ich ihm nicht helfe!«

Curt begriff augenblicklich, daß er seine Rolle wahrscheinlich bald ausgespielt hatte. Unauffällig berührte er den Griff seiner Protonenpistole. Seinen Gefährten gab er ein geheimes Zeichen.

Er hatte beschlossen, sich notfalls mit Gewalt den Weg freizukämpfen. Das Schicksal dieser ganzen Menschenrasse hing davon ab, daß er Zuurs Geheimnis auf dem fernen, verbotenen Thool ausfindig machte. Er durfte diesen Plan nicht aufgeben, was auch geschehen mochte.

Mit keuchender Stimme legte Dordo vor den erstaunten Ratsmitgliedern seine Beichte ab.

»… und da haben Gerdek und Shiri den rothaarigen Fremden und seine Gefährten aus einem anderen Universum zu Hilfe geholt. Sie wollten, daß er sich als Kaffu ausgibt, damit die Tarasten das Vertragsangebot der Kalten ausschlagen und …«

»Jetzt!« flüsterte Curt seinen Gefährten fast unhörbar leise zu.

Da hatte er auch schon seine Protonenpistole gezückt und auf Vostol gerichtet. Otho und Grag hatten ebenfalls ihre Waffen gezogen.

»Keine Bewegung!« sagte Curt barsch. »Wir verschwinden von hier. Gerdek  Shiri  stellen Sie sich hinter mich!«

Der Sonnenrat war wie gelähmt von der schnellen Reaktion der Future-Leute. Vostol lief rot an vor Wut.

»Dann meinen Sie also, Sie könnten entkommen, gerade jetzt, wo wir Sie als Hochstapler entlarvt haben!« fuhr er Captain Future an.

»Ich bin kein Hochstapler, ich bin wirklich Kaffu!« sagte Curt unbeirrt. »Aber ich stelle fest, daß Sie dabei sind, den Rat vom Gegenteil zu überzeugen. Ich lasse mir meine Pläne, dem Volk der Tarasten zu helfen, nicht von Ihrer Dummheit durchkreuzen.

Wir werden von hier verschwinden und Sie als Geisel mitnehmen, Vostol!« fuhr er fort. »Kein anderer verläßt das Gebäude!«

»Einen Augenblick, falscher Kaffu!« rief Vostol mit blitzenden Augen. »Ich habe mit einem solchen Fluchtversuch gerechnet. Und ich habe entsprechende Vorkehrungen getroffen. Schauen Sie hinauf!«

Er zeigte auf die leerstehenden Ränge, wo sich plötzlich tarastische Soldaten erhoben hatten, die nun ihre Atomgewehre auf die Future-Leute und ihre Kameraden richteten.

»Mich können Sie gewiß umbringen«, sagte Vostol mit fester Stimme. »Aber damit verwirken Sie nur Ihr eigenes Leben und das Ihrer Mitverschwörer.«

Einen Augenblick lang herrschte eisiges Schweigen, und Curt begriff, daß er schachmatt gesetzt worden war.

Selbst wenn es ihm und den Future-Leuten gelingen sollte, sich wider Erwarten den Weg freizukämpfen, so würde das Gerdek und Shiri mit Sicherheit das Leben kosten. Sie würden bereits unter der ersten Salve zusammenbrechen. Und er konnte sie auch nicht dadurch retten, daß er Vostols Leben bedrohte, denn Vostol war der ehrlichen Meinung, daß er dem tarastischen Volk einen Dienst erwies, indem er Curt entlarvte. Er war entschlossen, sich lieber umbringen zu lassen, als zuzusehen, wie die Future- Leute entkamen. Und Curt wußte auch, daß er es gar nicht fertigbringen würde, den Mann zu töten. Er hatte nur versucht, zu bluffen.

Othos geschlitzte grüne Augen funkelten böse, als er Curt mit zischender Stimme fragte:

»Sollen wir kämpfen, Chef?«

»Nein, bitte nicht!« rief Shiri. »Wir dürfen kein Blut vergießen. Diese Leute begreifen einfach nicht …«

»Wenn Sie Ihre Waffen nicht sofort fallen lassen, werde ich das Feuer auf Sie eröffnen lassen!« drohte Vostol finster.

Captain Future wußte, daß er fürs erste verloren hatte. Er durfte kein Gemetzel unschuldiger Menschen riskieren, die nur im ehrlichen Glauben handelten, ihre Pflicht zu erfüllen. Und selbst wenn sie es dennoch versuchten, stand es um ihre Fluchtchancen sehr schlecht.

»Laßt die Waffen fallen, wir dürfen hier kein Gemetzel vom Zaun brechen«, murmelte er seinen Gefährten zu. »Ich muß zusehen, daß ich uns mit Worten befreit bekomme.«

»Aber Chef …«, warf Grag ein.

Captain Future wiederholte seinen Befehl.

»Tu, was ich sage, Grag!«


XII

Die Körperlosen



Scheppernd fielen ihre Protonenpistolen zu Boden. Vostol machte ein Zeichen, und die tarastischen Soldaten eilten auf das Podium. Einige von ihn hielten ihre Waffen auf Curt und seine Freunde gerichtet, während die anderen ihre Hände fesselten.

Sie legten ihnen Handschellen aus einem Metall an, das nicht einmal Grag zu sprengen vermochte. Es war deutlich, daß Vostol alles gut vorbereitet hatte, denn die Soldaten hatten sogar ein Metallnetz mitgebracht, das sie über das Gehirn warfen. Völlig bewegungslos geworden, begann Simon empört zu schimpfen.

»Laßt mich mit ihnen reden«, sagte Curt Newton mit angespannter Stimme. »Ich muß sie davon überzeugen, daß wir nicht als Hochstapler gekommen sind, sondern als Freunde.«

Vostol hatte sich inzwischen zu den Ratsmitgliedern umgewandt, die wie versteinert auf ihren Plätzen saßen.

»Nun habt ihr es selbst gesehen, daß ich die Wahrheit sagte, als ich behauptete, daß dieser Mann nicht Kaffu sein kann! Ihr habt mit eigenen Ohren ein Geständnis eines Mitgliedes von Gerdeks Verschwörung gehört.«

»So ist es«, murmelte der alte Igir verwirrt. Er wirkte niedergeschlagen. »Und gestern abend haben wir noch frohlockt, weil Kaffu zu uns zurückgekehrt war!«

Die Ratsmitglieder wirkten ebenso enttäuscht und niedergeschlagen wie der alte Vorsitzende.

»Ich sage euch: ich bin wirklich Kaffu!« erklärte Curt Newton. »Es stimmt, daß ich aus einem anderen Universum gekommen bin. Aber in jenem Universum habe ich auch in dem Tiefschlaf gelegen, von dem ich euch berichtete.«

Er merkte, daß er wenig überzeugend wirkte. Dordos verheerendes Geständnis hatte ihren Glauben an seine übermenschliche Identität aufs Tiefste erschüttert.

»Ihr müßt mir einfach glauben!« sagte er eindringlich. »Ich bin nur gekommen, weil Gerdek und Shiri mich darum baten, um eurem dem Untergang geweihten Volk zu helfen. Und ich kann euch auch helfen, wenn Ihr es mir nur gestattet.

Dieses Universum wird eines Tages zu neuem Leben erwachen«, fuhr er mit eindringlicher Stimme fort. »Die tarastischen Wissenschaftler der Vorzeit, die dies prophezeiten, hatten recht. Und wenn ihr die Kalten besiegen könnt, dann wird eure Rasse weiterleben, bis die Neugeburt dieses Universums es euch aufs neue ermöglicht, euer Imperium wieder aufzubauen.«

»Es stimmt. Was Kaffu sagt stimmt!« rief Gerdek den ungläubigen Ratsmitgliedern zu. »Und er hat auch bereits eine Möglichkeit gefunden, den Kalten eine entscheidende Niederlage zu bereiten. Es gibt ein Geheimnis, das es uns ermöglicht, sie ein für alle Mal zu vernichten, sofern ihr euch nur von Kaffu führen laßt …«

»Sie reden von Kaffu, dabei haben wir gerade bewiesen, daß dieser Hochstapler nicht Kaffu ist!« rief Vostol unwirsch.

Er drehte sich wieder zu den Ratsmitgliedern um, und es war offensichtlich, daß er es ehrlich meinte.

»Ich trachte nur danach, unser Volk glücklich zu sehen. Und ich sage, daß wir uns in unser unvermeidliches Schicksal fügen müssen. Trotz aller vagen gegenteiligen Behauptungen wissen wir, daß unser Universum am Ende ist! Deshalb kann die tarastische Rasse ohnehin nur noch wenige Generationen überleben. Warum sollen wir diesen letzten Generationen ein solch schlimmes Schicksal vererben? Ein Leben, das nach und nach vom Eis vernichtet wird, bis schließlich die letzten armseligen Überlebenden von den Kalten vernichtet werden? Warum sollten wir da nicht dafür Sorge tragen, daß diese Generation ‚auch unsere letzte sein wird, auf daß das Leben unserer Rasse ein friedliches, glückliches Ende findet? Wenn wir das Vertragsangebot der Kalten annehmen und uns dazu verpflichten, unsere Fortpflanzung einzustellen, dann werden sie ihre Angriffe beenden und wir können endlich in Frieden leben.«

Der alte Igir ergriff mit schwerer, schleppender Stimme das Wort.

»Sie haben recht, Vostol. Jetzt, da sich unsere letzte Hoffnung, nämlich Kaffu, als trügerisch herausgestellt hat, können wir nichts mehr tun.« Der Vorsitzende wandte sich fragend an die Ratsmitglieder. »Seid ihr damit einverstanden, ein Abkommen mit den Kalten zu schließen?«

Es folgte eine Totenstille. Schließlich hoben die Ratsmitglieder widerstrebend bejahend ihre Hände.

»Tut das nicht!« flehte Gerdek sie verzweifelt an. »Begeht keinen Rassenselbstmord!«

Doch sie beachteten ihn nicht. Zu sehr war ihr Glaube an Kaffus Wiederkehr erschüttert, als daß sie Vostols Plan noch länger hätten widerstehen können.

Igir wandte sich an Vostol. »Der Rat hat Ihrem Antrag zugestimmt. Sind Sie bereit, den Vertrag mit den Kalten auszuhandeln?«

Vostol nickte.

»Als die Unterhändler der Kalten mir ihren Vorschlag unterbreiteten, haben sie mir einen ihrer Telep-Transmitter dagelassen, mit dessen Hilfe ich ihnen Bescheid zukommen lassen sollte, falls wir ihren Vorschlag annehmen. Ich habe das Gerät dabei.«

Er holte den würfelförmigen Apparat hervor, betätigte einige Schalter und starrte schließlich konzentriert auf den glitzernden Knopf an seiner Vorderseite.

Mehrere Minuten lang geschah nichts, während der Rat und die Gefangenen in angespanntem Schweigen zusahen. Dann stellte Vostol das Gerät ab und richtete sich wieder auf.

»Ich habe telepathischen Kontakt mit den Kalten auf Thool aufgenommen«, erklärte er. »Ihr Herrscher Mwwr hat mit mir gesprochen. Als ich ihm meldete, daß wir beschlossen hätten, ihr Angebot anzunehmen, bat er mich, nach Thool zu kommen, um die Einzelheiten des Vertrags auszuhandeln.«

»Mwwr hat mir freies Geleit nach Thool zugesagt«, fügte Vostol hinzu. »Ich werde in einem Raumkreuzer fliegen, der mit einem silbernen Kreis markiert ist. Alle Patrouillenschiffe der Kalten sind angewiesen, dieses Schiff ungehindert durchzulassen.«

Igir nickte matt.

»Wir werden sofort einen Raumkreuzer für Sie vorbereiten. Aber was sollen wir nun mit dem falschen Kaffu und den anderen überführten Gefangenen tun?«

Vostol und die Ratsmitglieder blickten Curt Newton und seine Mitgefangenen schweigend an. Dann sagte Vostol langsam:

»Wir haben keine Wahl. Sie sind zu gefährlich, um sie wieder freizulassen, und sie haben die schlimmste Strafe verdient, die wir nur verhängen können. Sie müssen mit den Körperlosen eingesperrt werden.«

»Nein!« schrie Shiri erschreckt auf. Auch ihr Bruder blickte Vostol entsetzt an.

Wieder fragte Captain Future sich verwundert, was es mit dieser geheimnisvollen Bestrafung der Tarasten auf sich haben mochte, vor der sich so viele Leute zu fürchten schienen. Er ergriff mit lauter Stimme das Wort: »Ihr verurteilt euer Volk ohne Not zum Tode! Ich fordere euch auf, diesen Vertrag nicht zu unterzeichnen.«

Igir ignorierte ihn und sprach statt dessen mit Vostol.

»Viele Leute werden immer noch glauben, daß dieser Mann wirklich Kaffu ist. Wenn wir verkünden, daß wir ihn zu den Körperlosen verbannt haben, kann es zu Tumulten kommen.«

»Dann dürfen wir es eben noch nicht sofort verkünden«, riet Vostol ihm. »Geben Sie einfach bekannt, daß die Vorwürfe gegen Kaffu noch untersucht würden, und daß ein Urteil erst später zu erwarten sei. Wenn ich dann mit dem Vertrag von Thool zurückgekehrt bin, können wir dem Volk alles erklären.«

»Gut, so wollen wir verfahren«, entschied Igir.

Mit mitleidigem Blick drehte er sich zu den Soldaten um.

»Bringen Sie die Gefangenen hinunter in das Gewölbe der Körperlosen«, befahl er.

Captain Future und seine Freunde wurden abgeführt. Sie durchschritten die große Halle und stiegen eine Wendeltreppe hinunter, die tief ins Innere des Gebäudes führte. Die Treppe war aus massivem Fels gehauen, und bis auf einige vereinzelte Glühbirnen waren die subplanetaren Gewölbe nicht erleuchtet.

»Geben Sie die Hoffnung nicht auf, Gerdek«, sagte Curt murmelnd zu dem niedergeschlagenen Tarasten, der neben ihm ging. »Noch ist nicht alles verloren. Selbst wenn Vostol auf Thool einen Vertrag aushandeln sollte, bleibt immer noch genügend Zeit, dagegen anzukämpfen.«

»Nein, dann bleibt überhaupt keine Zeit mehr«, erwiderte Gerdek verzweifelt. »Denn wenn der Vertrag erst einmal unterzeichnet ist, wird das gesamte tarastische Volk sich einer sofortigen Selbststerilisation unterziehen müssen, so daß es niemals mehr Kinder zeugen kann. Das ist dann das Ende unserer Rasse.«

Curt Newton furchte die Stirn, als er das hörte.

»Dann bleibt uns wirklich nur noch wenig Zeit. Das bedeutet, daß wir aus der Gefangenschaft fliehen müssen, bevor Vostol auf Thool den Vertrag unterzeichnet.«

»Fliehen?« wiederholt Gerdek fassungslos. »Sie wissen ja nicht, was Sie da sagen! Vor den Körperlosen gibt es kein Entkommen!«

»Da wäre ich mir aber nicht so sicher«, meinte Captain Future zuversichtlich. »Ich habe schon in einer Menge merkwürdiger Gefängnisse gesteckt, und bisher bin ich noch jedesmal entkommen.«

»Aber sie stecken uns ja gar nicht ins Gefängnis!« rief Gerdek. »Sie verstehen nicht, worum es hier geht. Die Körperlosen sind Männer und Frauen, deren Geist von ihren Körpern abgetrennt wurde.«

Curt zuckte zusammen.

»Was reden Sie da?« fragte er.

»Chef, wenn du mich fragst, hört sich das nicht besonders gemütlich an«, zischte Otho beunruhigt.

»Es stimmt«, bestätigte Shiri niedergeschlagen. »Vor langer Zeit, als die tarastische Wissenschaft noch in ihrer vollen Blüte stand, wurde eine Maschine erfunden, die den Geist vom Körper trennen konnte. Der Körper liegt dann wie tot da, während der Geist als körperloses Phantomwesen umherirrt. Wir verstehen das Prinzip dieser alten Maschinen zwar nicht genau, aber bedienen können wir sie noch.«

»Und damit werden die Verbrecher bestraft«, ergänzte Gerdek mit heiserer Stimme. »In unseren übervölkerten Städten wären Gefängnisse eine Platzverschwendung, deshalb werden die verurteilten Kriminellen für bestimmte Zeit unter die Körperlosen geschickt, so daß ihr Geist wie ein heimatloses Gespenst umherirrt.«

Captain Future spürte einen eisigen Schreck der Enttäuschung, der ihm durch die Glieder fuhr. Das hörte sich alles unglaublich an, und doch war es rein technisch durchaus möglich …

»Deshalb zuckt ihr Tarasten also schon zusammen, wenn man die Körperlosen auch nur erwähnt!« sagte Otho entsetzt. »Und das haben sie also jetzt auch mit uns vor!«


XIII

Gefangene Phantome





Sie kamen unten an. Die Wächter hielten ihre gefesselten Gefangenen mit ihren Waffen in Schach und blieben vor einer massiven Metalltür stehen, die mit einem komplizierten Kombinationsschloß verschlossen war.

»Das Gewölbe der Körperlosen!« flüsterte Shiri, und ihre weit geöffneten violetten Augen sahen immer entsetzter aus.

Igir war ihnen gefolgt und drückte nun auf bestimmte Bolzen des schweren Schlosses. Mit einem Klicken schwang die Tür auf. Captain Future und seine Mitgefangenen wurden unsanft in eine riesige, düstere Felsenkammer gestoßen, in der eine eisige Kälte herrschte. Das Gewölbe stand voller Katafalke, auf denen durchsichtige Särge lagen, in denen wiederum reglose Männer und Frauen lagen, als seien sie versteinert.

»Sie sind nicht tot, es sind nur ihre erstarrten Körper, die von ihrem Geist getrennt wurden«, murmelte Gerdek heiser. »Und bald liegen wir auch dort.«

»Oh nein, ich nicht!« dröhnte Grag. »Mich kann man nicht so einfach zu den Akten legen!«

Der riesige Roboter versuchte mit aller Macht, seine metallenen Handschellen zu sprengen, und auch Curt und Otho versuchten verzweifelt, sich ihrer Fesseln zu entledigen, doch ohne den geringsten Erfolg. Nicht einmal Grag vermochte es, sich zu befreien. Dann stürmten auch schon die tarastischen Soldaten hinter ihnen ins Gewölbe, warfen sich auf sie und machten sie vollends wehrlos.

»Es hat keinen Zweck«, sagte Curt zu den Future-Leuten. »Es ist alles meine Schuld. Ich habe euch in diese Lage gebracht!«

Igir erteilte den Soldaten Befehle.

»Legt dem Mädchen den Maschinenhelm an, sie ist als erste an der Reihe.«

Die Tarasten zerrten Shiri zu einer großen, gedrungenen Maschine in der Mitte des Gewölbes. Ein kompliziertes Kabel- und Röhrengewirr wurde dort von einer runden Kupferplattform abgedeckt, während am erhabenen hinteren Teil der Maschine eine große Röhre emporragte, die auf Isolationsstützen ruhte.

Shiri wehrte sich verzweifelt, als man sie auf die Kupferplattform zwang. Man riß ihr die schwarze Robe ab, so daß ihr schlanker junger Körper zum Vorschein kam. Sie trug nur noch einen weißen Slip und ein Oberteil. Während die Soldaten sie festhielten, setzte man ihr einen seltsamen halbkugelförmigen Helm auf den Kopf.

Gerdek stieß heisere Wutschreie aus, und auch Curt Newton versuchte verzweifelt, sich loszureißen, um dem Mädchen zu Hilfe zu eilen. Doch da hatte der alte Igir bereits die Schalter betätigt und an einem Knopf gedreht.

»Alle Raumdämonen!« keuchte Otho, als er angewidert zusehen mußte.

Ein grüner Energiestrahl zuckte aus der Röhre hervor und schoß in den Helm auf Shiris Kopf. Shiri begann zu wanken.

Der geheimnisvolle Energiestrahl fuhr ihren Körper entlang in die Kupferplattform und hüllte sie in ein derart grelles Licht, daß ein Teil ihres Knochenskeletts zu sehen war. Die grüne Strahlung verlieh den tarastischen Wächtern ein unheimliches Aussehen.

Dann sackte Shiri zusammen. Auf Igirs Befehl legte man sie in einen Sarg. Nun war Curt an der Reihe. Vergeblich versuchte er, sich zu wehren, als man ihn zu der Maschine schleppte.

Er hatte inzwischen schon begriffen, was es mit dieser Maschine auf sich hatte. Der menschliche Geist bestand in Wirklichkeit aus einem Netz elektrischer Energie, die den Neuronen des lebenden Gehirns aufgeprägt war. Diese Maschine entriß dem Gehirn dieses zarte elektrische Gewebe und übertrug es in ein nichtstoffliches Photonenmuster.

Grag tobte vor Wut.

»Wenn ihr dem Chef das antut, dann bringe ich jedes einzelne Ratsmitglied um!«

Igir sagte mit bleichem Gesicht:

»Ich tue Ihnen das nicht gerne an, auch wenn Sie es durch Dir Verbrechen verdient haben, aber ich bin dazu gezwungen.«

Inzwischen hatte man Curt mit Gewalt den gläsernen Helm aufgesetzt, und als Igir den Apparat aktivierte, schoß der grüne Energiestrahl durch Captain Futures Körper. Er hatte das Gefühl, als würden sich grausame Finger in sein Gehirn eingraben. Sein Bewußtsein bestand nur noch aus einem nebligen Energiestrudel. Er hatte kein Körpergefühl mehr und …

Nach und nach gelangte er wieder in einen Zustand der Halbbewußtheit und stellte fest, daß das peinigende Strömen der Energie aufgehört hatte. Er hatte das Gefühl, in schweigender und dumpfer Unsichtbarkeit umherzuschweben.

»Es hat nicht funktioniert!« Eine wilde Hoffnung durchflutete ihn. »Ich bin noch immer bei Bewußtsein …«

Doch dann begriff er, daß seine Wahrnehmungen sich geändert hatten. Er konnte nicht mehr wirklich sehen. Sein Geist empfing trügerische Abbilder der ihn umgebenden Gegenstände, aber es war etwas anderes als echtes Sehen.

Undeutlich nahm er wahr, daß er mitten in dem düsteren Gewölbe der Körperlosen schwebte. Igir und die tarastischen Soldaten hoben gerade eine schlaffe Gestalt von der Maschine. Es war sein eigener Körper!

»Mein Gott, es ist also doch passiert!« dachte Captain Future entsetzt. »Ich bin nur noch ein Geist  ein entkörperter Geist, der nur noch in Form eines Photonenmusters existiert!«

Sein Körper wurde gerade in einen der gläsernen Särge gelegt.

»Aber wieso kann ich überhaupt irgend etwas wahrnehmen, wenn ich nur ein Photonenmuster bin?« fragte er sich verwundert. »Ich besitze doch jetzt weder Augen noch Ohren.«

Kurz darauf hatte er eine mögliche Erklärung dafür gefunden. Er war jetzt ein nichtstoffliches elektrisches Wesen, und als solches war er empfänglich für alle elektrischen Schwingungen. Die Reflektion elektrischer Wellen war es, die es ihm ermöglichte, undeutliche Schemen zu erkennen, so wie Schiffsbesatzungen mit Hilfe unsichtbarer Infrarotschwingungen auch im dichten Nebel »sehen« konnten.

Er konnte seine Umgebung zwar nur in unscharfen Umrissen erkennen, was mit wirklichem Sehen nichts zu tun hatte, aber es genügte.

»Was soll ich jetzt tun?« fragte er sich, noch immer wie gelähmt vor Entsetzen. »Was kann man als körperloses Photonenphantom überhaupt noch tun?«

Er bemerkte, wie die Future-Leute und Gerdek nach und nach der gleichen Behandlung unterzogen wurden. Ihre leblosen Körper wurden in die gläsernen Aufbewahrungssärge gelegt, dann verließen Igir und die Soldaten das Gewölbe.

»Jetzt sind wir alle nur noch entkörperter Geist«, dachte Curt niedergeschlagen. »Die anderen müssen jetzt genauso als Phantome umhertreiben wie ich.«

Er konnte seine Gefährten nicht »sehen«, auch nicht mit seinem seltsamen elektrischen Wahrnehmungssinn. Und doch mußten sie ganz in der Nähe sein.

Da hatte er eine Idee. Selbst wenn er sie nicht »sehen« konnte, war es vielleicht dennoch möglich, telepathisch mit ihnen Kontakt aufzunehmen. Dann wären sie wenigstens in der Lage, sich miteinander zu beratschlagen.

»Grag! Simon! Ihr alle  könnt ihr mich hören?« dachte er mit äußerster Konzentration.

Er verharrte abwartend im düsteren Schimmern des Gewölbes. Doch er bekam keine Antwort.

»Shiri! Gerdek!« Wieder stieß er einen telepathischen Ruf aus. »Könnt ihr mich denn überhaupt nicht hören?«

Keine Antwort. Sein Entsetzen wuchs, als er merken mußte, daß er sogar von den anderen Körperlosen völlig isoliert war.

Er konnte die anderen genausowenig »sehen« wie sie ihn, denn sie alle bestanden nur noch aus nichtstofflichen Photonen.

Auch telepathischer Kontakt war unmöglich. Das lag wahrscheinlich daran, daß sein feiner Photonenkörper unfähig war, eine hinreichend starke telepathische Schwingung auszusenden, die von anderen empfangen werden konnte.

»Das ist schlimmer als der Tod!« dachte Curt. »Ich bin wie ein körperloses Gespenst, das zwar undeutlich sehen aber nicht gesehen werden kann, und das sich nicht einmal mit seinen Leidensgenossen unterhalten kann.«

Am schlimmsten aber war für ihn, daß er nun niemals in sein eigenes Universum zurückkehrten konnte. Er dachte an die vertraute Erde, die er nun nie wiedersehen würde. Er dachte an Joan Randall, die zu Hause auf ihn wartete …

»Simon! Otho!« rief er verzweifelt auf telepathischem Wege. »Ihr müßt mir antworten!«

Doch noch immer erhielt er keine Antwort. Curt Newton hatte das Gefühl, daß ihm sämtliche Felle davonschwammen. Er merkte, wie der Wahnsinn nach ihm zu greifen drohte, und mit einer gewaltigen Willensanstrengung stemmte er sich dagegen.

»Ich werde nicht aufgeben!« dachte er energisch. »Irgendwie wird es doch einen Ausweg geben. Wenn ich doch nur jemanden finden könnte, der mir hilft …«

Aber konnte er sich denn überhaupt bewegen? Er war ein Photonenwesen, das auf den magnetischen Strömen dieses Planeten schwebte. War es überhaupt möglich, mit Hilfe einer Willensanstrengung gegen diese Ströme anzukämpfen?

Curt machte einen Versuch. Er stellte fest, daß eine Verstärkung der elektrischen Frequenz seines Geistmuster es ihm ermöglichte, langsam in eine Richtung abzudriften.

Er fuhr fort, damit zu experimentieren. Offenbar konnte er durch konzentriertes Denken die Polarität seines Photonenkörpers umkehren, um mit den oder gegen die magnetischen Ströme zu treiben, auf denen er schwebte.

»Wenn ich hier herauskommen und jemanden finden würde, der …« dachte er mit schwachem Hoffnungsschimmer.

Es gelang ihm, auf die Tür des dunklen Gewölbes zuzutreiben. Sie war von außen verschlossen, doch er merkte plötzlich, wie er hindurchgetrieben wurde.

Zuerst erschreckte er sich, doch dann begriff er, daß sein nichtstofflicher Photonenkörper natürlich dazu in der Lage war, feste Materie zu durchdringen. Immer mehr kam er sich vor wie ein umherirrendes Gespenst.

Er trieb die Treppe empor und gelangte zur Versammlungshalle des Sonnenrats. Da er noch unsicher in seinen Bewegungen war, machte er zwischendurch oft etwas Falsches, doch er lernte schnell dazu.

Als er endlich in den Ratssaal trieb, stellte er fest, daß er völlig verlassen war.

»Dann ist Vostol bereits unterwegs nach Thool!« dachte er verzweifelt. »Vielleicht befinde ich mich ja schon stundenlang in diesem Zustand.«

Wieder spürte er, wie die Hoffnungslosigkeit seine Willenskraft erschütterte und die Schatten des Wahnsinns sich heranschlichen.

Da bemerkte er plötzlich einen Mann, der in die Versammlungshalle des Rats getreten war. Er war vorsichtig durch eine Seitentür hereingeschlüpft und blickte sich nun angespannt um. Plötzlich erkannte Curt ihn und schöpfte neue Hoffnung.

»Lacq!« schrie er telepathisch.

Es war tatsächlich der junge Taraste, den sie zurück nach Bebemos gebracht hatten.

»Lacq! Hören Sie zu!« rief er telepathisch. »Hier spricht Kaffu! Ich brauche Ihre Hilfe!«

Lacq gab keinerlei Erkennungszeichen von sich, obwohl Curt den Gedanken pausenlos wiederholte.

Wieder wich die Hoffnung von ihm. Er mußte feststellen, daß sein feiner, nichtstofflicher Photonenkörper keine telepathischen Schwingungen hervorrufen konnte, die Lacq hätte empfangen können.


XIV

Finsternis





Lacq hatte erschreckt zusehen müssen, wie die Soldaten Captain Future und seine Gefährten beim Betreten der Stadt abgeführt hatten. Wie vom Schlag gerührt war er dagestanden, bis Curt ihm zugeflüstert hatte, daß er sie verlassen und abwarten solle, bis sie sich wieder mit ihm in Verbindung setzten.

Betäubt hatte Lacq diesem Befehl gehorcht. Er hatte sich fortgeschlichen, und die Soldaten hatten ihn auch nicht daran gehindert, da er nicht auf ihrer Suchliste gestanden hatte.

»Sie haben Kaffu verhaftet!« sagte er ungläubig. »Die müssen verrückt geworden sein!«

Lacq zweifelte keine Sekunde daran, daß Curt wirklich Kaffu war. Es waren nicht nur die roten Haare des Planetenbummlers gewesen, die ihn davon überzeugt hatten, sondern auch seine Entschlossenheit und sein Erfindungsreichtum.

Während der Rückkehr an Bord der Comet hatte Lacq neue Hoffnung geschöpft. Kaffus Vorhaben, eine Expedition nach Thool anzuführen, schien dem Plan, an den Lacq sich mit aller Kraft geklammert hatte, eine neue Verwirklichungsmöglichkeit zu bieten.

Seit zwei Jahren hatte Lacq diesen Plan gehegt, und er war zu seinem obersten Lebensziel geworden. Denn sein Erfolg würde nicht nur die Vernichtung der Kalten bedeuten, sondern auch die Rehabilitierung seines Vorfahren Zuur, den das Volk der Tarasten nun schon seit Generationen wegen der Gefahr haßte, der er es ausgesetzt hatte.

Und nun schien durch die Verhaftung Kaffus und seiner Gefährten plötzlich alles wieder fraglich geworden zu sein. Lacq begriff das alles nicht. Er fragte einen der Tarasten, die, am Straßenrand stehend, das Abführen der Gefangenen mitangesehen hatten.

»Warum haben die denn Kaffu verhaftet?« fragte Lacq verwirrt. »Ist der Rat verrückt geworden, unserem wiedergekehrten Helden so etwas anzutun?«

Der Mann antwortete mit bekümmertem Gesichtsausdruck.

»Es heißt, daß dieser Kaffu gar nicht Kaffu sein soll, daß er ein Hochstapler sei.«

»Die müssen wirklich verrückt sein, wenn sie einem solchen Unsinn Gehör schenken!« sagte Lacq hitzig. »Das sieht doch jeder, daß das Kaffu ist!«

»Das meine ich ja auch«, erwiderte der Mann. Besorgt fuhr er fort: »Kaffus Rückkehr hat uns zum erstenmal seit vielen Jahren wieder die Hoffnung eingeflößt, daß wir die Kalten vielleicht besiegen könnten. Wenn es sich jetzt herausstellen sollte, daß er gar nicht wirklich Kaffu ist, dann würde hier nur noch Verzweiflung herrschen.«

Lacq stellte fest, daß dies wohl die Meinung des größten Teils der Menschenmenge in den Straßen von Bebemos zu sein schien. Alle beteten sie verzweifelt darum, daß man ihnen ihre neugewonnene Hoffnung nicht wieder fortnehmen solle.

Als er sich seinen Weg durch die Menge zur Halle der Sonnen bahnte, war Lacq von Unruhe erfüllt. Seine Sorge galt allerdings nicht nur Kaffu und der Expedition nach Thool, sondern auch Shiri, denn Gerdeks schöne Schwester hatte es ihm angetan.

Gespannt wartete er inmitten der Menge vor der Halle. Lange Zeit warteten sie, ohne daß etwas geschah. Dann erklang lautes Gemurmel, als Vostol eilig aus dem Gebäude geschritten kam.

»Vostol, hat der Rat schon über Kaffu entschieden?« riefen zahllose besorgte Stimmen.

»Igir wird euch alles sagen, ich darf das nicht«, erwiderte Vostol und verschwand hastig, bevor sie ihm erneute Fragen stellen konnten.

Lacqs Unruhe wuchs. Er entschloß sich, Vostol zu folgen, doch dadurch erfuhr er auch nicht viel mehr.

Denn Vostol begab sich sofort zum Raumhafen vor den Toren der Stadt, wo ein Raumkreuzer, den auf jeder Seite ein großer silberner Kreis zierte, ihn offenbar bereits erwartete. Vostol bestieg das Schiff und war kurz darauf im All verschwunden.

Verwirrt und besorgt kehrte Lacq zur Halle der Sonnen zurück. Kurz nach seinem Eintreffen waren plötzlich laute Stimmen zu vernehmen, als der alte Igir, der Ratsvorsitzende, vor das Gebäude trat.

Igir sah matt aus, als er zu der Menge sprach.

»Die Vorwürfe gegen Kaffu werden noch geprüft, und es ist keine Entscheidung gefällt worden«, teilte er dem Volk mit. »Kehrt in eure Häuser zurück. Wir werden später noch eine Erklärung abgeben.«

Unbefriedigt und in beunruhigtem Schweigen verschwand die Menge zögernd. Doch Lacq blieb vor der Halle der Sonnen stehen.

»Irgend etwas ist hier faul!« sagte er sich, zutiefst besorgt. »Sie haben Kaffu und seinen Freunden irgend etwas angetan und wagen es nicht, es dem Volk jetzt schon zu sagen.«

Er wartete weiterhin mit gespannter Aufmerksamkeit. Die Ratsmitglieder strömten aus dem Gebäude, doch von Kaffu und seinen Kameraden fehlte jede Spur. Sie waren noch immer im Gebäude, möglicherweise als Gefangene.

»Ich muß feststellen, was passiert ist!« entschied Lacq schließlich. »Wenn Kaffu Hilfe brauchen sollte …«

Er handelte sofort. Ohne jede Heimlichkeit eilte er die Stufen zum Eingang des riesigen Gebäudes empor. Brüsk verwehrten ihm tarastische Wachsoldaten den Zutritt, doch Lacqs wacher Verstand hatte bereits eine Finte parat.

»Ich bringe wichtige Depeschen vom Planeten Raskol!« fuhr er die Wachen an. »Sie sind nur für den Ratssekretär persönlich bestimmt.«

Sein selbstsicheres Auftreten und seine gespielte Ungeduld wirkten wohl sehr überzeugend, denn die Wachen gaben den Weg frei.

»Der Sekretär befindet sich in seinem Büro.«

Als er endlich im schummrigen Inneren des großen Gebäudes war, atmete er erleichtert auf. Die Wachen hatte er überlistet. Aber nun stand er vor einem neuen Problem. Wo würde er in diesem riesigen Gebäude wohl Kaffu finden? Er beschloß, als erstes den Versammlungssaal zu untersuchen. Er schlüpfte durch eine Seitentür hinein und stellte fest, daß der Saal leer und verlassen war.

Lacq blickte um sich und versuchte vergeblich, irgend einen Hinweis auf Kaffus Verbleib zu entdecken. Da erspähte er einen kleinen, viereckigen Apparat, der sich auf einem Tisch befand, der auf dem großen Podium stand.

Verwundert ging er darauf zu. Tatsächlich, das war ein Telep-Transmitter, wie ihn die Kalten für die Ausstrahlung telepathischer Nachrichten über weite Entfernungen benutzten. Lacq kannte dieses Gerät gut, denn er hatte es bei den Kalten oft gesehen.

»Aber was macht dieser Telep-Transmitter hier?« fragte er sich erstaunt. »Haben sie den etwa von den Kalten erbeutet?«

Er stellte das Gerät in der vagen Hoffnung an, vielleicht irgend eine Botschaft abzufangen, die ihm seine Anwesenheit hier erklären würde.

Da traf es ihn wie ein Schock: denn aus dem Telep-Transmitter drang ein telepathischer Hilferuf in sein Bewußtsein.

»Lacq! Hier spricht Kaffu!« lautete die unerwartete Botschaft. »Können Sie mich empfangen?«

»Kaffu?« rief Lacq erstaunt. Dann wiederholte er seinen Gedanken in das Gerät hinein. »Kaffu, wo sind Sie?«

Die Antwort war ein noch größerer Schock für ihn.

»Direkt neben Ihnen, Lacq.«

Lacq blickte sich aufgeregt um, doch das riesige Amphitheater war still und leer.

»Sie können mich nicht erkennen«, erreichte ihn Curt Newtons verzweifelter Gedanke. »Ich bin jetzt ein Körperloser.«

Lacq zuckte vor Schreck zusammen.

»Bei allen Göttern! Hat der Rat Sie und Ihre Freunde etwa abgeurteilt …«

»Ja, sie haben uns alle mit den Körperlosen eingesperrt«, erwiderte Curt mental. »Ich bin schon halb wahnsinnig geworden. Ich habe Sie ›gesehen‹, wie Sie in die Halle kamen, aber ich konnte nicht telepathisch zu Ihnen durchdringen, dazu waren meine Impulse zu schwach.

Ich hatte gehofft, daß Sie den Telep-Transmitter einschalten würden«, fuhr Curt fort. »Grag hat mir das Instrument beschrieben. Ich wußte, daß es dazu dient, schwache, weit entfernte telepathische Nachrichten zu verstärken, deshalb hoffte ich auch darauf, daß Sie mich damit hören würden.«

»Kaffu, das ist ja fürchterlich!« antwortete Lacq bestürzt und erregt. »Was sollen wir jetzt tun?«

»Sie glauben also noch daran, daß ich Kaffu bin?« fragte Curt.

»Aber natürlich!« antwortete Lacq inbrünstig.

»Dann müssen Sie mir und meinen Kameraden dabei helfen, aus dieser Lage zu entkommen.«

»Aber wie denn?« fragte Lacq verwirrt. »Ich weiß doch überhaupt nichts darüber, wie man aus Menschen Körperlose macht und wie sie wieder in ihren alten Zustand versetzt werden.«

»Ich werde versuchen, Ihnen entsprechende Anweisungen zu geben«, erwiderte Curt telepathisch. »Zunächst müssen Sie den Telep-Transmitter mitnehmen, denn nur damit können wir unseren mentalen Kontakt aufrechterhalten.«

Lacq ergriff erschüttert das kleine Gerät und Curt Newton erteilte ihm sofort neue Anweisungen.

»Jetzt müssen Sie sich nach unten ins Gewölbe der Körperlosen begeben, wo die Maschine steht, die uns verwandelt hat. Es ist ganz unten.«

Wie ein Schlafwandler verließ Lacq den Saal und schlich sich durch den Gang zu der Treppe, die tief nach unten führte. Er folgte Guts Instruktionen, während er die Treppen hinunterschritt. Mehrere Male mußte ihn Curt vor Wachen oder anderen Personen warnen, die weit vor ihm gingen.

Schließlich fand Lacq sich im finsteren letzten subplanetaren Stockwerk wieder. Vor ihm befand sich eine massive Tür, die ins Gewölbe der Körperlosen führte.

»Aber diese Tür ist ja verschlossen, Kaffu«, sagte er enttäuscht. »Und ich kenne die Kombination nicht.«

»Ich auch nicht, aber ich glaube, die bekomme ich heraus«, erwiderte Curt. »In diesem Phantomzustand kann ich auch feste Materie durchdringen. Ich glaube, daß ich in das Schloß eindringen und seine Geheimkombination herausfinden kann.«

Lacq wartete angespannt. Es war wie ein Alptraum, daran denken zu müssen, daß Kaffu sich direkt neben ihm befand, aber als unsichtbares, nichtstoffliches Photonenwesen, das ins Innere eines Schlosses eindringen konnte, um ihm sein Geheimnis zu entreißen.

Nach einer ganzen Weile erklang Curts mentale Stimme aufs neue in seinem Bewußtsein.

»Ich schätze, ich habe die Kombination jetzt. Hier sind die Zahlen.«

Lacq merkte sie sich und drückte schließlich die Bolzen des Schlosses in der richtigen Reihenfolge. Mit einem Klicken schwang die Tür tatsächlich auf! Lacq merkte, wie die Hoffnung in ihm wieder wuchs, als er das schummrige, dunkle Gewölbe betrat.

Ehrfürchtig blickte er um sich. Ganz in der Nähe sah er eine gedrungene, verwirrend komplizierte Maschine. Dahinter standen gläserne Särge, in denen die leblosen Körper von Männern und Frauen lagen.

Die Körperlosen! Die Körper in diesen Särgen waren lediglich gefrorene Hülsen, aus denen man den lebenden Geist entfernt hatte, um ihn in einen neuen, nichtstofflichen Photonenkörper zu zwingen, so daß er wie ein Gespenst umherirren mußte.

»Sie finden meinen Körper in einem Sarg auf dem letzten Katafalk«, wies Curt ihn an. »Legen Sie ihn auf die Maschine.«

Lacq fand den gesuchten Sarg, in dem die leblose, wächserne Gestalt des rothaarigen Planetenbummlers reglos dalag. Schaudernd trug er Curts Körper zu der Maschine.

»Und jetzt?« fragte er. »Ich weiß nicht, wie man dieses Gerät bedient.«

»Ich auch nicht«, erwiderte Curt mental. »Ich muß es erst untersuchen und herausfinden, wie man den Entkörperungsvorgang umkehren kann.«

Diesmal mußte Lacq noch länger warten. Er hatte wenig Hoffnung. Wie sollte irgend jemand das Geheimnis dieser uralten Maschine entschlüsseln? Nicht einmal die Tarasten, die sie bedienten, verstanden, nach welchem Prinzip sie funktionierte. Nur die Bedienungshandgriffe waren überliefert worden.

Vielleicht konnte Kaffu aber sogar ein naturwissenschaftliches Geheimnis enträtseln, das kein anderer Mensch außer ihm begriff? Mit diesem Gedanken machte Lacq sich während der langen, quälenden Wartezeit immer wieder Mut, denn sein Glaube an Kaffu war unerschütterlich.

Endlich erreichte ihn wieder ein Gedanke Curts über den Telep-Transmitter.

»Ich glaube, daß ich das Prinzip jetzt begriffen habe. Stülpen Sie den gläsernen Helm auf meinen Kopf, und legen Sie dann die beiden oberen Schalter um.«

Lacq gehorchte. Dann kam der entscheidende Befehl.

»Und jetzt drehen Sie den großen Drehknopf langsam nach links, aber nur bis zur zehnten Markierung.«

Der junge Taraste tat, was Curt von ihm verlangte. Aus der Kupferröhre fuhr ein weißer Strahl und drang an seinem Kopf in seinen Körper ein. Kurz darauf fing Curts Körper an, sich zu bewegen!

Curt öffnete die Augen. Dann stieg er mit Lacqs Hilfe wankend von der Maschine.

»Mein Gott, was für ein Erlebnis!« sagte Captain Future heiser.

Curt war erschöpft wie nie zuvor. Erst jetzt wurde ihm klar, unter welch enormem Druck sein Bewußtsein während seiner Entkörperung gestanden hatte.

Doch kurz darauf hatte er sich wieder gefangen und ergriff Lacqs Hand.

»Lacq, Sie haben uns gerettet. Und Sie haben auch die letzte Möglichkeit gerettet, die Ihrem Volk noch bleibt!«

Lacqs Augen schimmerten bewegt, als Kaffu ihn derart lobte. Er half Curt dabei, Othos reglosen Körper auf die Maschine zu legen.

Als der Entkörperungsprozeß umgekehrt worden war, sprang Otho mit einem Schrei auf.

»Alle Raumteufel, habe ich das nur geträumt, oder war ich wirklich ein Phantom? Chef, ich hatte das Gefühl …«

Curt unterbrach hastig Othos Redeschwall und wies ihn an, bei der Wiederbelebung seiner Kameraden behilflich zu sein. Nacheinander erwachten Grag, Simon, Shiri und Gerdek wieder zum Leben.

Die Gesichter von Curts menschlichen Begleitern waren deutlich von dem Entsetzen gezeichnet, das sie hatten durchmachen müssen. Doch Captain Future mußte im Augenblick an Wichtigeres denken.

»Wissen Sie, ob Vostol bereits seine Mission begonnen hat und abgeflogen ist?« fragte er Lacq besorgt.

»Ich weiß zwar nicht, welche Mission Sie meinen«, erwiderte Lacq verwirrt, »aber ich habe gesehen, wie Vostol vor einigen Stunden in einem Raumkreuzer abgeflogen ist, der aus irgendeinem Grund mit einem silbernen Kreis markiert war.«

»Dann ist er fort!« stöhnte Curt. »Und auf dem Weg nach Thool, um den Vertrag mit den Kalten zu unterzeichnen.«

Gerdek blickte ihn niedergeschlagen und mutlos an.

»Dann ist alles verloren. Denn sobald der Vertrag unter Dach und Fach ist, wird mein Volk mit der Selbststerilisation beginnen, und das bedeutet das Ende unserer Rasse.«

Shiri weinte, Lacq blickte entsetzt die anderen an, als er begriff, was Vostols Abreise bedeutete.

»Nein, wir geben uns noch nicht geschlagen«, sagte Captain Future grimmig. »Wenn wir das Geheimnis der Kalten auf Thool herausbekommen, bevor Vostol den Vertrag dort unterzeichnet.«

»Aber wir können doch jetzt nicht mehr nach Thool«, sagte Lacq verzweifelt. »Da der Rat Sie verurteilt hat, Kaffu, wird er niemals seine Einwilligung geben, nun doch noch eine Flotte nach Thool zu schicken, um die Kalten anzugreifen.«

»Das weiß ich auch«, erwiderte Curt. »Das bedeutet, daß wir eben ohne tarastische Flotte nach Thool fliegen müssen.«

Lacq blickte ihn wie vor den Kopf gestoßen an.

»Sie meinen … wir sieben sollten allein versuchen, uns mit Ihrem Schiff nach Thool durchzuschlagen, um dort das Geheimnis in Erfahrung zu bringen? Aber das ist doch unmöglich!«

Otho zuckte gelassen mit den Schultern.

»Wir Future-Leute haben schon einiges gemacht, das andere für unmöglich hielten.«

»Aber das wird auch Ihnen nicht gelingen!« entgegnete Lacq. »Thool liegt am anderen Ende dieses Universums, und auf dem Weg dorthin kreuzen zahllose Patrouillen der Kalten. Wir würden doch niemals durchkommen!«

»Und selbst wenn wir Erfolg hätten«, fügte Gerdek deprimiert hinzu, »was könnte unsere kleine Gruppe auf Thool schon ausrichten? Schließlich ist diese geheimnisumwitterte Stadt die Hochburg der Kalten. Wie sollen wir uns denn unbemerkt Zutritt zu Zuurs Geheimnis verschaffen?«

»Ich habe eine Idee, wie wir vielleicht durch den Patrouillengürtel der Kalten schlüpfen könnten«, sagte Curt. »Und wenn wir erst einmal auf Thool sind, müssen wir eben auf unser Glück vertrauen. Ich weiß ja auch, daß es sehr riskant ist, aber es ist unsere letzte Chance. Machen Sie mit?«

Gerdeks Gesicht rötete sich erregt.

»Natürlich! Ich glaube zwar, daß es unseren sicheren Tod bedeutet, aber lieber sterbe ich dort draußen für mein Volk, als hierzubleiben und wieder entkörpert zu werden.«

Auch Lacqs Augen glänzten plötzlich.

»Kaffu, Ihnen würde ich überallhin folgen!«

»Dann müssen wir uns zur Comet schleichen und uns sofort auf den Weg machen«, entschied Curt. »Wir müssen um jeden Preis noch vor Vostol auf Thool eintreffen.«

Shirt hatte wieder ihren schwarzen Umhang angelegt, den man ihr vor der Entkörperung vom Leibe gerissen hatte. Lacq nahm das zitternde Mädchen beim Arm, dann eilten die Kampfgenossen auch schon die Treppen empor.

Es gelang ihnen, unbemerkt bis ins Erdgeschoß der Halle der Sonnen vorzudringen. Doch als die Wachen am Eingang sie erblickten, wollten sie sofort Alarm schlagen, aber Grags Fäuste brachten sie schnell zum Schweigen.

Inzwischen war die Nacht über Bebemos eingebrochen. Die Straßen der Treibhausstadt waren wie leergefegt. Gerdek führte die Gruppe durch kaum begangene Gassen zum Haupttor, wo sie in die eisige Luft vor der Kuppel hinaustraten und sofort auf die Comet zuliefen.

Wenige Sekunden später schoß die Comet steil empor und jagte im Licht der beiden roten Monde ins All hinaus. Kurz darauf war das Schiff auch schon verschwunden und raste durch das sterbende Universum in Richtung Thool.




XV

Der Friedhof der Sonnen





Jenseits des Sternenhaufens sterbender Sonnen, der die letzte Bastion des tarastischen Volkes beherbergte, erstreckte sich die furchterregende Finsternis des erloschenen Universums. Nur wenige, kaum noch glühende Gestirne leuchteten düster in der Schwärze, die sonst überall herrschte.

Curt Newton saß selbst an der Steuerung und bremste das Schiff langsam ab. Bewegungslos trieb es im All.

»Warum halten wir hier an?« fragte Gerdek besorgt. »Wir können jeden Augenblick von einer Patrouille der Kalten aufgebracht werden.«

»Deshalb habe ich auch gebremst, damit wir den Patrouillen leichter entgehen«, erwiderte Curt und stand auf.

»Was hast du vor, Chef?« fragte Otho.

»Die Kalten haben Vostols Schiff freies Geleit zugesichert«, erinnerte Captain Future seine Gefährten. »Sie haben ihm befohlen, einen silbernen Kreis auf die Hülle zu malen, dann würden ihre Patrouillen es ungehindert passieren lassen. Und jetzt werden wir die Comet genauso markieren.«

»Aber Vostols Schiff hat doch einen Vorsprung, Kaffu«, protestierte Lacq. »Die Patrouillen werden gesehen haben, wie es vorbeiflog. Dann werden sie auch den Betrug sofort durchschauen.«

»Wir nehmen einen anderen Kurs als Vostols Schiff«, erklärte Captain Future. »Dann wird wohl kaum eine Patrouille ein zweites Mal ein derart maskiertes Schiff orten.«

»Aber dann brauchen wir länger, um nach Thool zu kommen«, wandte Shiri ein. »Vostol wird lange vor uns dort eintreffen.«

»Nicht, wenn wir die Ärmel aufkrempeln und aufhören, unsere Zeit mit Reden zu vergeuden«, erwiderte Curt ungeduldig. »Grag, hol einen Kanister Flüssigchrom, während ich mir meinen Raumanzug anziehe.«

Kurz darauf waren die beiden auch schon ausgestiegen und machten sich ans Werk. Ihre Schuhe mit den Magnetsohlen sorgten dafür, daß sie nicht ins All abtrieben. Schnell hatten sie das Schiff markiert, dann kehrten sie wieder ins Innere der Comet zurück, wo Curt sich sofort wieder seines Raumanzugs entledigte.

»Und jetzt machen wir, daß wir wegkommen!«

Er stieg wieder in den Pilotensessel. Das Schiff setzte sich wieder in Bewegung und Curt jagte die Schwingungsantriebsgeneratoren auf Höchstleistung.

Mit unglaublicher Beschleunigung nahm die Comet Tempo auf. Die Stasis-Druckpolster machten den Druck erträglich. Curt hatte in Erfahrung gebracht, daß auch die Schiffe der Tarasten und der Kalten damit ausgerüstet waren. Bald flogen sie bereits mit Überlichtgeschwindigkeit, und noch immer kroch die Nadel des Geschwindigkeitsmessers auf der Skala höher.

Gerdek gab Curt Kursanweisungen. Der Planet Thool lag viele Lichtjahre entfernt vor ihnen. Curt berechnete anhand seiner Koordinaten einen Kurs, der sie in einem weiten Bogen zur Heimatwelt der Kalten bringen sollte.

Die Insassen des dahinjagenden Schiffs erblickten auch nicht den geringsten Sternenschimmer. Kein Nebel und keine Sonne erhellte die völlige Finsternis des Alls.

»Endlich habe ich mal Gelegenheit, ein paar Messungen durchzuführen, um die Ausdehnung dieses Universums zu bestimmen«, sagte das Gehirn zufrieden.

Dann begab sich Simon, dessen einzige Leidenschaft die Wissenschaft war, an die zahlreichen Instrumente in der Hauptkabine des Schiffs.



*



Einige Zeit später schwebte er wieder auf die Kommandobrücke, um Curt seine Ergebnisse mitzuteilen.

»Ich habe die Größe dieses kugelförmigen Universums geschätzt«, sagte er. »Es hat einen Durchmesser von über 42 Milliarden Lichtjahren. Somit ist es um ein Vielfaches größer als unseres, und es dehnt sich immer noch schwach weiter aus.«

»Das begreife ich nicht«, sagte Lacq zögernd. »Dehnt sich unser Universum tatsächlich noch weiter aus?«

»Der Durchmesser eines dreidimensionalen Universums steht in direktem Zusammenhang mit der in ihm verteilten Masse. Durch den Einsteinschen Gravitationseffekt krümmt Materie den Raum um sich herum. Je mehr die Masse auf einen Bereich konzentriert ist, um so stärker ist der Raum einwärts gekrümmt, verteilt sich die Materie nach außen  und das tut sie seit dem sogenannten Urknall, dem Geburtsmoment des Universums  dehnt sich der Raum mit aus und die Krümmung nimmt ab. Das geht aber nur bis zu einer bestimmten Grenze, dann ist einerseits die Bewegungsenergie des Urknalls durch die Schwerkraftwirkung, die alle Masse gegenseitig auf sich ausübt, aufgebraucht, andererseits läßt sich die Krümmung des Raums nur bis zu einem gewissen Höchstmaß dehnen. Man könnte aber auch sagen, daß die beiden Vorgänge dasselbe sind, auf jeden Fall aber kommt es zu einem kritischen Punkt, wo die gekrümmte Raumblase in sich zusammenfällt.«

»Und dann wird unser Universum neugeboren, nicht wahr?« fragte Gerdek begierig.

»Ganz genau«, erwiderte das Gehirn. »Der plötzliche Zusammenbruch des kugelförmigen Universums und die nachfolgende Bildung eines kleineren Kugelraums führt dazu, daß die, sagen wir, dünn verteilte, freigesetzte Strahlung sich langsam wieder in feste Materie verwandelt.«

»Aber ich verstehe nicht, wie aus Strahlung wieder Materie werden kann«, sagte Lacq verwundert.

»Das ist doch ganz einfach«, meinte Simon ein wenig ungeduldig. »Der plötzliche und immer mehr zunehmende Druck auf diese riesige Menge Strahlung, die sich in einen kleiner werdenden Raum gepreßt wiederfindet, erzeugt Energiestrudel und -wirbel. Diese Wirbel vereinigen alle Energieformen wie Strahlung, Bewegung und so weiter über verschiedene Zwischenstufen zu Masseteilchen, den Grundbausteinen der festen Materie. Außerdem geben die Wirbel einen Teil ihrer Energie an einige noch nicht ganz erloschene Sonnen ab, die in bestimmten günstigen Positionen stehen und beleben sie so neu. Der größte Teil der Energie aber wird in die erwähnten Grundbausteine umgewandelt, die sich zu Nebeln zusammenfinden und sich darum mit den erloschenen Sonnen, und anderem kosmischen Müll, immer mehr verdichten, bis daraus in einer Explosion neue Sonnen und Planeten entstehen.«

»Sich vorzustellen, daß unser Universum von neuen Sonnen wiederbelebt wird!« rief Lacq froh. »Wann wird das wohl sein?«

»Meinen Berechnungen zufolge schon sehr bald«, sagte das Gehirn. »Ich schätze, daß die Ausdehnung dieses Universums in den nächsten fünftausend Jahren den erwähnten kritischen Punkt erreicht hat.«

»Fünftausend Jahre!« wiederholte Lacq enttäuscht. »Und das nennen Sie ›sehr bald‹?«

»Nach kosmischen Maßstäben ist das doch nur ein Augenblick«, warf Captain Future ein. »Das hat Simon auch damit gemeint.«

Lacqs Miene verfinsterte sich.

»Ich hatte schon gehofft, ich könne es selbst noch miterleben. Aber das macht nichts. Unsere Nachkommen werden es mitansehen können.«

»Wenn wir überhaupt Nachkommen haben sollten«, meinte Gerdek trocken. »Deshalb müssen wir das tarastische Volk ja auch um jeden Preis am Leben erhalten. Wenn es auf unseren letzten Planeten bis dahin durchhält, dann wird es wieder zu altem Ruhm erwachen. Wenn dieser Tag kommt …«

Plötzlich schrillte eine Alarmanlage auf dem Instrumentenpaneel. Curt Newton warf einen Blick auf die Anzeigen. Die Nadel eines der Detektoren zitterte unruhig hin und her.

»Zwei Objekte nähern sich von links!« rief er. »Das müssen Patrouillenboote der Kalten sein]«

Kaum hatte er seinen Satz beendet, als auch schon zwei Raumschiffe mit Kurs auf die Comet aus dem schwarzen Nichts erschienen.

Es bestand kein Zweifel: es waren Schiffe der Kalten, lange schwarze, schlittenähnliche Gefährte, die oben offen waren. Am Bug und am Heck waren schwere Atomgeschütze zu erkennen, während im Inneren der Raumgleiter die furchterregenden, gespenstischen Knochengestalten der Kalten zu erkennen waren.

Otho war bereits an das Protonengeschütz gesprungen.

»Ich kann sie wegputzen, bevor sie überhaupt wissen, wie ihnen geschieht, Chef!«

»Nein, es sind wahrscheinlich noch weitere Patrouillen in der Nähe«, sagte Captain Future. »Wir würden sie damit sofort alarmieren. Wir versuchen es mit unserer List.«

Einer der Raumgleiter schickte Lichtsignale in ihre Richtung.

»Das ist der Universalkode«, sagte Gerdek sofort. »Sie verlangen, daß wir uns auf der Stelle ausweisen.«

Curt reichte ihm einen Handscheinwerfer.

»Signalisieren Sie, daß dies das Schiff ist, mit dem Vostol als Botschafter nach Thool fliegt.«

Gerdek gehorchte. Zufrieden mit der Antwort und der silbernen Kreismarkierung, drehten die beiden Patrouillenschiffe wieder ab.

»So weit so gut«, dröhnte Grag. »Sieht so aus, als würde dein Trick funktionieren, Chef.«

»Wenn wir nicht zufällig auf eine Patrouille stoßen sollten, die Vostols Schiff bereits gesichtet hat, müßte es klappen«, erwiderte Curt. »Hoffen wir das Beste.«

Die Comet jagte weiter durchs All. Der makabre Anblick der erloschenen Sonnen und vereisten Planeten, die von spukartigen Monden umkreist wurden, deprimierte ihre Insassen.

Die Future-Mannschaft hatte das Gefühl, durch ein Gespensterweltall zu fliegen, während die Tarasten sich aufs schmerzlichste an ihre glorreiche Vergangenheit erinnert sahen, als ihr Volk auf Tausenden von lieblichen Planeten lebte und herrschte.

Träge schleppten sich die Stunden dahin, und alle litten unter der psychischen Anspannung, bis auf das Gehirn, das unerschütterlich mit seinen Untersuchungen fortfuhr, und Grag, der mit seinem Schoßtier Eek spielte.

Wieder stellte sich ihnen eine Patrouille der Kalten in den Weg, und wieder gelang es ihnen mit Curts List, ihr zu entkommen. Inzwischen war Gerdek immer unruhiger geworden.

»Wir nähern uns Thool«, sagte er und blickte angespannt durch die Sichtscheibe der Kabine. »Jetzt werden die Patrouillen gefährlicher.«

»Ja«, stimmte Captain Future ihm zu, »die Patrouillen in der unmittelbaren Umgebung von Thool werden Vostols Schiff bereits gesichtet haben.«

Sie spähten in die Finsternis hinaus. Gähnende Leere schien sich vor ihnen auszubreiten, und doch zeigten ihre Geräte an, daß hier zahllose tote Sterne zu finden waren.

»Das ist ein einziger riesiger Sonnenfriedhof«, murmelte Curt Newton. »Wo liegt denn nun das System von Thool?«

»Tief im Inneren dieses Sektors«, erwiderte Gerdek. »Es ist der einzige Planet einer der größten toten Sonnen dort.«

Curt saß an der Steuerung während sie in diesen riesigen Sonnenfriedhof eindrangen. Er vermied es so gut es ging, sich den dunklen Sonnen und Planeten zu nähern, denn die Tarasten hatten ihm berichtet, daß die meisten Systeme von den Kalten bewohnt wurden.

Auf vielen dieser Welten waren die geheimnisvollen Lichter von Städten zu erkennen.

Doch Curts Ausweichmanöver blieben erfolglos: Plötzlich kamen wieder zwei Patrouillengleiter der Kalten auf sie zu.

»Geben Sie ihnen das gleiche Signal«, sagte Captain Future knapp zu Gerdek.

»Sie sagen, daß Vostols Schiff bereits vor mehreren Stunden vorbeigeflogen sei. Eines der beiden Schiffe muß ihrer Meinung nach eine falsche Identifizierung abgegeben haben. Wir sollen hier darauf warten, daß sie an Bord kommen, sonst greifen sie an.«

»Das wars ja wohl«, meinte Grag. »Diesmal hat es doch nicht geklappt.«

»Grag und Otho  an eure Stellungen!« rief Captain Future. »Sie kommen!«

Da die Comet ihre Geschwindigkeit nicht drosselte, jagten die beiden Raumgleiter der Patrouille mit feuerspeienden Geschützen auf sie zu. Grell blitzten die Geschosse auf.

Doch ihre Schüsse verfehlten allesamt ihr Ziel. Am Steuer der Comet saß der beste Raumkämpfer seines Universums, und er hatte bereits damit begonnen, einen wahnwitzigen Spiralflug zu steuern. Tollkühn jagte Curt das Schiff zwischen den beiden Raumgleitern hindurch.

Grag und Otho nahmen die Gegner mit den Protonenkanonen unter hektischen Beschuß. Schließlich plazierte Otho einen Treffer und schlitzte das feindliche Raumfahrzeug säuberlich auf. Auch Grag bewies seine Treffgenauigkeit als er den zweiten Raumgleiter zum Explodieren brachte.

»Beide erwischt!« frohlockte Otho. »Die haben wohl nicht damit gerechnet, daß die gute alte Comet auch einen Stachel hat!«

»Ich hoffe, daß sie nicht vorher noch Alarm schlagen konnten«, sagte Curt Newton besorgt. »Wir müssen Thool jetzt so schnell wie möglich erreichen.«

Erregt und angespannt flogen sie weiter in das große Labyrinth der toten Sonnen hinein.

Schließlich wies Gerdek mit bebender Hand voraus.

»Thool!« flüsterte er.

Im Herzen des Sonnenfriedhofs sahen sie eine gewaltige tote Sonne, um die ein einziger, vereister Planet kreiste.

Im Dunkel der ewigen Nacht glitzerten die weißen Eiswüsten, aus denen die drohenden Fänge kahler Gebirgszüge emporragten.

»Die Stadt Thool, die den gleichen Namen trägt wie der Planet, liegt auf halber Höhe zwischen dem Äquator und dem Nordpol«, sagte Gerdek leise.

»Ja, ich sehe schon die Lichter.« Captain Future nickte angespannt. »Wie weit sind Zuurs Laboratorien davon entfernt?«

»Zuurs Labors befanden sich in den Höhlen einer tiefen Schlucht, die den Gebirgszug nördlich der Stadt durchzieht«, antwortete Lacq auf Curts Frage.

»Das ist mir ein bißchen zu nahe bei der Stadt, um noch gemütlich zu sein«, sagte Curt grimmig. »Aber wir werden uns im Tiefflug aus Norden nähern, um nicht gesichtet zu werden.« Damit lenkte er die Comet über die nördlichen Schneefelder des Eisplaneten auf die Gebirgskette zu.

Als sich das Schiff über den Bergen senkte, erblickten sie die Lichter einer mehrere Kilometer entfernten großen Stadt auf der Südebene; Das Teleskop zeigte eine Metropole aus quadratischen schwarzen Bauten, die von einem gewaltigen, würfelförmigen Gebäude überragt wurden, das am Rande eines schneeüberdeckten Flußbetts stand.

»Das ist die Stadt Thool«, flüsterte Gerdek mit einer Mischung von Furcht und Haß in der Stimme.

»Da scheint es von Kalten nur so zu wimmeln«, brummte Otho. »Schaut euch nur mal all die Raumgleiter an, die dort fliegen!«

Captain Future entdeckte, daß das schneebedeckte Flußbett die Stadt in zwei Hälften teilte und in nördlicher Richtung auf die Berge führte, über denen sie gerade schwebten. Hier war in früheren Zeiten einmal ein Fluß gewesen, der auch die tiefe Schlucht durch das Gebirge gegraben hatte, die ihr Ziel war.

»Das muß die Schlucht sein«, bestätigte Lacq kurz darauf.

Curt lenkte die Comet zwischen den zerklüfteten Gipfeln in die dunkle Schlucht hinein. Sie war sehr breit und wand sich durch das Land. Ihre Wände bestanden aus nackten Felsen, und ihr Boden war mit Schnee und gefrorener Luft bedeckt.

Captain Future lenkte das Schiff langsam die Schlucht entlang, während sie Ausschau nach Spuren der alten Labors hielten.

Nach einigen Kilometern rief Shiri plötzlich:

»Da vorn! Diese Löcher an der Westwand, könnten das vielleicht die Höhlenlabors sein?«

»Das stimmt mit der Beschreibung in den Aufzeichnungen meines Vorfahren überein«, meinte Lacq aufgeregt.

»Das werden wir gleich sehen«, sagte Curt und setzte das Schiff an der bezeichneten Stelle im hohen Schnee auf.

Die von Shiri entdeckten quadratischen Öffnungen waren künstlich in den Fels gehauen worden. Die Comet versank fast unter der Schneedecke, und Curt sagte: »Raumanzüge anlegen. Auf dem Planeten gibt es keine Atmosphäre.«

Dann öffnete Grag die Luke. Ganze Schneemassen stürzten durch die Luftschleuse ins Schiff, und nur mit großen Anstrengungen konnten sie sich ihren Weg ins Freie bahnen.

Obwohl es hier unten am Boden der Schlucht völlig finster war, ermöglichte der glitzernde Schnee eine schwache Sicht. Sie mußten, bis an die Schultern im Schnee versunken, vorwärtsstapfen. Plötzlich stießen sie auf Spuren.

Es waren große, breite Schleifspuren. Offenbar hatte hier jemand etwas sehr Schweres durch den Schnee geschleppt.

»Was war das?« fragte Otho mißtrauisch. »Ob die Kalten hier gewesen sind?«

»Nein, diese Spuren weisen auf viel größere Wesen hin«, meinte Curt. Dann wandte er sich an Lacq. »Gibt es hier noch andere Lebewesen?«

»Ich weiß es nicht«, erwiderte Lacq. »Vielleicht. Die Kalten, die mir von dieser Schlucht erzählten, sagten, daß sie sie stets mieden, weil sie sehr gefährlich sei.«

»Wir dürfen hier nicht bleiben«, entschied Curt.

Sie bahnten sich ihren Weg zu der nächstgelegenen Höhlenöffnung, die sich bei näherer Betrachtung als großer Torbogen herausstellte, zu dem eine Steintreppe empor führte.

»Das müssen Zuurs Laboratorien sein!« rief Lacq.

In diesem Augenblick wälzte sich ein monströses Wesen aus der Öffnung, bei dessen Anblick ihr Blut zu erstarren drohte.

Das Geschöpf besaß den Körper eines Elefanten, mit dichtem Pelz bedeckte riesige Beine und einen Kopf mit einer häßlichen Schnauze und einem schweren Hörn darauf.

Mit stumpfem Blick musterte es sie unbewegt. Dann griff es an.


XVI

Welt des Schreckens





Mit der unglaublichen Schnelligkeit, für die sie berühmt waren, hatten Captain Future und Otho ihre Protonenpistolen gezückt. Ihre beiden Strahlen schossen auf den schweren Kopf des Untiers zu. Sie sahen, wie sie sich in den Schädel des Ungeheuers bohrten, doch es stapfte weiter auf sie zu als sei nichts geschehen. Otho war so verblüfft, daß er mit reglos aufgesperrtem Mund dastand.

»Auf die Augen, Otho, auf die Augen!« schrie Curt und richtete seinen Strahl auf dieses Ziel.

Wie eine Dampflokomotive wälzte sich das Wesen mit gesenktem Hörn auf sie zu. Es war keine drei Meter mehr von ihnen entfernt, als zwei Protonenstrahlen seine starren Augen durchbohrten.

Curt riß Shiri am Arm zur Seite in den Schnee und rief den anderen zu, das gleiche zu tun. Sie schafften es gerade noch rechtzeitig, da donnerte das geblendete Tier auch schon mit gesenktem Kopf an ihnen vorüber.

Es drehte sich um und wollte aufs neue angreifen. Wieder bohrte Curt seinen Protonenstrahl in seine Augenhöhle. Diesmal drang er tief in den Schädel ein und das Untier brach reglos im Schnee zusammen.

»Hunderttausend heulende Höllenhunde!« schrie Otho. »Was war denn das für ein Alptraum?«

Curt untersuchte bereits das leblose Tier.

»Es ist eine Nichtatmer-Art. Mit diesem Hörn gräbt es wohl nach Mineralien als Nahrung. Aber ich verstehe nicht ganz, wie sich auf diesem Planeten eine solche Tierart entwickeln konnte.«

»Ich glaube, ich weiß warum, Kaffu!« rief Lacq erregt. »Mein Urahn Zuur hat hier viele verschiedene Versuche mit neuen Mutationen gemacht. Sie fanden im Vorfeld der Erschaffung der Kalten statt. Es muß hier immer noch Nachkommen dieser künstlich erzeugten Tiere geben.«

»Das würde auch erklären«, meinte das Gehirn, »wieso die Kalten diese Schlucht meiden.«

»Dann könnten hier noch mehr wandelnde Alpträume herumlaufen oder sogar in den Höhlen lauern«, meinte Grag beunruhigt.

»Das können wir leicht feststellen«, warf Otho ätzend ein. »Du brauchst bloß Eek aus dem Schiff zu holen. Wenn er vor Angst tot umfällt, dann wissen wir, daß wir in Gefahr schweben.«

Captain Future ignorierte den Roboter und den Androiden, und schritt statt dessen entschlossen durch den hohen Schnee auf die nächstgelegene Öffnung zu.

Mit gezückten Waffen stiegen sie die Steintreppe empor und drangen in die Höhle ein. Drinnen fanden sie sich in einem eckigen Gang wieder, der mit Atombohrern in den Fels getrieben worden war. Hier war es völlig finster.

Mit seinem Handscheinwerfer leuchtete Captain Future den Gang aus. Sie entdeckten ein Labyrinth eckiger Höhlenkammern, und bereits der erste Blick in die nächstgelegene Kammer überzeugte sie davon, daß sie wirklich am Ziel waren.

»Das ist tatsächlich Zuurs Labor!« rief Lacq. »Sehen Sie, hier sind Instrumente und Maschinenteile!«

Der Laborraum war verfallen, die Regale und Gerätschaften im Lauf der Zeiten von umherjagenden Tieren zerschmettert worden.

Sie suchten eine Kammer nach der anderen ab. Mal entdeckten sie eine Batterie von Geräten, die offenbar einmal zu einer Serie riesiger Atomgeneratoren gehört hatten und von nahrungssuchenden Tieren aufgerissen worden waren; mal sahen sie zerstörte Oxidationsgeräte und Wohnräume.

»Hier sind die Kalten erschaffen worden«, flüsterte Lacq ehrfürchtig.

Mit bis zum Zerreißen gespannten Nerven musterten sie die Überreste des alten Labors. Da schrie Otho plötzlich:

»Aufpassen!«

Zwei gespenstische, wolfsähnliche Tiere schossen aus einer Kammer hervor, der sich die Future-Mannschaft gerade nähern wollte. Curt eröffnete das Feuer, doch die unglaublich schnellen Tiere waren schon im Gang verschwunden.

»Hübsches Fleckchen«, grunzte Grag. »Kein Wunder, daß diese verdammten Kalten die Finger davon lassen.«

Lacq war in die Kammer getreten, aus der die Tiere erschienen waren, und stieß einen Ruf des Frohlockens aus.

»Kaffu, kommen Sie! Ich habe die Aufzeichnungen entdeckt!«

Sie eilten hinter ihm her. Lacq kniete aufgeregt mit seiner Lampe über einer Metalltruhe, in der sich über ein Dutzend kleiner Bücher befand, deren Seiten aus unverwüstlicher Metallfolie bestanden und mit einer ausgebleichten Handschrift beschrieben waren.

»Zuurs Aufzeichnungen!« sagte Lacq mit erstickter Stimme. »Hier sind die Berichte über seine Experimente. Wenn ich jetzt nur die Notizen über sein Erschaffen der Kalten finden kann …«

Minuten verstrichen, und Lacq untersuchte die Bücher. Endlich blickte er verwirrt auf.

»Das verstehe ich nicht. Diese Bücher sind numeriert und die beiden letzten fehlen! Und das sind die, in denen alles über Zuurs Experimente mit den Kalten steht.«

»Schauen Sie sie nochmals durch, vielleicht haben Sie sie einfach übersehen«, meinte Captain Future.

»Nein, das habe ich nicht«, beharrte Lacq. »Sie sind einfach nicht mehr da, Kaffu.«

Er schien wie betäubt von der Vorstellung, daß der Plan, dem er sein ganzes Leben geopfert hatte, nun gescheitert war.

»Verdammt!« fluchte Otho. »Ob die beiden Bücher von den herumstreunenden Bestien vernichtet wurden?«

»Tiere könnten nicht an die Kiste«, bemerkte Curt Newton. »Und außerdem würden sie sich nicht unbedingt gerade die Bücher aussuchen, in denen etwas über den wunden Punkt der Kalten steht.«

Gerdek blickte ihn erschreckt an.

»Meinen Sie etwa, daß die Kalten selbst die Bücher beiseite geschafft haben?«

»Das ist doch offensichtlich, oder etwa nicht?« fragte Curt. »Vermutlich schon als sie sich gegen Zuur aufgelehnt und ihn umgebracht haben. Diese erste Generation wußte bestimmt etwas von den Aufzeichnungen.«

Lacq wirkte völlig niedergeschlagen.

»So muß es gewesen sein«, sagte er mit tonloser, heiserer Stimme. »Die Kalten wollten kein Geheimnis zurücklassen, das ihnen zum Verhängnis werden konnte.«

Mutlos starrte er die anderen an.

»Es tut mir leid, daß ich Sie zu dieser zwecklosen Unternehmung überredet habe. Es war mein Lebenstraum, aber jetzt besteht keine Hoffnung mehr, daß …«

»Was wollen Sie damit sagen: ›keine Hoffnung‹?« rief Captain Future forsch. »Das Geheimnis ist nicht hier, aber das heißt doch nicht, daß es nicht erreichbar ist!«

Gerdek starrte ihn fassungslos an.

»Die Kalten haben es doch bestimmt sofort vernichtet?«

»Ach ja?« fragte Curt. »Das glaube ich kaum. Bedenken Sie doch: derjenige unter den Kalten, der im Besitz dieses Geheimnisses war, hatte doch Macht über Leben und Tod aller, oder? Ist es da nicht wahrscheinlich, daß dieser Herrscher sich gesagt hat: ›Hier ist das Geheimnis, das mir absolute Macht über die Kalten verleiht. Wenn meine Macht jemals in Frage gestellt werden sollte, kann ich damit jede Rebellion niederschlagen. Schon die Tatsache, daß meine Untertanen wissen, daß ich im Besitz dieses Geheimnisses bin, wird sie daran hindern, jemals den Aufstand zu proben. Also werde ich es nicht vernichten, sondern für etwaige Notfälle an einem sicherem Ort Versteckens Würde ein Herrscher der Kalten nicht genau das denken?« fragte Curt.

»Ich glaube ja«, erwiderte Gerdek langsam. »Das paßt zum gerissenen Charakter dieser Rasse.«

»Dann sind diese Aufzeichnungen also vermutlich nicht vernichtet worden«, schloß Curt. »Sie wurden von Herrscher zu Herrscher weitervererbt, als Erbe der Macht und des Ansehens, bis zum heutigen Tag.«

»Wenn das so ist«, sagte Shiri erregt, »dann müssen sie sich im Besitz von Mwwr befinden, ihrem jetzigen Herrscher.«

Gerdeks hoffnungsvoller Gesichtsausdruck war einer erneuten Niedergeschlagenheit gewichen.

»Ja, wahrscheinlich werden sie irgendwo in Mwwrs Zitadelle in der Stadt Thool bewacht. Was aber nur heißt, daß sie für uns so gut wie nicht existent sind.«

»Nur nicht so mutlos!« sagte Captain Future gelassen. »Wenn das Geheimnis noch existiert, dann müssen wir es uns eben beschaffen. Bis zur Stadt ist es ja nicht sehr weit.«

Entsetzt blickte Gerdek ihn an.

»Sie denken doch wohl nicht daran in Thool einzudringen!«

»Kaffu, wir hätten nicht die geringste Chance!« fügte Lacq entsetzt hinzu. »Dort befinden sich doch Hunderttausende von Kalten!«

»Also gut, wenn es zu gefährlich ist, dann lassen wir es«, sagte Curt mit trügerischer Entschlossenheit. »Dann fliegen wir also zurück und lassen Vostol den Vertrag unterzeichnen. Das wird dann zwar das Ende der tarastischen Rasse sein, aber wir sind wenigstens in Sicherheit.«

Betroffen schwiegen die drei Tarasten. Schließlich ergriff Gerdek wieder das Wort.

»Sie haben recht, wir müssen es versuchen, und wenn es auch den sicheren Selbstmord bedeuten sollte. Wir machen mit.«

»Oh, oh! Das habe ich kommen sehen!« brummte Otho. »Grag, wie steht's mit dir? Hast du Lust auf einen kleinen Spaziergang nach Thool?«

»Wir werden nicht wie die Trottel einfach in Thool hereinspazieren«, entgegnete Curt scharf. »Damit würden wir keine Minute überleben. Nein, ich habe einen anderen Plan.«

Er wandte sich an Lacq.

»Das große Gebäude in Thool, das die anderen überragt, ist vermutlich der Palast der Herrscher?«

Lacq nickte.

»Es ist der Palast Mwwrs. Ich habe öfters gehört, wie die Kalten darüber sprachen. Es ist eine große, scharf bewachte Zitadelle.«

»Das war zu erwarten«, meinte Curt. »Aber dort werden vermutlich auch Zuurs Aufzeichnungen aufbewahrt. Wir müssen auf jeden Fall unbemerkt dort eindringen. Da sich die Zitadelle am Rand eines früheren Flußbetts befindet, das voller Schnee ist, genau wie diese Schlucht, deren Fortführung es ja auch ist. Und da dieser Schnee fast überall mehr als mannshoch ist, schlage ich vor, daß wir zu Fuß unterhalb der Schneedecke in die Stadt marschieren.«

»He, das wäre wirklich machbar!« gab Otho zu. »Aber angenommen, wir können in die Stadt eindringen, was dann?«

»Wir nehmen Werkzeug mit und graben uns durch einen Schacht im Schutz des Schnees unter der Zitadellenmauer in den Innenhof hinein«, antwortete Curt. »Dann suchen wir die Aufzeichnungen.«

Lacq und Gerdek reagierten begeistert. Ihre Hoffnung wuchs.

»Das ist ein ziemlich riskanter Plan«, meinte das Gehirn. »Was machen wir in der Zeit mit der Comet?«

»Du mußt hierbleiben, um das Schiff zu bewachen, Simon. Versenke die Comet tief im Schnee, damit die Patrouillen der Kalten sie nicht von oben ausmachen können.«

Das Gehirn wies den Vorschlag, zurückzubleiben, empört zurück, und auch Shiri wehrte sich dagegen. Doch schließlich setzte sich Curt durch.

Endlich setzten sie sich, mit den erforderlichen Atomwerkzeugen ausgerüstet, in Bewegung. Der Schnee, der sich streckenweise hoch über ihre Köpfe türmte, war völlig verharscht und fest.

»Grag, du gehst an der Spitze«, befahl Captain Future. »Du bist der einzige von uns, der kräftig genug ist, um uns den Weg freizubahnen.«

»Ja, Grag, jetzt kannst du endlich auch mal was tun, mit deinem breiten Kreuz«, meinte Otho. »Wenn ich müde bin, könntest du mich auch ein Stückchen tragen.«

Grag beachtete ihn nicht, sondern machte sich an die Arbeit. Unermüdlich und eisern stapfte er voran und schaufelte eine Furche durch den hohen Schnee. Die anderen folgten ihm in ihren Raumanzügen.

Schon bald wurde das Flußbett in südlicher Richtung tiefer, so daß selbst Grags Kopf nicht mehr über die Decke hervorragte. Es war ein gespenstisches Gefühl für die kleine Truppe, unter der weiten Schneedecke zu marschieren. Stundenlang ging es so weiter.

Als sie zum vierten Mal eine Rast einlegten, stöhnte Otho: »Ganz schön anstrengend, dieser Fußmarsch, Chef.«

»Ach, du findest das anstrengend?« fragte Crag wütend. »Willst du vielleicht mal mit mir tauschen?«

»Ich meine, daß wir jetzt in der Nähe der Stadt sein müßten«, unterbrach Curt ihn nachdenklich. »Grag, stemm mich mal empor, damit ich den Kopf aus dem Schnee stecken und überprüfen kann, wo wir sind.«

Grag gehorchte, und Curt stellte sich auf seine Schultern. Nun durchbrach sein Helm die Schneedecke. Sofort zog er den Kopf wieder ein und rief den anderen warnend zu:

»Wir sind bereits im Inneren der Stadt!«

Dann spähte er unter äußerster Vorsicht wieder hinaus.

Die Hauptstadt der Kalten wirkte in der ewigen Dunkelheit gespenstisch. Die Straßenlaternen erhöhten diesen Eindruck nur, statt ihn zu mildern. Auf dem nahegelegenen Raumhafen starteten und landeten die Raumgleiter, und Curt erblickte zahlreiche Knochenwesen, die über die schwarzen Brücken schritten, die sich über den Schneefluß spannten.

Einen knappen Kilometer in südlicher Richtung erhob sich die Zitadelle der Könige der Kalten, ein titanischer Bau, der Thool wie eine Gewitterwolke überragte. Captain Future schätzte die Strecke ab und zog sich wieder zurück.

»Wir sind fast da«, sagte er. »Grag, jetzt mußt du langsamer vorgehen. Wir dürfen keine Oberflächenbewegung erzeugen, die uns verraten könnte.«

Voller Spannung folgten sie Grag, der auf Gurts Anweisung das Ostufer des Flusses ansteuerte, wo der Palast stand.

Als Curt der Meinung war, daß sie am Ziel waren, bewegte er sich vorsichtig nach oben, bis er an eine Mauer aus nahtlosem schwarzen Synthostein stieß.

»Das ist das Fundament der Zitadelle«, murmelte er. »Otho, pack die Werkzeuge aus. Jetzt geht's an die Arbeit.«

Gurt schaufelte einen kleinen Bewegungsraum frei, dann gingen die fünf ans Werk. Im Licht eines abgeblendeten Handscheinwerfers machte sich Gurt mit einem kleinen Atomflammer daran, die Mauer zu durchbohren. Er wollte einen Kreis mit etwa einem Meter Durchmesser einbrennen.

»Wenn wir erst durch diese Mauer sind, dann müßten wir im Tiefgeschoß des Palastes sein«, sagte er. »Dort sind bestimmt nicht allzu viele Kalte. Wir müssen es riskieren.«

»Wahrscheinlich sind da ihre Folterkammern!« brummte Grag mürrisch. »Möglicherweise brechen wir gerade ins Gefängnis ein.«



*



»Wir sind durch!« rief Curt. »Die Mauer ist nicht so dick, wie ich dachte.«

Er hatte ein rundes Loch in die Synthosteinmauer gebrannt. Nun packte er seinen Scheinwerfer und seine Protonenpistole und kroch in den neugeschaffenen Schacht.

Kampfbereit leuchtete er den Schacht aus, doch er entdeckte nichts außer einer weiteren Mauer, die zu der Außenmauer parallel verlief. Der Leerraum dazwischen, in dem er sich befand war etwa einen Meter breit.

»Deshalb war die Wand auch nicht so dick!« sagte er. »Das hier ist in Wirklichkeit eine Doppelmauer. Das ist sowohl stärker, als auch ökonomischer.«

»Dann müssen wir also noch eine Wand durchstoßen«, grunzte Grag.

»Nein, noch nicht«, sagte Curt erregt. »Wir bleiben im Inneren der Mauer und untersuchen so viel von der Zitadelle, wie wir können, ohne bemerkt zu werden. Hol die Werkzeuge, Otho.«

Bald darauf begannen sie mit der Erkundung.

»Irgendwie habe ich das Gefühl, daß wir immer tiefer in eine entsetzliche Falle hineinmarschieren«, flüsterte Grag.

Auch Captain Future konnte sich eines ähnlichen Eindrucks nicht erwehren, als er an der Spitze der Gruppe mit dem Erkundungsgang durch den wohl am meisten gefürchteten Ort dieses Universums begann.


XVII

In der Zitadelle





»Gib mir den Bohrer, Otho. Ich will sehen, was hinter dieser Mauer liegt.«

Er setzte den schlanken Atombohrer an und brannte langsam ein Loch in das schwarze Synthogestein.

»Wahrscheinlich sitzt direkt dahinter ein Kalter«, unkte Grag.

Schon bald hatten sie auch diese Mauer, die noch schmaler als die Außenmauer war, durchstoßen. Captain Future spähte durch die kleine Öffnung, doch er erblickte nichts als schwarze Leere. Als er einen winzigen Lichtstrahl zu Hilfe nahm, erkannte er einen modrigen Lagerraum.

»Was sehen Sie, Kaffu?« fragte Lacq gespannt.

»Nichts, was eine Untersuchung lohnen würde«, erwiderte Curt. »Wir sind zu tief. Die wichtigen Dinge werden mit Sicherheit in den oberen Geschoßen aufbewahrt.«

»Wir könnten an den Trägem zwischen den Wänden hochklettern«, schlug Otho vor.

Zwischen den Mauern verliefen Stützträger aus Synthostein, die zwar weit auseinanderlagen, aber durchaus als Treppe zu benutzen waren.

»Kommt, wir klettern hoch«, erklärte Curt.

Er schnallte den Bohrer auf seinen Rücken und schickte sich an, emporzusteigen.

Grag verschwieg seinen Unmut über dieses Vorgehen nicht, während sie ihm folgten. Captain Futures Lampe leuchtete den engen Zwischenraum aus. Sie stiegen so lange empor, bis Curt auf ungefährer Höhe des Erdgeschoßes einen neuen Versuch mit dem Bohrer wagte. Als er das Werkzeug zurückzog, drang ein weißer Lichtstrahl durch das Loch.

»Still! Auf der anderen Seite befindet sich ein erleuchteter Raum!« warnte Captain Future seine Begleiter.

Er spähte durch das Loch, und die anderen sahen, wie er sich plötzlich versteifte.

»Der Thron- oder Audienzsaal der Kalten!« flüsterte er. »Um Gottes willen  keine Bewegung!«

Er blickte in eine große, längliche Halle, deren düstere dunkle Wände zwar von gleißenden, radioaktiven Lampen beleuchtet wurden, sich nach oben jedoch in den Schatten verloren. Dutzende von furchterregenden Kalten standen dort in gespenstischen Reihen und blickten auf ein Podest am gegenüberliegenden Ende der Halle, wo ein Kalter auf einem schwarzen Steinthron saß. Der Körper des Mutanten war überall mit Schmuck behangen. Um den Hals trug er ein wunderbares Collier aus funkelnden weißen Juwelen. Sein Totenkopfgesicht schien Curt Newton direkt anzustarren. Das mußte Mwwr sein.

Tatsächlich aber blickte der Herrscher der Kalten einen Mann in einem Raumanzug an, der vor seinem Thron stand. Es war Vostol.

»Kaffu, was ist los?« fragte Lacq besorgt.

»Offenbar verhandelt Vostol gerade mit dem König der Kalten über den Vertrag«, sagte Curt leise.

Niemand im Saal sagte ein Wort, denn die Verhandlungen verliefen ausschließlich telepathisch.

Plötzlich stand Mwwr auf und schritt zusammen mit Vostol zu einem Tisch neben dem Thron. Mwwr deutete mit einem knochigen Finger auf ein Dokument aus Metallfolie.

»Guter Gott, Vostol unterschreibt gerade den Vertrag!« rief Captain Future.

»Wir müssen ihn daran hindern!« flüsterte Gerdek verzweifelt. »Sie wissen, was das bedeutet!«

Captain Future wußte, daß er etwas dagegen unternehmen mußte. Verzweifelt hob er seine Protonenpistole. Wenn er Mwwr tötete, dann würde das den Vertragsabschluß wenigstens verzögern, aber es würde auch dazu führen, daß die fünf Abenteurer gefangengenommen werden würden. Dann war alles verloren.

Er hatte einen besseren Einfall. Er drehte sein Interphongerät in seinem Helm auf größere Sendeleistung und sagte mit scharfem Flüstern:

»Vostol! Können Sie mich empfangen?«

Er sah, wie Vostol zusammenzuckte.

»Sie dürfen den Vertrag nicht unterzeichnen, Vostol!« sagte Captain Future eindringlich. »Wir können die Zukunft der tarastischen Rasse sichern. Sie müssen auf Zeitgewinn spielen, verzögern Sie …«

Curt hörte Vostols erschreckt geflüsterte, heisere Antwort.

»Wer spricht da?«

»Freunde! Wir befinden uns im Inneren der Palastmauer«, erwiderte Captain Future. »Sie müssen tun, was wir sagen und irgendeinen Vorwand vorbringen, um nicht unterschreiben zu müssen. Wir sind auf der Suche nach einem Geheimnis, das den Vertrag unnötig machen wird.«

Mwwr starrte den erschreckten, unentschlossenen Vostol ungeduldig an. Der Herrscher der Kalten warf zweien seiner Offiziere einen Blick zu, worauf sie sofort die Halle verließen.

Wollte Mwwr Vostol etwa dazu zwingen, den Vertrag zu unterzeichnen? Der Unterhändler der Tarasten schien sich noch immer nicht von seinem Schreck erholt zu haben. Mit wütender Geste deutete Mwwr auf das Dokument.

»Aber wer spricht denn da?« wollte Vostol wissen.

Curt zögerte. Wenn er sich als Kaffu ausgab, dann würde der Taraste sich sofort gegen ihn stellen, weil er ihn für einen Hochstapler hielt.

Doch diese Entscheidung wurde ihm abgenommen. Grelle Lichter leuchteten plötzlich unter ihnen auf.

»Chef, die Kalten kommen! Direkt unter uns …«

Und nun geschah alles mit atemberaubender Schnelligkeit. Dutzende von Soldaten kletterten über die Träger auf die kleine Gruppe zu.

»Wir sitzen in der Falle!« ertönte Gerdeks Stimme schrill. »Sie haben uns umringt.«

Die Kalten kamen immer näher. Sie trugen Metallketten bei sich und hatten offenbar Befehl, sie nicht zu töten, sondern festzunehmen, denn sie machten keinen Gebrauch von ihren Atomwaffen.

Captain Future und seine Gefährten waren zu eng eingekeilt, um ihre Waffen einzusetzen, ohne sich gegenseitig zu gefährden. Da hatten die Kalten sie auch schon umringt und wollten sie fesseln. Ein verzweifelter Nahkampf war die Folge. Curt und seine Leute leisteten erbitterten Widerstand und kämpften sich die Träger hinab zum Boden des Gemäuergangs. Grag richtete die größte Verwüstung unter den Gegnern an. Seine metallenen Fäuste hämmerten auf die Knochenwesen ein und zertrümmerten zahlreiche Schädel. Auch Curt trommelte mit dem Griff seiner Pistole einen wahren Teufelsmarsch auf den Schädeln seiner Feinde. Doch die waren in der Übermacht. Kurz darauf war die kleine Gruppe überwältigt und gefesselt worden. Unsanft zerrte man sie zu einer Tür in der Innenmauer.

»Chef, bist du unverletzt?« fragte Otho besorgt. »Wie, zum Teufel, wußten sie eigentlich, wo wir uns innerhalb der Mauern aufgehalten haben?«

»Mwwr hat sich darauf konzentriert, Vostols Gedanken zu lesen«, gab Lacq zur Antwort.

»Natürlich! Daß ich daran nicht gedacht habe!« entfuhr es Captain Future.

Man brachte die Gefangenen in den Thronsaal. Vostol erkannte sie sofort.

»Der falsche Kaffu und seine Freunde!« rief er. »Aber Sie sollten doch unter den Körperlosen in Bebemos weilen!«

Mwwr blickte sie unverwandt und ausdruckslos an. Es war deutlich, daß der Herrscher der Kalten Vostols Gedanken las, denn er machte eine zornige Gebärde. Mwwr sprach telepathisch mit ihnen, indem er einen stark konzentrierten Gedanken aussandte, den auch Curt und die anderen verstehen konnten.

»Dann sind diese Fremden, die es gewagt haben, in unseren Palast einzudringen, also Ihre Freunde?«

Auch Vostols eindringliche Antwort war deutlich zu empfangen.

»Nein, sie sind nicht meine Freunde! Ich weiß überhaupt nicht, wie sie hierhergekommen sind und warum!«

»Sie lügen!« lautete Mwwrs wütende Antwort. »Jetzt ist mir alles klar. Die Tarasten haben Sie geschickt, um über den Vertrag zu verhandeln und Zeit zu gewinnen, während ihre geheimen Beauftragten in tödlicher Mission hierher kamen. Sie stecken alle unter einer Decke!«

Vostol wollte das heftig abstreiten, doch der Herrscher hatte sich inzwischen Captain Future zugewandt.

»Ich habe Ihre Nachricht telepathisch abgehört«, sagte Mwwr. »Was ist das für ein Geheimnis, um das es hier geht?«

»Das werden Sie nie erfahren«, erwiderte Curt mental, ohne dem Blick des Kalten auszuweichen.

»Ich glaube, ich weiß es ohnehin bereits«, erwiderte Mwwr. »Aber ich will herausbekommen, wie Sie davon erfahren haben. Sie werden mir alles sagen!«

Er blickte zu Vostol hinüber.

»Und Sie werden zur gleichen Zeit den Preis für Ihre Lügen bezahlen.«

Ein paar Wachen sprangen vor und ergriffen den protestierenden Vostol, der noch immer seine Unschuld beteuerte. Sie fesselten ihn und Mwwr erhob sich zu einer Ansprache an seine Untertanen.

»Mein Volk, die Tarasten haben versucht, uns zu hintergehen. Ich dachte, daß sie wirklich dazu bereit seien, auf unser Angebot einzugehen, was uns viele Tote erspart hätte. Wir hätten nach einer Generation ohnehin ihre Welten geerbt, doch nun sollen sie unseren Zorn zu spüren bekommen. Ich befehle, daß die letzten Planeten der Taraten mit unserer gesamten Raumgleiterflotte angegriffen werden, bis Bebemos und alle anderen Städte restlos vernichtet sind.«

Sofort eilten die Offiziere und Soldaten aus dem Saal, und Mwwr wandte seine Aufmerksamkeit wieder den Gefangenen zu.

»Bringt diese Gefangenen in meine Schatzkammer!« befahl er.

»Dafür besitzt aber nur Ihr den Schlüssel Euer Majestät«, erwiderte der Wachoffizier telepathisch.

»Ich werde mitkommen«, erklärte Mwwr. »Ich will herausbekommen, wie diese Leute von meinen Geheimnissen erfahren haben und was sie wirklich wissen.«

Fest verschnürt und völlig hilflos, wurden die Gefangenen fortgeschleppt.

»Ich hoffe«, ertönte Vostols verbitterte Stimme, »daß Sie jetzt zufrieden sind, Sie, die Sie sich Kaff nennen. Jetzt haben Sie die völlige Vernichtung meines Volkes verursacht, obwohl Sie ihm doch angeblich helfen wollten.«


XVIII

Flucht





Sie blieben vor einer Tür stehen, die aus einer großen Platte Synthogestein bestand und weder einen Knauf noch ein Schlüsselloch besaß, sondern nur mit einem matten Edelstein in der Nähe der Türkante versehen war.

Mwwr schritt auf die Tür zu und streckte eine Hand aus, an der er einen Ring mit einem gleichen Edelstein trug. Als sich die beiden Edelsteine berührten, erglühten beide in tiefem Rot. Offenbar waren sie irgendwie so aufeinander abgestimmt worden, daß sie gemeinsam das Türschloß aktivierten, denn nun glitten massive Metallbolzen zurück, und die große Tür schwang auf.

Die Gefangenen wurden in eine lange, fensterlose Felskammer gestoßen, die von weißen Lampen beleuchtet wurde. Sie schien nichts zu enthalten, was einem Schatz geglichen hätte. Alles, was in der Schatzkammer zu sehen war, waren ein paar Metallschränke und mehrere Tische, auf denen merkwürdige verstaubte, wissenschaftliche Apparate und Behälter mit Chemikalien standen.

»Bindet die Gefangenen dort an die Wandringe«, befahl Mwwr seinen Wachen barsch.

An der gegenüberliegenden Wand waren schwere Metallringe in die Wand eingelassen, die als Träger für Hängeschränke dienten. Die Schränke wurden entfernt, dann band man Curt und seine Begleiter an den Ringen fest.


Sie waren in einer völlig hilflosen Lage, begriff Captain Future. Nicht einmal Grags gewaltige Kräfte hätten die schweren Ketten zu sprengen vermocht, mit denen ihre Oberkörper an die Ringe gefesselt waren.

»Zieht euch zurück und wartet vor der Tür auf weitere Instruktionen«, befahl Mwwr. »Und laßt mir eine Atompistole da.«

»Aber Majestät!« protestierte der Wachoffizier. »Wir können Sie doch nicht mit diesen Gefangenen allein lassen!«

»Tut, was ich sage!« befahl Mwwr wütend. »Sie sind gefesselt, und ich wünsche nicht, daß irgend jemand von den geheimen Dingen erfährt, über die ich sie befragen will.«

Die Wachen hatten sich zurückgezogen und die Tür hinter sich geschlossen. Mwwr verriegelte sie von innen und drehte sich zu den Gefangenen um. Mit wütenden Blicken musterte er die fünf Gestalten.

Er schien begriffen zu haben, daß Captain Future der Anführer war, denn er sprach ihn telepathisch an.

»Sie und der Metallmensch sehen nicht aus wie Tarasten, aber sie arbeiten offensichtlich für sie«, ertönte Mwwrs barscher Gedanke. »Sie sind nach Thool gekommen, um Zuurs Geheimnis in Erfahrung zu bringen, nicht wahr?«

»Wenn Sie sich so sicher sind, warum fragen Sie dann noch?« erwiderte Curt Newton.

»Ich bin mir tatsächlich sicher, Fremder«, antwortete Mwwr grimmig. »Sie haben Vostol von einem Geheimnis erzählt, und das einzige Geheimnis, das einen solchen Aufwand wert wäre, befindet sich in dieser Kammer.«

Captain Future versteifte sich, als er das hörte. Lacq reagierte, als sei er von einer Tarantel gestochen worden.

»Haben Sie das gehört, Kaffu? Die verlorenen Notizbücher Zuurs befinden sich in diesem Raum!«

»Aha!« ertönte Mwwrs triumphierender Gedanke. »Dann suchen Sie also tatsächlich nach Zuurs Aufzeichnungen.«

Curt merkte, daß der Herrscher der Kalten kein Narr war. Er hatte sie elegant dazu gebracht, den Zweck ihres Kommens zu verraten.

»Was mich nun interessiert«, fuhr Mwwr fort, »das ist die Frage, wie Sie davon erfahren haben. Nicht einmal mein eigenes Volk ahnt auch nur in seinen Träumen, daß wir Kalten eine höchst gefährliche Schwachstelle haben. Wir Herrscher haben dieses Geheimnis seit der ersten Generation gehütet für den Fall, daß sich unser eigenes Volk jemals gegen uns auflehnen sollte. Und nun erscheint ihr Fremden hier und wißt etwas darüber! Woher?«

Captain Futures Gehirn arbeitete auf Hochtouren, wie es das immer in Augenblicken höchster Anspannung tat. Er suchte nach einem Ausweg aus dieser Lage, aber es schien keinen zu geben. Sie konnten nicht einmal ihre Hände frei bewegen. Doch nach und nach zeichnete sich in Umrissen ein Plan ab …

»Niemand sonst weiß, daß es ein derartiges Geheimnis gibt«, erwiderte er schließlich.

»Woher haben Sie dann davon erfahren?« wollte Mwwr wissen.

Auf diese Frage hatte Captain Future gewartet.

»Lacq, einer meiner tarastischen Begleiter hier, ist ein entfernter Nachkomme von Zuur«, sagte Curt. »Er besitzt einige Aufzeichnungen seines Urahns, die er mir gezeigt hat. Darin hat Zuur ein derartiges Geheimnis angedeutet.«

»Wo sind diese Unterlagen jetzt?« fragte Mwwr sofort.

»Ich habe sie nicht mehr!« erwiderte Curt hastig. »Ich habe sie nach dem Lesen sofort vernichtet.«

Mit voller Absicht hatte er eine Spur zu schnell und zu heftig geantwortet. Mwwr reagierte, wie er es erhofft hatte: er glaubte ihm nicht.

»Sie wollen mich täuschen!« fuhr ihn der feindliche König an. »Sie haben das Dokument mit Sicherheit in Ihrem Besitz. Es muß sofort vernichtet werden, denn nicht einmal meine Offiziere dürfen davon erfahren.«

In einer Hand seine Atompistole haltend, schritt Mwwr auf Captain Future zu. Hätte er Curts heimliche Gedanken lesen können, so wäre er ihm nicht in die Falle gegangen, doch die Kalten konnten nur Gedanken empfangen, die mit direkter Kommunikation zu tun hatten, besonders wenn sie konzentriert ausgesandt wurden.

Er trat vor Captain Future und griff nach seinem Raumhelm.

»Ich werde Ihren Helm entfernen und Sie damit töten müssen, bevor ich Sie durchsuche. Aber Sie hätten diese Kammer ohnehin niemals lebend verlassen …«

Mwwr führte diesen grausamen Gedanken nie zu Ende, denn nun war die Gelegenheit gekommen, auf die Curt spekuliert hatte.

Curts Oberkörper war reglos an die Wand gekettet, doch seine Beine waren noch frei. Mit einem sorgfältig gezielten Tritt traf er Mwwrs knochiges Schienbein.

Der Kalte stürzte zu Boden, direkt vor Grags Füße, wie Curt es auch beabsichtigt hatte.

»Grag, los!« gellte im selben Moment Curts Schrei auf.

Auch der riesige Roboter konnte seine Beine noch bewegen. Er hob einen Fuß und trat mit aller Kraft zu. Mwwr rührte sich nicht mehr.

»Chef, dieser Teufel ist tot!« jubelte Otho. »Was für eine Idee! Und ich dachte schon, mit uns wärs aus!«

Curt Newton zitterte noch am ganzen Leibe von der Anspannung.

»Das Verdienst gebührt Grag«, sagte er. »Er hat sofort im richtigen Augenblick reagiert. Ich konnte es nicht wagen, ihn vorzuwarnen, sonst hätte Mwwr womöglich noch meinen Gedanken abgefangen.«

»Aber was nützt uns das schon?« fragte Grag. »Wir sind immer noch gefesselt und können nicht fort.«

»Und irgendwo in diesem Raum befindet sich Zuurs Geheimnis!« schrie Lacq.

»Immer mit der Ruhe!« sagte Curt. »Eins nach dem anderen. Grag, kannst du mit deinem linken Fuß die Atompistole erreichen?«

Die Waffe befand sich immer noch in der Hand des Toten, und es gelang Grag, sie auf Anweisung Curts Otho zuzustoßen, der sie geschickt mit seinem Fuß abfing.

»Und jetzt, Chef?« fragte Otho.

»Und jetzt«, erwiderte Captain Future, »benutzt du diese Atompistole um uns zu befreien. Du muß es mit deinen Füßen tun, Otho. Ich habe dich dafür bestimmt, weil du der wendigste von uns bist. Ich will, daß du Grags Wandring durchtrennst.«

»He, halt mal!« protestierte Grag. »Ich laß doch keinen verrückten Androiden mit einer Atompistole auf mich schießen, schon gar nicht mit den Füßen!«

»Otho wird schon aufpassen«, beruhigte Curt ihn. »Die Geschosse bei diesen kleinen Waffen erzeugen eine Explosionskugel, die keinen halben Meter durchmißt. Kann sein, daß er dir einen heißen Rücken verpaßt, aber es wird dir nichts Ernsthaftes geschehen!«

»Warum läßt sich denn dann kein anderer den Rücken versengen?« rief Grag.

»Weil wir sofort sterben müßten, wenn unsere Raumanzüge beschädigt würden«, erklärte Curt.

Zögernd willigte Grag schließlich ein. Er beugte sich so weit vor, wie er nur konnte, während Otho mit beiden Füßen die Pistole auf seinen Wandring zielte.

Otho war in derartigen Dingen unglaublich geschickt, aber der dicke Raumanzug, der auch seine Füße bedeckte, erwies sich als ein Hindernis. Doch endlich gelang es ihm, die Pistole zu drehen und Ziel zu nehmen.

»Wenn dir mein Leben schon egal ist, Otho«, brummte Grag, »dann denk bitte daran, daß du den Chef treffen wirst, falls du dein Ziel verfehlen solltest.«

»Half s Maul!« bellte Otho ihn an. »Ich muß mich konzentrieren.«

Der Androide schien endlos lange zu brauchen, bis er sich seiner Sache sicher war. Dann sagte er:

»Jetzt!«

Er hielt den Atomflammer fest zwischen beide Füße gepreßt und betätigte den Auslöser mit einer Hackenkante. Ein winziges Atomgeschoß fuhr aus dem Lauf und explodierte mit grellem Blitz. Grag stürzte zu Boden. Der Ring, an dem er an die Wand gekettet worden war, war zerschmolzen.

»Bist du verletzt, Grag?« fragte Captain Future.

Grags metallener Rücken war zwar versengt und an einigen Stellen geschmolzen, doch der Roboter erhob sich bereits wieder.

»Nicht allzusehr, aber das wird ein hübsches Stück Arbeit, mir ein paar neue Rückenplatten einzusetzen«, grollte er. »He, meine Fesseln sind auch durchtrennt worden.«

Er streckte seine mächtigen Arme vor und die halbverschmolzenen Ketten rissen, als er leicht daran ruckte. Grag war frei.


XIX

Tödliches Geheimnis





Es dauerte nur kurze Zeit, da hatte der Roboter die anderen Gefangenen befreit. Plötzlich merkten sie, wie der Boden unter ihren Füßen vibrierte. Draußen hämmerte jemand gegen die Tür.

»Die Wachen der Kalten!« sagte Otho mit zischender Stimme. »Sie müssen die Erschütterungen durch die Explosion des Geschosses bemerkt haben und sind jetzt beunruhigt.«

»Diese Tür bekommen die nicht so schnell auf«, meinte Curt. »Wir haben noch etwas Zeit.«

Vostol, der alles schweigend und wie betäubt mitangesehen hatte, starrte Curt Newton verwirrt an.

»Fast möchte ich glauben, daß Sie doch Kaffu sind!« sagte er mit heiserer Stimme. »All das hier zu vollbringen!«

Doch Lacq war sofort nach seiner Befreiung auf die Schränke und die Geräte zugesprungen.

»Wenn Mwwr nur nicht gelogen hat …« sagte er keuchend.

Gemeinsam durchsuchten sie voller Spannung die Schränke. Die von draußen gegen die Tür pochenden Wachen beachteten sie kaum, denn nun hing alles an einem seidenen Faden.

Schließlich stieß Lacq einen erregten Schrei aus, als er drei kleine gebundene Bücher hervorzog.

»Das sind sie!« rief er.

Seine Hände zitterten derart, daß er die Bücher nicht zu öffnen vermochte. Curt konnte das Tarastische nicht lesen, und so nahm Gerdek die Sache in die Hand.

»Das Geheimnis ist tatsächlich in diesen Aufzeichnungen enthalten!« rief er schließlich. »Hören Sie sich das an. Das ist wahrscheinlich Zuurs allerletzte Eintragung.«

Er las aus der alten Handschrift vor:

»Ich habe beschlossen, die Kolonie der Knochenmutanten zu vernichten, deren Entwicklung mich so viele Jahre Arbeit gekostet hat. All meine Hoffnungen sind gescheitert. Diese Rasse wird nie dazu in der Lage sein, die menschliche Zivilisation in die Zukunft zu tragen, wie ich gehofft hatte.

Zwar können sie der Kälte trotzen und auch der mangelnden Luft unseres sterbenden Universums. Meine Genmanipulationen haben das erreicht, was ich wollte, aber ihre Psychologie ist eine nichtmenschliche, und sie sind derart gefühlskalt und skrupellos, daß ich ihnen niemals die Zukunft der Zivilisation überantworten darf.

Doch selbst wenn ich das täte, müßten sie dennoch zugrunde gehen, und zwar wegen einer Schwäche, die ich bei ihrer Erschaffung völlig übersehen habe. Im gegenwärtigen Zustand unseres Universums kann ihnen diese Schwäche nicht das Geringste anhaben, aber wenn unser Universum einst neugeboren wird, dann wird sie sich als tödlich für sie erweisen.

Dieser fatale Defekt besteht in ihrer Empfindlichkeit gegenüber ultravioletter Strahlung. Ultraviolette Strahlung kann nichtangepaßtes Gewebe mühelos vernichten. Die Menschen, die sich entwickelten, als das Universum noch jung war und seine Sonnen viel ultraviolette Strahlung abgaben, haben eine Immunität dagegen entwickelt, so daß sie auch große Mengen davon unbeschadet ertragen können.

Doch die Kalten besitzen keinen solchen Schutz, denn sie sind in unserer gegenwärtigen Phase unseres Universums entwickelt worden, wo es dergleichen praktisch überhaupt nicht mehr gibt. Unsere erlöschenden Sonnen geben kaum noch ultraviolette Strahlung ab, so daß die Kalten sich davor auch nicht zu schützen brauchen.

Doch wenn unser Universum einst neugeboren wird, dann werden die gleißenden jungen Sonnen es mit ultravioletten Strahlen geradezu überfluten. Das würde die Kalten auf der Stelle gänzlich ausrotten.

Deshalb darf die Zukunft der Zivilisation nicht in ihre Hände gelegt werden. Aber das wird schon durch ihren üblen, bösartigen Charakter verunmöglicht. Deshalb habe ich beschlossen, sie zu vernichten, bevor sie sich gegen mich wenden und mich ihrerseits umbringen.«

Gerdek blickte von dem alten Notizbuch hoch.

»Das war die letzte Eintragung«, sagte er heiser. »Es scheint, als seien die Kalten Zuur zuvorgekommen.«

Captain Futures Augen blitzten erregt.

»Warum, um alles in der Welt, bin ich nur nicht von selbst darauf gekommen? Das hätte ich mir doch denken müssen!«

»Dann können wir die Kalten mit Hilfe von ultravioletter Strahlung für immer auslöschen?« rief Lacq begeistert.

Doch Otho war mit anderen Dingen beschäftigt.

»Kommt mal hübsch wieder auf den Boden der Tatsachen zurück!« warf er ein. »Fühlt ihr nicht, wie sie gegen die Tür hämmern? Die Teufel werden jeden Augenblick den Laden hier stürmen.«

»Das stimmt«, brummte Grag. »Jetzt haben wir zwar ihr Geheimnis, aber wie sollen wir entkommen?«

Curt Newton war fieberhaft damit beschäftigt, die verstaubten Geräte auf den Tischen zu untersuchen. Sie schienen ebenfalls aus Zuurs Labor zu entstammen.

»Wenn wir einen UV-Projektor hätten, könnten wir uns damit unseren Weg aus Thool bahnen«, sagte Curt erregt. »Es wäre eine Chance, und Mwwr hat bestimmt einen hier, wenn ich mich nicht irre. Er hat diese Waffe als Mittel gegen etwaige Aufstände aufbewahrt. Denn um das zu tun, hätte es wenig genützt, nur um das Geheimnis der Kalten zu wissen, er mußte dieses Wissen ja auch einsetzen können.«

»He, Chef! Schau dir das mal an!« rief Otho plötzlich. Er zeigte auf ein schweres Gerät, mit einer großen Quarzlinse vor einem Reflektor.

»Da ist er ja!« rief Curt. Er untersuchte das Gerät. »Es enthält eine chemische Batterie, die intakt zu sein scheint. Damit konnte man UV-Strahlung in einem breiten Strahl nach vorne abstrahlen, ohne den Bediener zu gefährden.«

Er richtete das Gerät auf das Zimmer und betätigte einen Schalter. Ein purpurner Strahl breitete sich wie ein Fächer aus.

»Gut, Otho, jetzt mach den Wachen die Tür auf.«

Otho zögerte.

»Bist du dir hundertprozentig sicher, Chef? Wir wissen doch nur von Zuur darüber. Vielleicht hat sich der alte Bursche ja auch geirrt.«

»Ich verwette meinen Ruf als Wissenschaftler, daß dieser UV-Strahl die Gehirnzellen jedes Lebewesen zerstört, das keinen natürlichen Schutz dagegen hat«, versicherte Curt. »Los jetzt!«

Otho schritt zur Tür, die heftig unter den Faustschlägen der Kalten bebte, und gab mit einem plötzlichen Ruck die massiven Bolzen frei.

Die Tür sprang auf. Die Horde der Kalten stand einen Augenblick vor Schreck wie erstarrt vor der Schatzkammer, dann hoben sie ihre Atomgewehre.

Captain Future gab den Purpurstrahl frei. Das ultraviolette Licht tauchte die skelettartigen Gestalten in der Türöffnung in ein gespenstiges Leuchten.

Dann war es auch schon vorbei. Wie vom Schlag getroffen, sackten die Kalten zusammen.

»Heilige Raumdämonen, es funktioniert ja tatsächlich! Und wie es funktioniert!« jubelte Otho.

Lacqs Augen leuchteten.

»Das Geheimnis meines Urahns wird das tarastische Volk retten. Jetzt werden die Leute Zuurs Namen ehren, anstatt ihn zu verfluchen.«

»Ja, wenn wir rechtzeitig in Bebemos sind«, sagte Curt hastig. »Vergessen Sie nicht, daß Mwwr befohlen hat, die Stadt mit aller Macht anzugreifen. Wir müssen hier raus und sofort zur Comet.«

Sie stürzten in den Gang hinaus. Zwei Offiziere der Kalten eilten gerade an ihnen vorbei, doch der UV-Strahl fällte sie auf der Stelle.

»Schnell, wir müssen wieder hinter die Mauer, dann verlassen wir die Stadt auf dem gleichen Weg, auf dem wir hergekommen sind!« befahl Curt.

Es war Grag, der einen Eingang für Wartungstrupps entdeckte, durch den sie wieder ins Innere der Mauer gelangten. Hastig rannten sie zu dem Loch, das sie mit ihrem Werkzeug in die Mauer gebrannt hatten, und liefen in den Gang unter der Schneedecke.

Als sie schließlich erschöpft bei der Comet ankamen, stiegen sie sofort ein, und Curt erklärte Simon und Shiri die Lage. Kurz darauf jagte die Comet in einem Wettlauf mit der Zeit mit Kurs auf den Hauptplaneten der Tarasten durch das All.

*

Sie begegneten keinen Raumpatrouillen mehr, doch das erhöhte ihre Besorgnis nur noch.

»Das bedeutet, daß ihre Streitmacht bereits unterwegs nach Bebemos ist«, sagte Gerdek furchterfüllt.

Selbst ihre gewaltige Geschwindigkeit war den besorgten Tarasten noch zu langsam, und so flossen die Stunden zäh und träge an ihnen vorbei. Curt, Otho und das Gehirn waren pausenlos damit beschäftigt, einen großen UV-Generator zu konstruieren, der von der bordinternen Energieversorgung gespeist wurde und als Großwaffe eingesetzt werden konnte.

Endlich hatten sie ihr Ziel fast erreicht.

»Nicht ein Raumgleiter in Sicht«, murmelte Curt. »Das gefällt mir aber gar nicht.«

Er drosselte die Geschwindigkeit und nahm Kurs auf die rote Sonne des Systems.

»Dort vorne!« schrie Gerdek plötzlich. »Sie brechen in Bebemos ein!«

Die Treibhausstadt auf dem Planeten schien in den letzten Zügen zu liegen. Eine Armada aus Hunderten von feindlichen Raumgleitern schwebte einem Schwärm von Raubvögeln gleich über der Kuppel und zerschoß sie Stück um Stück mit ihren Atomgeschützen.

Die Tarasten setzten sich erbittert zur Wehr. Ihre Turmgeschütze erwiderten das Feuer aufs heftigste, doch schon waren zahlreiche Türme zerstört worden, während andere gerade von gelandeten Truppen der Kalten getürmt und eingenommen wurden.

»Warum bremsen Sie jetzt?« schrie Lacq hysterisch. Die Comet schwebte jetzt weit über dem Kampfgetümmel. »Wir müssen doch zuschlagen, Kaffu!«

Curt beachtete ihn nicht.

»Alles in die strahlungssicheren Raumanzüge!« befahl er.

Hastig zogen sie die eigens angefertigten Anzüge an.

»Otho, Generator aktivieren!« befahl Curt.

Der große Umwandlungsgenerator, der direkt mit dem Metall der Comet verbunden war, summte, als die Energie der Bordzyklotrone ihn aktivierte. Gleißendes Purpurlicht drang aus allen Schiffwänden, wurde immer intensiver, breitete sich aus und hüllte die Comet in ein böse leuchtendes Strahlungsfeld von zwei Kilometern Durchmesser.

»Und jetzt«, sagte Captain Future, »gehen wir tiefer.«

Sanft, als gleite sie durch einen friedlichen Sommerhimmel, senkte sich die Comet auf das Schlachtgetümmel hinab. Schon bald wurden sie von den Kalten ausgemacht. Sofort jagten Raumgleiter auf sie zu, um sie mit ihren Atomgeschützen unter Beschuß zu nehmen. Doch als sie in den Strahlungsbereich eindrangen …

»Ihr Götter!« murmelte Vostol kurz darauf erschüttert.

Die Raumgleiter fielen vom Kurs ab und torkelten ziellos davon.

Mit grimmigem Gesicht lenkte Curt das Schiff noch tiefer, mitten in die tobende Armada des Gegners hinein. Zu allen Seiten torkelten die Raumgleiter durcheinander oder prallten zusammen, als ihre Besatzungen ausfielen. Die Comet jagte im Zickzackkurs durch die feindlichen Schwadrone und brachte ihnen Chaos und Verwüstung.

Schon hatten die Kalten ihre halbe Flotte verloren. Als die Überlebenden endlich den Versuch aufgaben, die Comet zur Strecke zu bringen, waren bereits Dreiviertel der feindlichen Streitmacht vernichtet. Der Rest floh in Panik in den offenen Raum.

»Sie sind zermalmt worden«, sagte Gerdek langsam und ohne es schon richtig glauben zu können. »Die Macht der Kalten ist gebrochen!«

Er wiederholte den Satz, als traute er seinen eigenen Augen nicht.

»So sanft … so schnell … für alle Zeiten vernichtet!« sagte er staunend. »Jetzt können wir sie wieder von allen Welten vertreiben, die sie erobert haben. Wir können die Zukunft unserer Rasse sicherstellen …«

Tränen strömten über seine Wangen. Shiri schluchzte vor Freude in Lacqs Armen, während Vostol Curt Newtons erschöpftes, hageres Gesicht ehrfürchtig anstarrte.

»Ich weiß, daß ich geirrt habe«, sagte er mit erstickter Stimme, »und wenn noch so viel dafür gesprochen haben mag. Sie sind Kaffu. Nur er hätte das vollbringen können!«

Als sie vor der Stadt Bebemos landeten und in die Kuppel traten, sahen sie die Bevölkerung, die immer noch wie betäubt war und es kaum glauben konnte, daß sie in letzter Minute gerettet worden war. Doch als sie Curt und seine Gefährten erblickten, erscholl wie aus einem Munde ein donnernder Ruf durch die Menge:

»Kaffu! Kaffu! Kaffu!«

Curt fragte Gerdek besorgt:

»Kann ich ihnen denn jetzt wenigstens die Wahrheit sagen?«

»Nein, tun Sie das nicht!« bat Gerdek. »Die Legende von Kaffu, der wiederkehrte, um sein Volk zu retten, wird meine Rasse für alle Zeiten beflügeln. Zerstören Sie das bitte nicht.«

Nun war Captain Future sogar schon in einem fremden Universum zu einer Legende geworden.

Auf der Terrasse vor der Halle der Sonnen begrüßte Igir Curt Newton im Schatten der Statue Kaffus mit bewegter Stimme.

»Können Sie dem Rat vergeben, daß er an Ihnen zweifelte, Kaffu? Nur wir haben Ihnen nicht geglaubt, aber das Volk hat es immer getan!«

Zehntausende waren herbeigeströmt, um ihren Helden zu umjubeln. Als Curt Newton zu sprechen anhob, schwiegen alle wie auf ein Kommando.

»Tarasten, ihr besitzt nun eine Waffe, die es euch ermöglichen wird, die Kalten zu vertreiben und wieder in altem Glanz zu leben. Aber glaubt nicht, daß eure Prüfungen bereits beendet wären. Es werden noch viele Generationen vergehen, bevor dieses Universum aufs neue geboren werden wird. Bis dorthin müßt ihr noch vieles erleiden.

Doch schließlich wird dies goldene Zeitalter anbrechen, und dann werden wieder die Zeiten des Ruhms für euch anbrechen. Dann werden die Sonnen und die Welten eines ganzen Universums von dieser Halle der Sonnen aus regiert werden.« Er machte eine kurze Pause, dann sagte er schlicht:

»Meine Gefährten und ich werden euch verlassen. Wir kehren dorthin zurück, woher wir gekommen sind. Doch ihr werdet unserer nicht mehr bedürfen. Ihr habt Männer in eurer Mitte, die eure Zukunft in ihre Hand nehmen können, und ohne deren Hilfe wir nichts erreicht hätten. So ist dies dann  ein Lebewohl!«

Wie versteinert stand die Menge da, und es war nicht das leiseste Geräusch zu vernehmen. Doch dann erscholl wieder ein donnernder Tribut, wie ihn sich kein König hätte eindrucksvoller wünschen können.

»Heil dir, Kaffu!«

Bewegt blickte Curt zu der riesigen Steinstatue des echten Kaffus empor.

»Ich habe in deinem Namen getan, was ich konnte«, flüsterte er.


XX
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Die Comet ruhte in der großen, ovalen Kammer des Materie-Transmitters auf Tarasia, bereit, wieder durch den metadimensionalen Abgrund in ihr eigenes Universum geschleudert zu werden. Davor standen Curt Newton und seine Mannschaft und verabschiedeten sich.

Shiri weinte, und auch Gerdek und Lacq konnte ihre Rührung nicht verbergen. Otho wirkte nervös.

»Gehen wir endlich«, meinte er. »Ich mag keine Abschiedsszenen.«

»Müssen Sie wirklich schon zurück?« fragte Lacq Curt.

»Hier gibt es für uns nichts mehr zu tun«, erwiderte Captain Future. »Und außerdem haben wir Heimweh nach unserem eigenen Universum.«

Shiri blickte ihn verständnisvoll an.

»Das dunkelhaarige Mädchen dort erwartet euch bestimmt.«

Mit einem letzten Winken folgte Curt der Future-Mannschaft ins Schiff. Er blieb kurz stehen, als das Gehirn auf ein neues Gerät zeigte.

»Ich habe in den letzten Tagen dieses automatische Aufzeichnungsgerät konstruiert«, erklärte Simon Wright. »Das wird bestimmte Daten während des Rückflugs messen und registrieren, auch wenn wir selbst dann dazu nicht in der Lage sein werden.«

Otho lachte.

»Der sture alte Simon!« kicherte er. »Gibt nicht auf! Er will noch immer beweisen, daß die vierte Dimension trotz allem doch nicht-räumlich ist, auch wenn wir sie durchquert haben.«

»Ich glaube noch immer nicht, daß die Relativitätstheorie falsch ist, falls es das sein sollte, was du meinst«, erwiderte das Gehirn säuerlich.

»Wenn wir erst zu Hause sind, kannst du dir ja genügend Gedanken darüber machen«, sagte Captain Future ungeduldig. »Aber jetzt ist es Zeit für den Start.«

Durch die Sichtscheibe der Kontrollkabine beobachteten sie mit, wie Gerdek das Gerät aktivierte.

Wieder durchflutete sie ein Gefühl des Schwindels und der Übelkeit, und das wahnwitzige geometrische Durcheinander betäubte erneut ihre Sinne.

Dann ein scharfer Aufprall, ein Dröhnen in den Ohren  und sie fanden sich im Materie-Transmitter auf Deimos wieder.

»Curt!« Mit silberheller Stimme begrüßte Joan Randall Captain Future, als sie mit Tiko Thrin aus dem Gebäude gelaufen kam. »Oh, Curt!«

Er umarmte sie.

»Joan, wir haben viel durchgemacht. Aber das ist die Sache wert  zu dir zurückkehren zu dürfen.«

Tiko Thrin zupfte ihn am Ärmel. Der alte Marsianer schien ganz außer sich vor Aufregung zu sein.

»Haben Sie diesem Volk helfen können? Erzählen Sie es mir doch bitte!«

»Das wird wohl etwas länger dauern«, erwiderte Curt. »Gehen wir ins Haus. Kommst du nicht mit, Simon?«

»Nein, mein Junge, ich will erst die Daten in meinem neuen Gerät studieren«, erwiderte das Gehirn.

Es war bereits späte Nacht und das rosa Schimmern des Mars schien durch Tiko Thrins Fenster als Captain Future seine Erzählung beendet hatte.

Da erst kehrte auch das Gehirn aus dem Schiff zurück. Es wirkte ausgesprochen erregt, was sie sehr verwunderte, denn das hatte es bei Simon Wright noch nie gegeben.

»Ich habe die Meßdaten studiert«, sagte Simon und richtete seine Linsenaugen mit einem merkwürdigen Ausdruck auf Curts Gesicht. »Ich habe festgestellt, daß die Relativitätstheorie doch nicht falsch ist. Die vierte Dimension, entlang der wir uns bewegt haben, war nicht-räumlich!«

»Aber das ist doch unmöglich!« protestierte Curt Newton. »Wir haben doch gesehen, wie wir Entfernungen überbrückt haben.«

»Das war nur eine Illusion, die von der ungeometrischen Perspektive fremder Dimensionen herrührt«, widersprach das Gehirn. »Die Koordinaten in meinem Gerät beweisen, daß wir uns nicht einmal einen Kilometer weit im Raum bewegt haben.«

Otho blickte Simon ungläubig an.

»Das begreife ich nicht«, sagte er. »Dieses andere Universum soll doch unendlich, unbegreiflich weit von unserem entfernt gewesen sein. Wir sind eingedrungen und zurückkehrt. Und jetzt behauptest du, wir hätten uns überhaupt nicht durch den Raum bewegt?«

»Dieses andere Universum«, entgegnete Simon, »ist keineswegs unendlich weit entfernt. Es ist vielmehr zwanzig Milliarden Jahre entfernt. Die vierte Dimension ist keine räumliche, sondern eine zeitliche Dimension, genau wie die Relativitätstheorie behauptet.«

»Mein Gott!« Captain Future war erschüttert. »Willst du etwa behaupten, daß wir in Wirklichkeit entlang der Zeitachse vorwärts geschleudert wurden? Daß dieses andere Universum …«

»Ganz genau!« rief das Gehirn. »Dieses andere Universum ist unser eigenes, und zwar in zwanzig Milliarden Jahren! Und diese Tarasten sind die Nachkommen unserer eigenen menschlichen Rasse. Mit der Zeit verändern sich Sprachen und Namen. So kann aus ›Terrestriern‹ durchaus ›Tarasten‹ werden.«

Eine Weile verharrten sie in ehrfürchtigem Schweigen.

Dann ergriff Captain Future verwirrt das Wort.

»Aber dann beziehen sich die Legenden der Tarasten ja auf unsere jetzige Zeit! Demzufolge müßte doch ihr Sagenheld Kaffu, der sie auf einem Eroberungszug zu anderen Welten geführt hat, heute leben. Aber es gibt doch niemanden, der so heißt.«

»Da irrst du dich«, sagte das Gehirn. »Es gibt schön jetzt einen solchen Helden des Weltraums, der einmal zu einer Sagengestalt werden wird. Auch sein Name wurde nach und nach verballhornt. Aus ›Captain Future‹ wurde so eben ›Kaffu‹.«

Wie von einer Tarantel gestochen, sprang Curt Newton auf.

»Du meinst, daß ich …«

»Ja, du bist der echte Kaffu der Legende!« rief das Gehirn. »Du bist zwanzig Milliarden Jahre als Hochstapler in die Zukunft gereist  um dich selbst zu spielen!«
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